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Me 


Erfier Theil. 


1. 


Herrſchaften! rief der Kuͤper und riß ſchnell 
den Thorweg auf. Die Wirthin ſchob ihre 
Haube zurecht und ihr Suschen vor den Heerd, 
denn der Rahm ſtand am Feuer und ſie mußte 
ja die Säfte begruͤſſen. Suschen aber zog den 
Topf hinter der Mutter Rücken in's Kühle und 
fah durch die Thür: Spalte Zwey junge Her 
ven fprangen aus dem Wagen und lachten ihrer 
tief-verbeugten Mutter in's Geficht. 

Sm Bo? rief der eine und gebehrdete 
fich ganz feltfam zu dem Auseuf, fagen Sie mir. 
was dieß Haus mit einem folchen gemein hat? 
Kann man in einem Bode wohnen? effen, 
fhlafen ? feinem Gott dienen und fröhlich feyn ? 
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Trug ung doch eine Schwalbe über’s Meer! 
entgegnete ſein Gefährte, und fchlich Hinter der 
überrafchten Wirthin weg, zu Suschen Bin, 
die jeßt laufchend am Pfeiler lehnte und fich mit 
einem „Willfommen mein Schweſterchen!“ 
vor ihm umfangen fah. 

Schon mancher Paffagier hatte in Sufans 
nen eine nahe Verwandtin erfannt; mehr um 
der Mutter als um der Näherung willen, drang⸗ 
te ſie daher den neuen Bruder ganz ſanft von 
ihrem Herzen weg und bemerkte im Laufe dieſer 
Arbeit daß fie wirklich nur ein ſchweſerliches 
| zuruͤckweiſe. 


Komm Guſtel! rief jener, und Auguſte 
Häpfte ihm in dag geöffnete Zimmer nach. 

Befehlen Sie? fragte der Küper und bat 
“ihm den Kuͤchenzettel. 

Befehlen thue ich gern, erwiederte Guſtaw, 
aber ſchlimm iſt's immer, baß es fo viel Men⸗ 
ſchen giebt die gehorchen muͤſſen. ML) wollte 
wir wären alle nteines Sleichen. 
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Ich auch! erwiederte der Kuͤper der gern 
mit ſich ſpaßen ließ und laͤchelte affenartig. Die 
Wirthin rief ihn ab. 

Das ſind ſeltſame Leute, ſprach ſie, Eng: 
länder, glaub’ ih, oder Verruckte, was denkt 
er denn, Anton? 

Oder Comoͤdianten? fiel Suschen cin, die 
jetzt auf beide ſchlecht zu ſprechen war. 

Da ſchießen Ste gänzlich fehl! entgegnete 
Anton, Er trägt Uniform und ein Ordenskreug 
an der Bruft und Sie zwey Uhren mit goldenen 
Zifferblättern.. | 

Allen Refpeft! wifperte die Mutter, was 
Beliebt ihnen denn ? | 

Nichts vor der Hand! erwiederte Guſtavs 
herablominender Bedienter und ſetzte ſich auf Die 
Bank vor dein Haufe. Mit dee Spicknadel in 
der Hand nahm die Wirthin zu feiner Rechten, 
Suschen mit dem Strickzenge zu feiner Linken 
Ping, Anton öffnete Hinter ihnen das Fenſter. 
Bor allem mußte fie wiffen — woher? 

Aus Herjedalen! fagte der Kammerdiener. 


Aus Berjedalen? *) rief die Mutter. 

Der Tauſend! ſprach Suschen, das muß 
weit ſeyn? | 

Viel taufend Meilen! entgegnete Karl, wir 
Hatten nur einen Büchfenfchuß bis zu den Lap⸗ 
pen. Den Nordpol konnt’ id) aus meinem 
Fenſter ſehn. 

Das iſt ſtark! rief der Kuͤper, welcher in 
Verſuchung gerieth, ihn fuͤr einen Windbeutel 
zu halten. Der Bediente aber gab ihm ſein 
Ehrenwort drauf. 


2. 


Sie kamen wirklich aus Herjedalen. Von 
Freunden betrogen, vom Reichsrath verfolgt, 
von dem Verluſt einer Gattin erſchuͤttert, die 
ihm dieſe Zwillinge gebar, vertauſchte der Frei⸗ 


H Zu Gunften einiger Leſer, deren das Titels. 
blatt gedenkt, bemerkt der Setzer, daß Herje⸗ 
dalen, eine der oͤdeſten und menſchenleerſten 
Provinzen des noͤrdlichen Schwedens iſt. 
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here von Roſenwall den Hof zu Stockholm mit 
einem Hofe den er in dieſer unmirthlichen Ges 
gend befaß und bis dahin felbft noch nie gefehen 
Hatte. Herr Kart, feine Zwillinge und eine 
alternde Schwefter begleiteten ihn in diefen freus 
Den s und menfchenleeren Verſteck, wo er jene 
entbehren, diefe vergeflen zu lernen hofte. Die 
Kinder wuchfen zwifchen See und Ur: Sranit, 
entfernt von allen Sefpielen, dem: Plane des 
Vaters gemäß, der an den Folgen der Webers 
Bildung litt, als Natur: Menfchen auf, und 
fahen außer ihm und der blödfinnigen Tante 
und dem unmwiffenden Karl oft Jahre lang kein 
dentendes Weſen; denn an Nachbarfchaft war 
in einer Gegend, welche auf der Auadrat: Mes 
te kaum zehn Menſchen trug, nicht zu denken, 
und des Vaters däftere und feindfelige Stims 
mung verfcheuchte jeden der etwa aus der Ferne 
her einfpradh. | 
Sie fanden bereits im achtzehenten Jahre 
als die Tante farb, der nach wenigen Wochen 
auch der Freiherr folgte. 


Suftel, rief Guſtav, als fle. auf dem ein⸗ 
famen Grabe ihrer Wohlthaͤte faßen, und das 
Mädchen es mit ihren Thränen begoß, ich bitte 
Did, weine nicht mehr. Sie find ja im Him⸗ 
mel und die Tante ift wieder fo huͤbſch wie Du. 
Darum bat fie Gott täglıh. Und dem Vater 
Tann nun fein Oberfter und fein Reichs : Rath, 
mehr etwas anhaben. Laß Dir’s lieb feyn, 

Sof wir nicht geftorben und nun unfere eige⸗ 
nen Herren find. 


Ach wär’ ich ein Herr! ſprach fie ſchluch⸗ 
zend! 
Das kannſt du noch werden! erwiederte 
der Troͤſtende. Guſtel ſchuͤttelte zweifelhaft 
den kleinen Kopf. | 

- Dan. fey dem Vater, fuhr er fort, daß | 
wir rechnen und fchreiben koͤnnen, deutfch wie 
| fchwedifch fprechen, fromm und bibelfeſt und 
auf zehen Meilen weit die gelehrteſten Leute 


find. 
um die einigen! fe fie feufzend Hinzu. 
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Herjedalen ift zwar ein berrliches Land, 
entgegnete er und die Tante betheuerte oft daß 
der Meg zur Seligkeit mitten hindurch laufe, 
aber felig werden wir Zeit genug, und Karl 
meint, es ſey gut, fich erft auf Erden. umzu⸗ 
fehn. Tag und Nacht koͤnnt' ich ihm zuhören, 
wenn er. erzählt wo er war und was er. alles 
‚genofien Hat. Das wollen wir auc) genießen, 
Schweſter, und mehr. Speiſe und Trank 
ſoll dort unten auf den Baͤumen wachſen, und 
wer Geld hat, wie im Himmel leben. Oben 
ſtehn ganze Saͤcke voll. Wir wuͤrden da viel 
taufend Schweſtern finden, betheuert er, ſchoͤn 
wie Du, und viel tauſend Bruͤder, die Dich 
alle noch lieber haben wuͤrden als ich. Aber 
Das luͤgt er! 


Der alte Karl, entgegnete die Erheiterte, 
fpricht kein unwahres Wort und gern will id) 
mir ihre Liebe gefallen laſſen. Ich aber werde 
feinem fo gut feyn als Dir und Du darfft mir 
auch feine vorziehn wenn ich nicht fterben foll, 


⁊ 
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Sey außer Sorgen, tief er und mache 
Dich zur Reife bereit. Martin verforgt das 
Gut und führe ung bis ang Meer. Dort fpies 
len große und Heine Fifche und Schiffe liegen 
da, wie Berge groß, die fliegen wie Vögel 
und bringen uns zu den Brüdern und Schwe⸗ 
ftern. Getröftet ftanden fie von dem Grab: 
Hügel auf, und Kerr Karl welcher ſich aus 
diefen Felfen in die Heymath zurückfehnte, bes 
flärkte fie in dem Vorfag und gab ihnen manche 
gute Lehre. Guſtav kleidete fi in die Uniform 
ſeines Vaters, behielt deſſen Verdienſtkreuz im 
Knopfloche, ‚und Auguſte eignete ſich, an die 
Maͤnnertracht gewoͤhnt, des Bruders Kleider 
zu. Entzuͤckt von den Erſcheinungen der Land⸗ 
reiſe kamen ſie an den Bord der Schwalbe. 
Neue Wunder! Die See ging hohl. Sie 
fahen unter Schauern den Abgrund und in 
jeder fchäumenden Welle den Tod. Lärmend 
‚bereiteten fih die Matroſen, dem Sturm zu 
begegnen. Die MWogen fpristen aufs Verdeck 
und benetzten das Maͤdchen. Ihre Locken ſchlug 
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der Heulende Wind, angfthaft umfchlang fie 
den hohen Maſt. Sey ruhig, Guftel, rief 
ihre der Bruder zu, Gott der Here wird fein 
Ebenbild nicht den Fiſchen zur Speife geben, 
Selbſt die Löwen ließen den Daniel ungegeflen 
und drey Männer fangen im Zeuerofen ihr 
Kyrie. 


3. 


Poſeidon gebot jetzt den Wellen. Das Maͤde 
chen kam von ihrer Betaͤubung zuruͤck, und 
ſtatt des Maftes, hielt fie einen jungen, bluͤ⸗ 
Henden Dann in den Armen, der vorhin, als 
Die Wogen das Schiff bedeckten, die Gleitende 
auffing. Guſtav, welcher der Rettung froh, eis 
nen Matroſen zum Maſtkorb Begleitet hatte, fah 
jubelnd zu ihr herab, und die blauen, dankvollen 
Augen des Mädchens fielen som Himmel auf 
ihn, und von ihm auf den ſchoͤnen Juͤngling her: 
ab, dem fie noch fraftlos an der Bruft lag. Zärts 
lich, wie fie den Bruder kuͤßte, kuͤßte fie diefen, 


⸗ 
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und er erroͤthete unter der ſuͤßen Beruͤhrung. 
Guſtel, rief der Bruder vom Maſtkorb herab, 
ich habe dich lieber! Auguſte uͤberhoͤrte die 
Verſicherung, denn ſo wie ihr dieſer Fremdling 
erſchien, hatte ſie ſich die Engel gedacht. u 

. Das war ein. Wetter! lispelte fie und drückte 
in banger Verlegenheit ihre goldenen, triefen⸗ 
den Locken aus. 

Diefe Wogenfämpfe, erwiederte jener, find 
treffende Bilder der Lebensſtuͤrme. Meürrifche 
Sreunde die ung mitten im Zorne wohlthun. 

Wie mein Vater! entgegnete fie, und fah 
gen Norden. Aber bat dieſer Sturm Ihnen 
wohlgethan? 

Unendlich wohl!" Der Sage nach entwand 

ſich Adonide dem Mittel: Meer. Aber die hei⸗ 
fige Sage log, das baltiſche trug fie an meine . 
Bruſt. ' Lob fey der Göttin! 
Bruder, rief Augufte und entzog fich dem 
Arm ihres Schußgeiftes, komm herab, da iff 
ein Heide. Er hat andre Götter neben Ihm! 
Goͤttinnen vielmehr! Mich dauert erl 
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Kerr, rief Guſtav, und fprang mit Unge⸗ 
ſtuͤm aus der Tackellage, was haben Sie gegen 
das erſte Gebot? 

An der Welt nichts! entgegnete der Era 
ftaunte. Bon den fchönen Weſen der Fabel⸗ 
welt war die Rede. Von den Göttern Grie⸗ 
chenlands, , die göttlichen Dichtern ihre Unfterbs 
lichkeit danken. 

Meinen Ste den Berl zu Vabel? fragte 
Guſtav, und ließ, entwafnet von der Anmuth 
Des Heiden, die Arme ſinken. 

Laß es gut feyn! bat feine Schwerter, auf 
welche diefe Anmuth noch draftifcher wirkte und 
trat verföhnend zwifchen ihn und den Grafen. 

Sind Sie ein Krift? fragte jener, als auf 
ben Beel zu Babel keine Antwort erfolgte. 

Ein Prabktiſcher! entgegnete dieſer, wenn 
das anders nicht zu prahleriſch klaͤnge. 

Ein Praktiſcher? murmelte Guſtav mit ſtar⸗ 
ren Augen, denn das Wort war ihm fremd. 

Was glauben denn dieſe? fragte das ge⸗ 

ſpannte Maͤdchen. | 
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Sie glauben, erwiederte er und drückte ihre 
Hand an fein Herz, an die ewige Religion der 
Liebe, glauben daß wir alle, von pol zu Dole, 
Brüder und Schweſtern, Kinder des himmli⸗ 
ſchen Vaters ſind, in die Fremde geſandt um 
weiſer zuruͤckzukehren. 

Hoͤrſt Du wohl? rief ſie! Bruͤder und 
Schweſtern! O ich hab ihm Unrecht gethan. 

Ich bin ihr Bruder! ſprach Guſtav und 
riß die Schweſter an ſeine Bruſt. 
Ein Beneidenswerther! entgegnete der 
Graf. 

Und ich Ihre Schweſter! lispelte fie, und 
309 den Fremdling an fih. Er neigte ſich in 
reizender Verlegenheit zu der Gruppe. Jetzt 
fiel der Anker, die Schwalbe war am Ziele. 
Ein wildes Hurrah ſchreckte die Vereinten auf, 
und vergebens ſah Auguſte ſich am Strande 
nach dem zweyten Bruder um, den ihr De 
dem ältern weit vorzog. 

Obwohl die Praktiſchen alle ſo ſchoͤn ind? 
fprach fie im Wagen zu diefem und eben flog der 
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Graf auf einem eblen Roſſe vorüber und grüßte 
freundlih. . Seh ich Sie wieder ? rief die Er⸗ 
heiterte. Er hofte fo glücklich zu ſeyn und jagte 
_ davon. 


Hoͤrſt Du? Gluͤcklich! ſprach die Schwes 
ſter. r. . an 
"De Gößendimer! brummte diefer. - 
Haͤtt' ich Dich nur im Korbe gelaffen, fiek 
fie ein, denn mit der Göttin war doch am Ende 
Miemand als ich gemeint. Weißt Du was 
neues, Guſtav? Das tft mein Reife: Engel. 
Verlaß Dich drauf! Ergriff er mich nicht, ale 
ich in's Meer fallen wollte? Du hingſt wie tob 
in den Tauen und fragteft mit feinem Bauch 
nah mir. Er fand wie ein Fels im Sturme 
‚and hielt mic) lieberid über dem Abgrunde. 
Wie Du auch ſchwatzeſt. Ritt er. nicht? 
Und fteht wohl ein Wort von reitenden Engeln 
in der Bibel? Selbſt unfer Herr nahm mit eis 
nem Efel vorlied. Es ift der Boͤſe! Glaube 
mir! Koͤmmt er wieder, ſo verſchlingt er Dich. 
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Schweig! Verſuͤndige Dich nicht. Ad, 
und verfchläng er mich felbft, es koͤnnte nicht 
fhmerzen. Zürnend verwies ihr der Bruder. 
den Frevel, als ihm der Bock des Safthaufes 
ins Auge fprang. Er lachte laut, und wir fa: 
hen fie Ausfteigen 


4. | 
Suschen verlohr kein Wort von Herrn Karls 
Erzaͤhlung. Sie ſah in dem ſchoͤnen Neuling 
einen willkommenen Schickſals⸗Boten, geſandt 
die Geſchichte ihrer Schwaͤchen zu bedecken. 
Schon manchen gewitzigtern Juͤngling hatte ſie 
in ihr Netz verſtrickt, aber immer hatten bis 
jetzt Eltern und Vormuͤnder die Gefangenen 
befreit, und ſie ſelbſt ſich manch Herz verſcherzt 
das redlicher liebte als es geliebt ward. Ge⸗ 
dankenvoll kehrte die Sinnende in ihr Stuͤbchen 
zuruͤck, trat vor den Spiegel, ordnete die braus _ 
nen Locken, feufzte Aber den Schattenzug um 
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die vollenden Augen, warf fie zum Gimme und 
ſprach — 

Ach Gott, wenn du wollteſt! Wenn der 
fruͤheſte und ſuͤßeſte meiner Traͤume noch aus⸗ 
ginge! Wenn ich zur ſchwediſchen Graͤfin wuͤr⸗ 
de, und alle ſich krank aͤrgerten! Ach, lieber 
wollt' ich mit einem ſolchen Manne nach Herje⸗ 
dalen ziehn, als hier ohne Mann auf alle Baͤlle. 
Lieber in Lappland gnaͤdige Frau heißen, als 
Jungfer Suschen im Paradieſe. Er iſt bluͤ⸗ 
hend, er iſt reich, er iſt albern! Ganz der 
Mann wie er ſeyn ſoll, um ein Maͤdchen wie 
ſie jetzt ſind, zu begluͤcken. Es gilt die Probe! 


Vergehens ſuchte der Baron am folgenden Mor⸗ 

gen den alten Karl, welcher ſich eben das ſelt⸗ 

fame Wahrzeichen der Stadt befah. Suschen 

hoͤrte ihn kommen und flog zum Klaviere. Sein 

Dhr ward ‚von ihren Tönen erreicht, und 

mächtig wirtie das Geklimper der Stuͤmperin 
J. 2 | 
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auf ben ſtaunenden Horcher, der bis dahin nur 
die Töne Herjedalifcher : Hirten: Hörner vernoms 
men hatte. Ste fang. Die ſchmelzende Weife 
sührte fein Innerſtes, er flürgte herein. Be⸗ 
woffen ſtand fie auf. Sich vor einem Kenner 
Hören zu laſſen, wagte fie nicht. Vergebens 
ſchwor er die Kennerſchaft ab; ſchlug ‚ als feine 
Bitten nichts fruchteten, jetzt felbft mit roher 
Hand die Klaven und glaubte Engels + Harmos 
nieen zu vernehmen. Mein Water hatte Recht, 
stef er entzückt, der Menſch kann alles was er 
will. | 


O, Ihr Spiel ift bezaubernd, verficherte 
Suschen und lehnte fich fanft auf feine Schul⸗ 
ter. Dantende Blicke begegneten der Quelle | 
des Beyfalls; er fah in die glühenden Augen, auf 
den Äppigen Mund, in den gürtellofen Bufen 
und feine Hände erſtarrten auf dem verſtum⸗ 
wmmben Saitenfpiele. 


Holdſelig lächelte die Betrachtete. 
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Schone Schweſter! ſtammelte er, und hörte 


ein Herz ſchlagen — O, Allerſchoͤnſte! rief 
r und zog die Straͤubende zu ſich hin. 


Guter Mann! lispelte ſie und entwand ſich 


‚och feinen ſtuͤrmiſchen Liebkoſungen. 
Reife mit uns! bat er und ſtreichelte ihre 
tühende Bange. 

Sie vergeflen, erwiederte Suschen, daß 


in edles Maͤdchen nur mit dem Bater oder mit | 


em Bräutigam reifen darf — 6, kaum mit 
ieſem! 

Und mit Bruͤdern — 

Mit leiblichen nur. 

Mit dem Bräutigam, fagft Du? Wie ver⸗ 
keh ich das, Liebe? 
Mit dem kunftigen Gatten. 

Da muß ich Dich heyrathen? Nicht wahr, 
nan heyrathet hier au? Warum errotheſt 
du? 


a 


Sch hätte nicht geglaubt, daß ſelbſt der Un⸗ 


chuld engelreine Frage ein zartes Maͤdchen⸗ ⸗Ohr 
erletzen wͤrde. 4 
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Laß mich eeben wie mir's ums Herz iſt. 
Vom Heyrathen fprachen wir? Ad) Liebe, das 
Wort hat mich fchon oft befchäftigt. Bon Ju⸗ 
gend auf. Es liegt ein tiefer Sinn in ihm, 
den ich nie ergründete. Die Tante verwarf es 
gerade zu. Der Vater war billiger und ver: 
dammte nur die Mißbuͤndniſſe. Karl hingegen 
ſprach immer mit Wärme davon und mahlte 
mir's fo fÜß, daß mir ſchon oft dag Se klopf⸗ 
te, wie jetzt. 


Erklaͤrte ſich denn Ihr Herr Vater uͤber das, 
was er unter Mißbuͤndniſſen verſtand? 


Nur zu deutlich, meine Liebe! Sieh, ich 
bin adelich gebohren. Biſt Du das auch, ſo 
werde ich heute noch Dein Mann und um eine 
Erfahrung reicher die ich gern mit tauſend ſchwe⸗ 
diſchen Thalern bezahlte. 


Herr Baron, ſprach Suschen, von der. 
Praͤmie ermuntert, Sie muͤſſen wiſſen, daß 
ſchon das erſte Weib geadelt aus der Hand des 
Stine hervorging, denn er ſchuf fe ia, ein 
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Maͤnnlein und ein Sränfein. Was unfere 
Ahnfrau war, find wir auch. 
Zuverläffig! rief Guſtav, laß ſehn, was 
meine Schweſter dazu fagt? 
Armer Mann! Hängen Sie von diefer ab? 

O nein! Ach nein! Wir Hängenfo — bei⸗ 
de von einander ab, und Guſtel will ſterben, 
wenn ich ihr irgend eine andre vorziehe. 

Die zärtlihe Schwerter! 

Sa, das ift fie. Ueber die Maße. Ge 
wefen vielmehr, denn feit Stunden fpricht. fie: 
nur von einem, den fie ganz roth gekuͤßt hat. 

Sch erſchrecke! 

Sch erfchrac auch. Ich wäre faſt aus dem 
Maſtkorb gefallen als fie um Huͤlfe rief, weit‘ 
ein Heide fie im Arme hielt. Aber es war nur 
ein Praktiſcher. 

Liebt fie ihn denn ? 

Er iſt ihr Naͤchſter, und huͤbſch dazu. Ab, 
fhöner als ich, drauf ſchwor fie und ſchmollte 
als ich vom böfen Feinde ſprach. 

Wie fahr denn aus? 
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Sey außer Sorgen, tief er und made 
Dich zur Reife bereit. Martin verforgt das 
Gut und führt ung bis and Meer. Dort fpies 
len große und kleine Fiſche und Schiffe liegen 
da, wie Berge groß, die fliegen wie Voͤgel 
und bringen uns zu den Bruͤdern und Schwe⸗ 
ſtern. Getroͤſtet ſtanden ſie von dem Grab⸗ 
Huͤgel auf, und Herr Karl welcher ſich aus 
dieſen Felſen in die Heymath zuruͤckſehnte, be⸗ 
ſtaͤrkte ſie in dem Vorſatz und gab ihnen manche 
gute Lehre. Guſtav kleidete ſich in die Uniform 
ſeines Vaters, behielt deſſen Verdienſtkreuz im 
Knopfloche, ‚und Auguſte eignete ſich, an die 
Maͤnnertracht gewoͤhnt, des Bruders Kleider 
zu. Entzuͤckt von den Erſcheinungen der Land⸗ 
reife famen fie an den Bord der Schwalbe. 
Neue Wunder! Die See ging hohl. Sie 
fahen unter Schauern den Abgrund und in 
jeder fchäumenden Welle den Tod. Lärmend 
bereiteten ſich die Mätrofen, dem Sturm zu 
begegnen. Die Wogen fpristen aufs Verdeck 
und beneäten das Mädchen. Ihre Locken fehlug 
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>. 
der heulende Wind, angſthaft unifchlang fie 
den Hohen Mafl. Sey ruhig, Guftel, rief 
ihre der Bruder zu, Gott der Kerr wird fein 
Ebenbild nicht den Fifchen zur Speife geben. 
Selbſt die Löwen ließen den Daniel ungegeſſen 
und drey Männer fangen im Zeuerofen ihr 
Kyrie. 


3. 


Poſeidon gebot jetzt den Wellen. Das Maͤd⸗ 
chen kam von ihrer Betaͤubung zuruͤck, und 
ſtatt des Maftes, hielt fie einen jungen, bluͤ⸗ 
henden Mann in den Armen, der vorhin, als | 
die Wogen das Schiff bedeckten, die Gleitende 
auffing. Guſtav, welcher der Rettung froh, eis 
nen Matrofen zum Maſtkorb begleitet hatte, fah 
jubelnd zu ihr herab, und die blauen, dankvollen 
Augen des Mädchens fielen som Himmel auf 
ihn, und von ihm auf den fchönen Juͤngling her: 
ab, dem fie noch kraftlos an der Bruft lag. Zärts 
lich, wie fie den Bruder kuͤßte, kuͤßte fie diefen, 


. 
1 . 
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führte zu Beruͤhrungen die ihm das Blut an's 
Herz, Flammen in die Augen, und feine Lips 
pen in den Himmel drängten, an weichem jeße 
_ der Norditern glomm. 

. Sanft fehmälend wehrte die neue Ritterin 
ſeinem Fleiße, und der ſpielende Kampf ward 
zum ernſtlichen als Suschen hart an der Thuͤre | 
weibliche Tritte vernahm. | 

O laffen Sie mich! rief fie nun laut, | denn 
Auguſte fah herein. 

Was beginnft Du? fprach die Endthende 
und zog den Bruder mit Heftigkeit von dem 
Nordſterne weg. Gluͤhend, bebend und odem⸗ 
los ſtand er vor dem Genius der Unſchuld, 
ſtammelte einige unvernehmliche Worte und floh 
aus:dem Zimmer. Sie warf einen vernichten: 
den Blick auf Sufannen, riß das Ordenskreuz 
von ihrem Halſe und folgte jeßt, bedrängt von 
bitten Ihränen dem Bruder, auf den der 
ſchmetternde Schall der Trompeten wie ein 
Lethes Trank gewirkt hatte. - Mit offenem Mun⸗ 
de und verfchlungenen Armen ſah er dem reis 


13 

Herr, rief Guſtav, und fprang mit Unge⸗ 
ſtuͤm aus der Tackellage, was Haben Sie gegen 
das erſte Gebot? | 

An der Welt nichts! entgegnete der Era 
ſtaunte. Bon den fchönen Weſen der Fabel⸗ 
welt war die Rede. Von den Goͤttern Grie⸗ 
chenlands, die göttlichen Dichtern ihre Unſterb⸗ 
lichkeit danken. 

Meinen Sie den Beel zu Babel? fragte 
Guſtav, und ließ, entwafnet von der Anmuth 
bes Heiden, die Arme ſinken. | 

Laß es gut feyn! Bat feine Schwefter, auf 
welche diefe Anmuth noch draftifcher wirkte und 
srat verföhnend zwiſchen ihn und den Grafen. 

Sind Sie ein Krift? fragte jener, als auf 
den Beel zu Babel Feine Antwort erfolgte. 

Ein Praktifcher! entgegnete diefer, wenn 
das anders nicht zu prablerifch Klänge. 

Ein Praktiſcher? murmelte Guſtav mit ſtar⸗ 
ren Augen, denn das Wort war ihm fremd. 

Was glauben denn dieſe? fragte das ge⸗ 
ſpannte Maͤdchen. 
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Sie glauben, eriwieberte er und drückte ihre 
Hand an fein Herz, an die ewige Religion der 
Liebe, glauben daß wir alle, von Pol zu Pole, 
Brüder und Schweftern, Kinder: des himmli⸗ 
| fchen Vaters find, in. die Fremde gefandt um 
weifer zurächzufehren. 

Hoͤrſt Du wohl? rief fie! Brüder und 
Schweſtern! O ich hab ihm Unrecht gethan. 

Sch bin ihr Bruder! fprach Guſtav und 
riß die Schwefter an feine Bruſt. 

Ein Beneidenswerther! entgegnete der 
Graf. 

Und ich Ihre Schweſter! lispelte fie, und 
309 den Fremdling an fih. Er neigte ſich in 
reizender Verlegenheit zu der Gruppe. Jetzt 
fiel der Anker, die Schwalbe war am Ziele. 
Ein wildes Hurrah ſchreckte die Vereinten auf, 
und vergebens ſah Auguſte ſich am Strande 
nach dem zweyten Bruder um, den ihr Herz 
dem aͤltern weit vorzog. 

Obwohl die Praktiſchen alle ſo ſchoͤn ſi nd? 
fprach fie im Wagen zu diefem und eben flog der 
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Graf auf einem edlen Roſſe vorüber und grüßte 
freundlich. . Seh ich Sie wieder? rief die Er⸗ 
heiterte. Er bofte fo glücklich zu feyn-und jagte 
davon. | . u 
KHoͤrſt Du? Gluͤcklich! fprad die Schwer 
fe nn u 
“ Der Goͤtzendiener! brummte diefer. 
Haͤtt' ich Dich nur im Korbe gelaffen, fiek 
fle ein, denn mit der Goͤttin war doch am Ende 
Niemand als ich gemeint. Weißt Du was 
neues, Guſtav? Das iſt mein Reife: Engel. 
Verlag Dich drauf! Ergriff er mich nicht, als 
ich in's Meer fallen wollte? Du hingſt wie tod 
in den Tauen und fragteft mit feinem Hauch 
nah mir. Er fand wie ein Fels im Sturme 
‚und hielt mich lieberid über dem Abgrunde, 
Wie Du auch ſchwatzeſt. Ritt er. nicht? 
Und feeht wohl ein Wort von reitenden Engeln 
in der Bibel? Seldft unfer Herr nahm mit eis 
nem Efel vorlied. Es ift der Boͤſe! Glaube 
mir! Koͤmmt er wieder, ſo verſchlingt er Dich. 
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Schweig! Verſuͤndige Dich nicht. Ach, 
und verſchlaͤng er mich ſelbſt, es koͤnnte nicht 
ſchmerzen. Zuͤrnend verwies ihr der Bruder 
den Frevel, als ihm der Bock des Gaſthauſes 
ins Auge ſprang. Er lachte laut, und wir ſa⸗ 
hen fie Ausfteigen 
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j Suschen verlohr kein Wort von Herrn Karls 
Erzaͤhlung. Sie ſah in dem ſchoͤnen Neuling 
einen willkommenen Schickſals⸗Boten, geſandt 
die Geſchichte ihrer Schwaͤchen zu bedecken. 
Schon manchen gewitzigtern Juͤngling hatte ſie 
in ihr Netz verſtrickt, aber immer hatten bis 
jetzt Eltern und Vormuͤnder die Gefangenen 
befreit, und ſie ſelbſt ſich manch Herz verſcherzt 
das redlicher liebte als es geliebt ward. Ge⸗ 
dankenvoll kehrte die Sinnende in ihr Stuͤbchen 
zuruͤck, trat vor den Spiegel, ordnete die brau⸗ 
nen Locken, ſeufzte uͤber den Schattenzug um 
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die vollenden Xugen, warf fie zum Sim und 
ſprach — 

Ah Sort, wenn du wollteſt! Bean ı der 
frühefte und füßefte. meiner Träume noch auss 
ginge! Wenn ich zur fchwedifchen Sräfin wärs 
‚de, und alle fich trank ärgerten! Ach, Ticher 
wollt’ ich mit einem ſolchen Manne nach Kerjes 
daten ziehn, als hier ohne Dann. auf alle Bälfe, 
Lieber in Lappland gnädige Frau heißen, als 
Jungfer Suschen ‚im Paradieſe. Er ift blüs 
hend, er ift reich, er iſt albern! Ganz der 
Mann wie er feyn foll, um ein Mädchen wie 
fie jegt find, zu begluͤcken. Es gilt die Probe! 
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Vergebens ſuchte der Baron am folgenden Mor⸗ 
gen den alten Karl, welcher ſich eben das ſelt⸗ 
ſame Wahrzeichen der Stadt beſah. Suschen 
hoͤrte ihn kommen und flog zum Klaviere. Sein 
Dhr ward von ihren Tönen erreicht, und 
mächtig wirkte das Geklimper der Stämperin 

J. 9Q 
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führte zu Beruͤhrungen die ihm das Blut an’s 
Herz, Flammen in die Augen, und feine Lips 


pen in den Himmel drängten, an weichem jetzt 


der Nordſtern glomm. 
Sanft ſchmaͤlend wehrte die neue Ritterin 


ſeinem Fleiße, und der ſpielende Kampf ward 


zum ernſtlichen als Suschen hart an der Thuͤre 


weibuich Tritte vernahm. 


O laſſen Sie mich! rief ſie nun laut, | denn 


Augufe fah herein. 

Was beginnft Du? ſprach die Erröthende 
und 309 den Bruder mit Heftigkeit von dem 
Nordfterne weg. Glühend, bebend und odems 
los ſtand er vor dem Genius ber Unfchuld, 
ftammelte einige unvernehmliche Worte. und flo 
aus: dem Zimmer. „Sie warf einen vernichten: 
den Blick auf Sufannen, riß das Ordenskreuz 
von ihrem Halſe und folgte jet, bebrängt von 
hittern Thränen dem Bruder, auf den der 
ſchmetternde Schall der Trompeten wie ein 
Lethes Trank gewirkt hatte. - Mit offenem Muns 
de und verfchlungenen Armen fah er dem reis 
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Schöne Schweſter! ſtammelte er, und hörte 
fein Herz Ihlagen — O, Allerfchönfte! rief 
er und zog die Sträubende zu fich hin. 

Suter Mann! lispelte fie und entwand ſich 
doch feinen färmifchen Liebkoſungen. 

Reife mis uns! bat er und freichelte ihre 
gluͤhende Wange. 

Sie vergeflen, erwieberte Suschen, daß 
ein edles Maͤdchen nur mit dem Vater oder mit 
dem Bräutigam reifen darf — Ach, kaum mit 
dieſem! 

Und mit Bruͤdern — 

Mit leiblichen nur. 

Mit dem Bräutigam, fagft Du? Wie vers 
ſteh ich das, Liebe? 

Mit dem kuͤnftigen Gatten. | 

Da muß ih Dich heyrathen? ? Nicht wahr, 
man heyrathet hier ah? Warum erörhet 
Du? 

Ich Hätte nicht geglaubt , daß ſelbſt der Un⸗ 
ſchuld engelreine Frage ein zartes Maͤdchen⸗Ohr 
verletzen wuͤrde. 
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Laß mich reden wie mir's ums Herz iſt. 
Vom Heyrathen fprachen wir? Ach Liebe, das 
Wort hat mich fchon oft befchäfttet. Won Ju⸗ 
gend auf. Es liegt ein tiefer Sinn in ihm, 
den ich nie ergruͤndete. Die Tante verwarf es 
gerade zu. Der Vater war billiger und ver⸗ 
dammte nur die Mißbuͤndniſſe. Karl hingegen 
Sprach immer mit Wärme davon und mahlte 
mir's fo ſuͤß, daß mir fehon oft das Herz Hopf _ 
te, wie jebt. 

Erklärte fich denn Ihr Kerr Vater Über das, 
was er unter Mißbuͤndniſſen veritand ? 


Fur zu deutlich, meine Liebe! Sich, ich 

hin adelich gebohren. Biſt Du das auch, fo 

‚werde ich heute noch Dein Mann und um eine 

Erfahrung reicher die ich gern mit taufend ſchwe⸗ 
Bifchen Thalern bezahlte. 


- Kar Baron, ſprach Suschen, von der 
Prämie ermuntert, Sie müflen willen, daß 
ſchon dag erſte Weib geadelt aus der Hand des 
Schoͤpfers hervorging, denn er ſchuf ſie ja, ein 
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Mannlein und ein Fraͤulein. Was unſere 
Ahnfrau war, ſind wir auch. 

Zuverlaͤfſig! rief Guſtav, laß ſehn, was 
meine Schweſter dazu ſagt? 

Armer Dann! Hängen Ste von dieſer ab? 

O nein! Ach nein! Wir haͤngen ſo — beis 
de von einander ab, und Guſtel will ſterben, 
wenn ich ihr irgend eine andre vorziehe. 

Die zärtlihe Schweſter! 

Ja, das iſt fie. Veber die Maße. Gau 
wefen vielmehr, denn feit Stunden ſpricht fie: 
aur von einem, den fie ganz roth gekuͤßt hat. 

Ich erichrede! 

Ich erſchrack auch. Ich wäre faſt aus dem 
Maſtkorb gefallen als fie um Hülfe rief, weil 
ein Heide fie im Arme hielt. Aber es war nur 
ein Praktiſcher. 

Liebt fie ihn denn? ? . 

Er iſt ihr Nächfter, und huͤbſch dazu. Ach, 
fhöner als ich, drauf fchwor fie und ſchmollte 
als ich vom böfen Feinde fprach. 

Wie ſah er denn aus? 
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Das will ich’ Dir fagen. : Wie der Verfus 
cher in Guſtels Bilder: Bibel, dem ich einft« 
mals die Augen ausftah. Er äber hat die ſei⸗ 
nen noch und fie funkeln wie die Sterne des Wa⸗ 
gens. über der norbdifchen Felfen: Wand. Das 
find Berge! Stuͤnd' ein folcher auf diefer Sands 
fläche hier, man könnte bie ganze Belt: übers 
fehen. 

Ah! feufzte Suschen. 

- Masfehlt Dir? fragte er ſchnell befüimmert, 
mas befeufzeft Du? 

Diefen Sand !: fiel fie wehmuͤthig ein. Von 
Jugend auf ſehnt ich mich zu den Gipfeln. Als 
Find in die Kronen der Bäume, als Jungfrau 
sur Hoͤhe des Lebens. Aber mein finfteres Ges 
| ſchick wollt' es anders und trauernd wandle ich 
im Staube fort. 

Ja, ſtaubig iſts hier! fiel er treuherzig ein 
und eigentlich nirgends wie es ſeyn koͤnnte. Das 
Meer z. B. war offenbar zu naß, und wenn 
in Herjedalen dieſe Sonne ſchiene, Yo frör’ uns: 
den ganzen Winter nicht. Unbillig iſt es — 
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Dann wär es auch unbillig, ſprach Sus⸗ 
chen, die ſich durch dieſe Kritik der Schoͤpfung 
von der Verfolgung ihres Plans entfernt fah, 
„mehr “als unbillig, daß die Natur mich zur 
Dienerin erniedrigte, Sie zum Herrn erhob, 

Zum Sreiheren! fiel Suftav ein und trom⸗ 
melte hoffaͤrtig auf den Klaven. 

Zwar verföhnt ein Mann wie Ste, die 
Mehrheit mit dem Zufall. 

D ja! Sut bin Ich. Das kann mir die 
Guſtel bezeugen. Ä 

Und diefer Orden verbürgt Ihr fruͤhes Ver⸗ | 
dienft. 

Gefällt er Dir, Sushen? Willſt Du ihn 
haben? Nimm, nimm! Haͤng ihn an Deine 
Kette, er muß fich herrlich auf diefen weißen 
Halſe ausnehmen. | 

Wie? Mir wollten Sie verehren, was Ih⸗ 
nen ein König gab? 

Das ift ein Erbſtuͤck von dem Vater. Nimm, | 
ich kaufe mir gelegentlich einen andern. Er bes 
feftigte ihn felhft an ihre Kette. Die Arbeie 
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führte zu Berährungen die ihm das Blut an’s 
Herz, Flammen in die Augen, und feine Lips 
pen in den Himmel drängten, an weichem jeße 
_ der Norditern glomm. ' 

. Sanft fehmälend wehrte die treue Ritterin 
ſeinem Fleiße, und der ſpielende Kampf ward 
zum ernſtlichen als Suschen hart an der Thuͤre 
weibliche Tritte vernahm. 

O laſſen Sie mich! rief fie nun laut, , denn 
Auguſte ſah herein. 

Was beginnſt Du? ſprach die Erroͤthende 
und zog den Bruder mit Heftigkeit von dem 
Nordſterne weg. Gluͤhend, bebend und odem⸗ 
los ſtand er vor dem Genius der Unſchuld, 
ſtammelte einige unvernehmliche Worte und floh 
aus:dem Zimmer. Sie warf einen vernichten: 
den Blick auf Sufannen, riß das Ordenskreuz 
von ihrem Halfe und folgte jeßt, bedrängt von 
bittern Thraͤnen dem Bruder, auf den der 
ſchmetternde Schall der Trompeten wie ein 
Lethe⸗ Trank gewirkt hatte. Mit offenem Mun⸗ 
de und verſchlungenen Armen ſah er dem rei⸗ 
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tenden Jager⸗ Regimente nach, das vom Exer⸗ 
given zuruͤckkam. Auch Guftels Augen wurs 
den bei diefem Schaufpiel wieder troden, und 
mit tiopferdem Herzen verfolgte fie die jungen _ 
Helden, welche, Centauern gleich, vor den Zn’ | 
gen ſtolzirten. i | 
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Guſtel, rief er, als der letzte aus ſeinem 
Geſichte verſchwand und hieb mit dem vaͤterli⸗ 
chen Saͤbel um ſich her, es iſt beſchloſſen, ich 
werd' ein Soldat. Oberſter, wenn es moͤglich 
iſt, oder auch weniger, das ſind furchtbare 
Leute. Gott gebe, daß ſie nicht in Schweden 

einfallen, die hieben ung kurz und klein. Es 
iſt doch herrlih, wenn fo alles was Odem hat, 
vor einem zittert und kleinlaut wird. Und was 
ſie fuͤr Huͤthe trugen! Es ginge keiner zur Haus⸗ 
thuͤr herein. Freilich, freilich, da muß man 
ſich fuͤrchten. Und die Pallaſche! Wie vielen 
mag wohl ein jeder ſchon den Garaus gemacht 
haben? 


Ich bin boͤſe! ſprach Su und entzog ihm 
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die Hand. Was haft Du gethan? Da it 
Dein Orden, ſchaͤme Dich! 

Haſt Du ihn wieder? O, gieb ber... Sie, | 
trugen auch welche. Ob geerbte oder gefchentte, 
mag Gott wiſſen. Meine Braut foll was ans 

ders befommen. Sch laß ihr einen Berg in 
den Garten machen, fi fie liebt das Gebirge. Die 
Offiziere fi find ihr alle gut. Sie nickten ihr zu, 
und einer ffach ſogar mit dem Degen nach ihr. 
| Zum Spaße nur. Aber Suschen furchtete ſi ich 
| auch nicht ein bischen — 
Ein Offizier trat jetzt ins Haus. Er ſprang 
hinab; Suſanne kam ihm in den Weg. 
| Du follft einen Berg haben! fprad) er und 
drückte ihr die Band. 

Fort uUngluͤcklicher! lispelte ſi e und entriß 
ſich ihm. 

Ungluͤcklicher? rief er ihr nach. Warum 
das? Niemand iſt gluͤcklicher als ich. 
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Gukav verbeugte fich ehrerbietig, als er, bes | 
ſtuͤrzt von Suschens Benehmen, ins Zimmer 
trat wo der Kriegsmann hinter einem Kelchglas 
am Tifhe faß und in den Zeitungen blätterte. 
Diefer fchloß, kraft der Uniform, auf. einen 
ſchwediſchen Offizier und dankte mit kamerad⸗ 
ſchaftlicher Wärme. Der Orden den Guftel 
ihm wieder ing Knopfloch geſchlungen hatte, 
ließ auf Rang oder Verdienſt ſchließen und ver⸗ 
anlaßte den. Jaͤger⸗ Hauptmann, ihm näher 
zu ruͤcken. 

Ich hab’ auch einſt die Ehre gehabt, ſprach 

er, gegen Ihre Landsleute zu fechten. Unter Bels 
ling in Pommern, es war mein erſtes Probe⸗ 
| jahr. 

Ah fo! rief Suftav mit erwachendem Pas 
triotismus, gewiß bei Laben, wo Guſtav 
mt blieb ? | 

Der Hauptmann maß ihn mit einem ern⸗ 
ſten Blick. 
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Mein Vater, fuhr er fort, hat mir davon 
erzählt, fo oft er bei guter Laune war. 


Suschen trat in’s Zimmer, begrüßte trau⸗ 


ih den Herrn von Welling und ſetzte ſich mit 
ihrer Arbeit an feine Seite. 


Iſt das ein Wahnſinniger? fragte er ſie 


leife. . 4 


Ein Lappländer! flifterte fie ihn in’s Ohr. 
Ein Lappländer? fprad) der Erftaunte und 


ſaßte den Baron in’s Auge. 


. Mein Herr! rief diefer von Sushens Ge⸗ 


laͤchter empoͤrt und ſprang auf, ich bin ein ed⸗ 
ler, freier Schwede. | 

Vergeben Sie! - erwieberte Welling und 
leerte ſein Glas. 


m 


Yon Herzen gern! erwiederte Suftav und 


bot ihm die Hand, die Lappen find ja auch uns 
. fere Brüder. 

W. Iſt das Sinfänterie: Uniform? 

©. Nein, meines Vaters Rod. 

Dem Hauptmann fhwoll noch gerade der 
Kamm. 
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-Dimen ‚Ste? rief er und wen? und wo? 

Mit Freuden! ermiederte Guftav nach kurs 

zer Befinnung. Meinem n Nachſten, wo ich 
kann. 

Sind Ste ein Kind:oder ein Set? 

Nur Geduld. So will ih auch thun! 
Ich werde was Sie ſind, drum kam ich her⸗ 
unter. 

Hanswurſt! rief Welling der ſich von dem 
Milchbart gefoppt glaubte und griff zum De 
gen. 

Pfuy, Pfuy! fiel Suftos ein. Red ihm 
doch zu, Suschen. 

Er iſt Baron! verſicherte dieſe. 

Deſto beſſer! ſprach Welling, elf Se 
nugthuung. 

Duelliren? fragte Suftav, den fein Vater 
mit diefer Sitte bekannt gemacht hatte: 

Auf Hieb oder Stoß. Sie haben die 
Wahl. 

Auf eins von beide, entgegnete jener. 

Lieber, Höfer Mann, das wäre ja fündlich.- 


2 
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Erftens Hab ich Ihnen nichts gethan, zweitens 
koͤnnt' ich Ste tod machen und dann wär ich ' 
ein Rain. Drittens könnten Sie mich in Stuͤ⸗ 
een hauen,’ dann ftärbe die Guſtel vor Sram, 
und fuchte mich felbft im Himmel vergebens, 
denn Bruder : Mörder fehn Gott nicht. Vier⸗ 
send endlich fprach unfer Herr „Vergebt dent 
Beleidiger!“ Da iſt meine Hand. Sie dau⸗ 
ern mich. Morgen wird die Reue Ihr Herz 
ergreifen, und Sie werden bittre Thraͤnen 
weinen und es wird Ste anfallen wie mich, 
| wenn ich dem alten Martin, oder Karln, oder 
gar der guten Guftel zu nahe trat. Es ift fo. 
huͤbſch im Bocke, feyn Sie doch auch Häbfch ! 
Der Hauptmann fah bald ihn, bald Su⸗ 
fannen an und die ſtille Gewalt der. Unſchuld 
löfte feinen Zorn aflmählig in Rührung auf. 
Entwafnet ließ er dag Schwert finfen. 
Ich Habe nie unter Menfchen gelebt und 
u bedarf daher menschlicher Nachſicht, denn uͤber⸗ 
all thärmen fih Raͤthſel auf Räthfel. Vorhin 
wollt” ih Suschen heyrathen und fie wollte 
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auch. est nannte fie mich einen Ungluͤcklichen 
und eilte zu Ihnen. Sie ruͤhmen fich, gegen 
mein Vaterland gefochten zu haben und nennen 
mich einen Lappländer als ich das glaube. 
Fragen mich, weſſen Diener ich fey und ſchim⸗ 
pfen als ich mich zu dem Ihren bekenne. Wahr⸗ 
ich , mir if wis an dem Tage wo ich die Blat⸗ 
teen befam, und geht mir’s überall wie hier, 
fo reifen wie noch heute zuruͤck. Ach zwiſchen 
unfern Zelfen ift es befier. Da wohnt die 
Eintracht und die Ruhe. Eins kennt und liebt 
und erträgt dort das andere. _ Gott ehre mein 
Vaterland! | ' 


Welling zog ihn jetzt an feine Bruft. u 

Sind Sie wieder gut? fragte Guſtav und 
zerdruͤckte zwei große Thränen im Auge. 

Wie ſollt' ich nicht 7 


Haͤtten wir nun duellirt, fo wäre einer von 
uns in Verzweiflung und der andere mit Stock 
und Degen im Neich der Finfterniß. 
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O reiſen Sie zuruͤck. Sie ſind kein Menſch 
fuͤr dieſe Erde. Dieß Gepraͤge gilt hier nicht, 
es kann nur verlieren. 

Die Mutter rief Suſannen ab. 

Als ich vorhin am Hauſe voruͤber ritt, fuhr 
der Hauptmann fort, ſtand eine junge Dame 
in Männertracht neben Ihnen. 

Meine Schweſter. Gefiel Sie Ihnen? 
O die iſt viel beſſer als ich, manchmal auch | 
xluͤger. Wie find Zwillinge. = 

Und die Begleitet Sie? So ohne Auffi gt? 
Sich ſelbſt übergeben? Verlaſſen von allen 
Schusgeiftern weiblicher Unſchuld ? 

. Einen hatte fie, dem aber trau’ ich kaum. 
Es war ein Praktifher. Sch kenne die Sefte 
nicht. Sein Jaͤger nannte ihn Herr Graf. 
Ploͤtzlich trat er auf der Schwalbe aus den 
Wellen hervor, erhaſchte die Fallende, ſprach 
von Goͤttinnen, von Windsbraͤuten und ewiger 
Liebe. Kennen Sie ihn? Er trägt ein weißes 
Kreuz an der linken Bruſt, eine Vogelnaſe 
und feurige Augen. 
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In der Regel, mein Freund, find das. 
eben keine Kennzeichen der Schutzgeiſter. O, 
wachen Sie Über dem Mädchen. “ 

. Das verfprech® ich Shnen. Sie foll mie 
fo leicht nicht zu Schaden, fommen, ‚aber wer 
konnte dem Sturme gebieten ?. 

Noch mancher, fürchte ch, wird ihr be J 
vorſtehn! . | 

Mein,. uns bringt fein Menſch wieder aufe 
Schiff, und laͤßt ſich der Graf ſehn, ſo iſt ſie 
verſorgt, wenn ichs geltatte. Sie will ih: - 
heyrathen. 

Sie ihn? 

D ja. Sie kuͤßten ſi 6 und er entfehulbigte. 
das mit feiner Religion die aus lauter Liebe: 
beftehn fol. Nur von ihm fpricht Guftel feits 
dem, und geht es fo fort, fo entfagt fie dem 
Luthertfum und wird eine Prattifhe- Das 
wäre doch ſchrecklich! Sch glaube, es mag ihe, 
ums Herz feyn wie mix, als ich Sufannen den 
Nordſtern anhing. | 

Verachten Sie diefe! 

1 3 
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Guſtav vergaß die Bedingung ber Maͤnnlichkeit 
welche ihm Welling ans Herz legte. 
Wo find Sie? ſprach eine Stimme, er 
Nuͤhlte ſeine Schulter beruͤhrt. O ſtehn Ste mir 
bei! rief er dem Houptmann zu, der leis her⸗ 
eingetreten war, Suschen ſtirbt mir unter den 
Händen. 

Es iſt Feuer! entgegnete diefer, Bart neben 
an. 
| ‚Neben an? rief die Scheintode, fi ſprang ha⸗ 
ſtig auf und aus der Thüre. 

. Da ſehn Sie nun! rief Welling und lachte 

laut. 

So helfen wir loͤſchen! ſprach Guſtav und 
eilte fort. | . 

Ich hab es. Hoffentlich gelöfcht, entgegnete 
diefer, und jegt erft verftand ihn der Er⸗ 
ſchrockene. 


9. 


Guſtel ſaß indeß, verlohren in das Schau⸗ 
ſpiel ihrer Phantaſie vor den ungeputzten Lich⸗ 
tern, als die Thuͤre ſich öffnete und der Heide ' 
von geftern in’s Zimmer ſah. Sie raffte fich 
auf und trat zitteend zurück, als er unter Vers 
Beugungen näher kam, denn fanfte Schauer 
durchſtroͤmten ihr Herz. Mit fchonender Achs 
tung drückte der Graf ihre bebende Hand ar 
die Lippen und entfchuldigte fein Erfcheinen zu 
einer fo fpäten Stunde mit der Pflicht fie vor. 
einem Gafthaufe zu warnen, das für Danıen 
ihres Ranges nicht geeignet fey. 

Auguftens Bänglichkeit wuchs mit jedem 
feiner Worte, und diefes feltfame, nie empfuns 
dene Gefühl feßte fie außer Stand ihm zu ants 
worten. 

Da ift er! rief der Hauptmann der jegt 
an Guſtavs Hand in’s Zimmer trat. 

Mein Vetter, ſprach der Schutzgeiſt zu Au 
guſten, Hauptmann von Welling. 
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‚wirb fie gewiß ben Grafen vergeſſen und luthe⸗ 
riſch bleiben. | 

Dienft: Gefchäfte nöthigten Wellingen, ſich 
diefes verdienftlichere Geſchaͤft vorzubehalten. 


7. 

Begeiſtert von dem neuen Freunde theilte Gu⸗ 
ſtav der Schweſter die Unterhaltung mit. Dieſe 
dachte ſich einen zweiten Grafen in ihm, ſchalt, 
daß er ihn habe gehn laſſen, konnte die Stun⸗ 
de ſeiner Ruͤckkehr kaum erwarten, und ward 
ploͤtzlich ſehr kleinlaut als der Bruder bedauerte 
daß Welling ſo ein kleiner, unanſehnlicher Menſch 
ſey. Sie erinnerte ſich jetzt, im Gefolge der 
Beſchreibung, daß ſie ihn bei der Ruͤckkehr des 
Regiments zwiſchen zwei engelſchoͤnen Juͤnglin⸗ 
gen hatte reiten ſehn, daß er ſchief und ſein Ge⸗ 

ſicht mit Narben bedeckt war, und dachte ſehn⸗ 
licher als je an den narbenloſen Schutzgeiſt. 





8. 
Mi dem Berg ift es nichts! fprach ihr Bru⸗ 
der zu Suschen, als er fie am Abend im reizen 
den Nachtfleid allein in der Saftftube traf, aber 
das Kreuz ſchenk ich Dir weil ich kein Gluͤcks⸗ 
ritter feyn mag. | 

Schwermüthig erhob fie die großen Augen, 
feufzte tief, führte langſam das weiße Tuch zum 
Geſicht und brach in helle Thränen aus. 

Es wäre ja ohnehin nur ein Gedaͤchtniß von’ 
einem Berge geworden, fprach er tröftend, denn 
der Sand ſteht nicht und Dein Gärtchen iſt viel 
zu Hein. Das Kreuz kannſt Du anhängen, je 
nen nicht. Da, nimm es und fey vergnügt. 
Wie unglädlich haben Sie mich gemacht, 
fprach fie fchluchzend, und wies das Gefchent 
zuruͤck, wie unverdient mich erniedrigt. 
Faͤngſt Du auch an wo es der Hauptmann 
He? rief er verblaſſend. Was feyd ihr für 
Menfchen! Was hab’ ich denn Dir gethan? 


‘ 
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u werachien7 Warum denn? Ich bin ihr ſo 
gut. O, ich moͤchte ſie eſſen! | 

Das ift der Trieb roher Sinnlichkeit. 

So? Ja! Roh bin ich! 

Sie begehren nur, ſtuͤrmiſch, glähend, mit 
ungefwächte, tafcher Jugendkraft, doch diefe ' 
Leidenfchaft führt zum Werderben. Nur wer 
fie zügelt ift ein Mann!’Verwerfen Sie die 
Buhlerin. : 

Ein Mann will-ich werden. Ich veriverfe 
ſie. „Aber was iſt eine Buhlerin? | 

Ein Gefchöpf das allen Liebe heuchelt und 
nur ſich ſelbſt liebt. Das den goͤttlichen Beruf 
ſeines Lebens entheiligt, und die heiligen Schaͤtze 
der Weiblichkeit Preis giebt. 

Hm! brummte der Sinnende, 2 a ‘ 
ſen Sie das? 

Aus. Erfahrung! ſprach der Erröthentr. 
Soldaten find Weibertenner. ' 
- Soldat will ich auch werden. Beides, we 
möglih. Ihr Regiment hat mich entzüct. 

. Sind Steriiht. 
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Steinreich. „Und uͤberdem nahm ich dry 
Säcke voll Species mit, die in des Vaters 
Schlaftammer landen. 

- Wir werden bald Krieg haben. -- 

Da will ich fäbeln! 

ie reimt ſich dag zu Ihren Grundfägen ? 

Mein Vater hatte diefelben, und doc, ges 
gen die Rufen gefochten. Tuͤchtig, dag ſchwoͤr⸗ 
ich Ihnen. u 
Er ſtritt für fein Vaterland. Iſt hier das 
Shre? Sparen Ste für jenes Muth und Gelb 
und Kraft. 

Sie Haben Recht. Es war fo ein Einfall. 
So ein Trieb wie der Trieb nah Suschen, Ein 
roher. Sch will ihn bekämpfen. 

Und -diefen Roc, mein Freund, und die 
fen Orden legen Sie ab. ‚Suum cuique! An 
Ihnen wären das nur Kenttzeichen eines Gluͤcks⸗ 

ritters und Sie Haben eigenen Werth. | 

Ah, kommen Sie doch mit zur Guftel hin⸗ 
auf, bat der Sefchmeichelte und zog ſchnell die 
Uniform vom Leibe, hört die Sie reden, fo - 


. + 
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/ . 
‚wird fie gewiß den Grafen vergeffen und Iuthes 
riſch bleiben. . | 
Dienft: Gefchäfte nöthigten Wellingen, ſich 
diefes verdienftlichere Geſchaͤft vorzubehalten. 


7. 

Begeiſtert von dem nenen Freunde theilte Gu⸗ 
ſtav der Schweſter die Unterhaltung mit. Dieſe 
dachte ſich einen zweiten Grafen in ihm, ſchalt, 
daß er ihn habe gehn laſſen, konnte die Stun⸗ 
de ſeiner Ruͤcktehr kaum erwarten, und ward 
ploͤtzlich ſehr kleinlaut als der Bruder bedauerte 
daß Welling ſo ein kleiner, unanſehnlicher Menſch 
ſey. Sie erinnerte ſich jetzt, im Gefolge der 
Beſchreibung, daß ſi ſie ihn bei der Ruͤckkehr des 
Regiments zwiſchen zwei engelſchoͤnen Juͤnglin⸗ 

gen Hatte reiten ſehn, daß er ſchief und ſein Ge 
| ficht mit Narben bedeckt war, und dachte ſehn⸗ 
licher als je an den narbenloſen Schubeeiſt. 


| 8. 

Mir dem Berg ift es nichts! ſprach ihr Brus 
| der zu Suschen, als er fie am Abend im reizen» 
den Nachtkleid allein in der Saftftube traf, aber 
das Kreuz ſchenk ich Die weil ich kein Gluͤcks⸗ 
ritter ſeyn mag. 

Schwermüthig erhob fie die großen Augen, 
feufztetief, führte langfam das weiße Tuch) zum 
Geſicht und brach in helle Thränen aus. 

Es wäre ja ohnehin nur ein Gedaͤchtniß von’ 
einem Berge geworden, fprach er tröftend, denn 
der Sand fieht nicht und Dein Gärtchen tft viel 
. zu Plein. Das Kreuz kannſt Du anhängen, jes 
nen nicht. Da, nimm es und fey vergnügt. 

Wie ungluͤcklich haben Sie mic gemacht, 
fprach fie ſchluchzend, und wies das Geſchenk 
zuruͤck, wie unverdient mich erniedrigt. 

Faͤngſt Du auch an wo es der Hauptmann 
ließ? rief er verblaſſend. Was feyd ihr für 
Menſchen! Was hab' ich denn Dir gethan? 


‘ 
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Sich an mich gedrängt, fuhr fie fort, mich 
dem Bifte der Verläumdung und den Mißhand⸗ 
lungen Ihrer Schwefter Preis gegeben. 

Mißhandlungen? fprach er zweifelhaft. 

Mein Zartgefühl verlegt, Hagte fie mit ſtei⸗ 
gendem Affekt, dieß ruhige Herz aufgewiegelt, 
und eine verzehrende Gluth in meinem Inner⸗ 
ſten entzuͤndet. 

Die fuͤhl ich auch! rief er vefdjättert, aber 
wenn Du ein Mann feyn willft, fo befämpfe fie. _ 

Mit lockendem Geſchwaͤtz von Liebe und Ehe 
mich Arme gekirrt, getäufcht,' betrogen. Das 
‚alles haben Sie gethan und ſpotten nun des wei⸗ 
nenden Opfers. 

Wie koͤnnt' ich das, armes Suschen. 36 | 
beflage Dich. Abed wer heißt Dir auch, Liebe _ 
heucheln und dennoch niemanden ale > Di ſelbſt 
lieben ? 

Ich eine Heuchlerin Bo . 
Leugne nicht. Ich weiß alles, und daß 
Du den goeulichen Beruf Deities- Lebens entheis 
ligteft . | | J 
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Kort , fort aus meinen Augen! 

Mad bie heiligen Schaͤtze der Weiblichkeit 
Mreis gabſt. Doch möchte das hingehen, wenn 
fie an Bedärftige Samen, aber eine Buhlerin 
Biſt Du doch! 

Abſcheulicher! rief die Gluͤhende, wer ſast 
Shen das? 

Ein Weiberkenner, der aus Erfahrung 
ſprach. 
| Ach der Elende! Ach ich Ungluͤckliche! rief 
ſie und ſank in Ohnmacht. | 

MWärft Du gut, fowärft Du auch) glücklich, 
entgegnete er und nahm jekt mit Exfärden 
wahr, daß fie ganz ſtarr warb. 

Er neigte ſich zu ihre, er trug fie aufs So Ä 
pha, und riefum Huͤlfe. Aber die Mutter faß 
neben Anton bei dem erzählenden Karl im Gars 
ten, und Buftel träumte fich oben in des Gras 
fen Arm. Die leichten Zuctungen der Ohnmaͤch⸗ 
tigen wirkten auf ihr loſes Gewand das unter 
den Händen des Helfers zu zerfließen fchien und 


Guſtav vergaß die Bedingung der Maͤnnlichkeit 
welche ihm Welling ans Herz legte. 
Wo find Sie? ſprach eine Stimme, er 
fuͤhlte ſeine Schulter beruͤhrt. O ſtehn Sie mir 
bei! rief er dem Hauptmann zu, der leis her⸗ 


eingetreten war, Suschen ſtirbt mir unter den 


Haͤnden. 
Es iſt Feuer! entgegnete bieſer, Han neben 
Fi 
Neben an? rief die Scheintode, ſprang ha⸗ 
ſtig auf und aus der Thuͤre. 
Da ſehn Sie nun! rief Welling und lachte 
aut. 5 
Sp helfen wir loͤſchen! ſprach Guftav und _ 
eilte fort. | | | 
Ich Hab es. hoffentlich gelöfht, entäegnete 
diefer, und jetzt erſt verſtand ihn der Er⸗ 


ſchrockene. 
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Guſtel ſaß indeß, verlohren in das Schau⸗ 
ſpiel ihrer Phantafie vor den ungeputzten Lich⸗ 
tern, als die <hüre fich öffnete und der Heide ' 
von geftern in’s Zimmer ſah. Sie raffte fich 
auf und trat zitternd zurück, ald er unter Ver⸗ 
beugungen näher fam, denn fanfte Schauer 
durchſtroͤmten ihr Herz. Mit fchonender Achs 
tung drückte der Graf ihre bebende Hand an 
die Lippen und entfchuldigte fein Erfcheinen zu 
einer fo fpäten Stunde mit der Pflicht fie vor 
einem Gafthaufe zu warnen, das für Damen 
ihres Ranges nicht geeignet fey. 

Auguftens Bänglichkeit wuchs mit jedem 
feiner Worte, und diefes feltfame, nie empfuns 
dene Gefühl feßte fie außer Stand ihm zu ants 
worten, | 

Da iſt er! rief der Hauptmann der jeßt 
an Suftavs Hand in’s Zimmer trat. 

Mein Vetter, fprach der Schußgeift zu Au 
guften, Hauptmann von Welling. 
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Mein Vetter, erwiederte der Hauptmann, 
Graf Relling, Gefandtfchafts :Cavalier am 
Hof Ihres Könige. 

Ein Vogel trug uns über die See! fuhr 
jener fort. | 

Faft in die See! lispelte Augufte. 

Wie fchön wär’ ich geftorben. Die Seele 
die ich hielt, Hätte mir in den Himmel geholfen! 

Da zweifle ich doch, fiel Guftav ein, nur 
der Glaube macht felig. 

Gnaͤdiges Fräulein, fprad) der Hauptmann, 
mein Vetter hegt den Plan, Sie zu entführen. 

Nur aus dem Bod, entgegnete der Graf, 
vielleicht würden Sie mir danken. Sch wenig: 
ſtens wär? in dieſem Falle des Dankes meiner 
Schweſtern gewiß, die Sie erwarten. 

Augufte fah den Bruder an. Wozu rathen . 
Sie? fragte Suftav den Hauptmann, 

Em. Gnaden, ſprach diefer zu Auguften, 
würden gut aufgehoben feyn. Die Gräfin . 
Mutter iſt eine treffliche Frau und das Kieeblatt 
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ihrer Töchter die Gruppe der Grazien. Haͤß⸗ 
lich wie ich, wird bee Graf neben dieſen. 
Site Haben drei Schweftern ? ſprach Augu⸗ 
fie ſchnell erheitert, o da reif’ ich mit.’ | 
Drei Schweftern? rief Guſtav. Da reif’ 
uch auch mit. Es ift doch kein Suschen unter 
ihnen? 
Be it Sushen? fragte der Graf — 
Keine — Ohnmaͤchtige? Keine die man 
nicht Heyrathen darf? Die den göttlichen Ber 
ruf ihres Lebens — 
St! rief der Hauptmann und zog ihn bei 
Seite. — 
Ehren Sie, bat er ihn, ehren Sie das 
Ohr der Damen. Selbſt der geuͤbte Weltmann 
wiegt und waͤhlt in ihrem Kreiſe die Worte ſei⸗ 
ner Rede und verzeiht ſich das verletzende nicht. 
Ein Wort iſt kein Pfeil! entgegnete Gu⸗ 
ſtav, aber viel lieber will ich doch im Bocke 
bleiben als dort ewig auf den Zehen gehn. 
Der Anfang iſt laͤſtig, erwiederte Welling, 
aber die Uebung fuͤhrt uͤberall der Gewohnheit 
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zu. Wir Männer find gebohrne Wise, nur 
das feinere Gefchlecht betritt im Geiſte ſeiner 
Rolle die Erde und hebt uns mit zarter Hand 
zur Sphaͤre der Menſchlichkeit. 

Was gilt's, rief jener, der Graf hat die 
Guſtel auch verlegt? Sehn Sie nur wie roth 
‚fie wird. | 

W. Bon einem Unglüd frac er wie mich 
deucht? 

G. Sie reden ſo heimlich als ſchliefen wir. 

W. Und jetzt von der Guͤte ſeiner Mutter 
und den Eigenſchaften feiner Schweſtern. 

&. Vor diefen bangt mir. Wiſſen bie 
auch ſchon dag wir ale Wilde gebohren werden, 
ſo gnade mir Gott. i 
W. Fuͤrchten Sie nichts. Die, Naivetät 
ift eine geltende Vorfprecherin. | 

G Wer ift das? rief er. Sind’ ich die 
auch dort? Sie machen mich neugierig ? 

Der Zapfenſtreich erfparte dem Hauptmann 
bie Erklaͤrung. Guſtav fprang vergeflend zum 
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Senfter, Augufte neigte das betäubte Ohr 
zum Munde des Grafen. 
„Das Fräulein fprach diefer, als das Ges 
töfe der Trommeln’ verhallt war, zu dem zus 
ruͤckkehrenden Bruder, „das Fräulein erlaubt 
mir, Ihnen morgen den Wagen zu fenden. 

Sch auch! erwiederte Guſtav und wieder 
Holte mit: Hand und Mund den Zapfenftreich. 

Nur kein Schiff! bat Augufte, 

Einen Phaeton, entgegnete er Tächelnd, 
den Venus felbft nicht verichmähn würde. Bes 
ſtuͤrzt, ihm wieder auf feine Göttinden kommen 
zu fehn , brach fie fchnell ab und eilte zum Licht, 
ihre Börfe zu öffnen. Wohlthätige Fee! lie 
pelte der Graf und trat ihr zur Seite: 

Der bettelt! fprach Guſtav zum Haupt⸗ 
mann. „Was beginnt Du da, Guftel? Weißt 
Du nicht, wie es Suschen ging die auch ihre 
Schaͤtze hingab ? 

D laſſen Sie, fiel der Graf ein, laſſen Sie 
Die Edle gewähren. Das Fräulein unterhielt 
mid) vorhin von der Schönheit: des Regiments 
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das ſie am Morgen vom Exerziren zuruͤckkehren 
ſah. Nun iſt bei dieſer Uebung, wie mir der 
Hauptmann fagt, ein Reiter geſtuͤrzt. Seine 
ſchwangere Frau und vier verwaiſte Kinder be⸗ 
weinen den Toden. Ich gedachte der armen 
Verlaſſenen, und dieſer Engel eilt een bei. 
zuftehn. 

Todt? fragte ber Theilnehmende. 

Auf der Stelle! ſprach ſein Hauptmann, 
das Pferd zerdruͤckte ihm die Bruſt. 

Genug! Genug! rief der Graf und hielt 
ihr die gebende Hand. 
Die ganze Boͤrſe! bat ihr Bruder, und 
wenn Dich auch keiner nun heyrathen moͤchte. 
Freue dich alsdann und huͤpfe, denn ſiehe unſer 
Lohn iſt groß im Himmel. Das iſt herrlich! 
Nicht um des Lohns willen, aber es ſteht in 
der. Berg: Predigt und die las ich nie ohne 
Thränen. 

Sie flürzten aus der Schwefter Augen. 
Wie ein feliger Geift neigte fie fih zu dem Gras 
fen und ließ den. Reſt in feine Hand finken. 
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Tief bewegt, verfanf er in den Anblick der 
Lieblichen. 

Das iſt zuviel, ſprach der Hauptmann, 
die Klugheit muß die Guͤte leiten. So viel 
giebt ſelbſt der Monarch nicht. | 

O laffen Sie uns! rief der Baron, hier 
fland es mäffig, dort wird es nüßen, und wie 
muͤßten wie thun, wenn das Geld und die 
Guſtel Huckepack auf dem Grunde des Meere 
lägen ? | 

Lieber, fprach Guftel, will ich barfuß und 
einfältig, als Hug und lieblos zurückkehren. 


Der Graf drädte gerührt ihre Band, fie 
{ah in fein Auge. Ihr war als fähe fie in die 
Augen des Himmliſchen der die Einfältigen felig 
pries und zu dem Tadler fprach Guſtav: 


Den Samariter hab? ich immer beneider. 
Das ift auch fo eine Seele. geweſen, wie Guſtels 
Seele. Ah, ale Knabe fchlug ich Boͤswicht 
einfe nach ihr und fiel, als fie auswich, in die 
.Dornm. Da. meinte fie Bitterlich und zog die 
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Dornen aus meiner Hand und kuͤßte mir die | 
blutenden Wunden. 

O Augufte! rief der Graf, hob die Boͤrſe 
hoch empor und verſchwand. 

Sagen Sie ihm doch, bat ſie den Haupi⸗ 
mann, welcher ſich nun auch beurlaubte, daß 
ich es damahls an dem Bruder erhohlte, und 
er, nicht ich jeßt der Geber fey. | 

Beides iſt unmwahr! fiel der Bruder mit 
Heftigkeit ein, denn fie wollte nicht Haſchemann 
ſpielen und dieſes Geld hat ihr die Tante ver⸗ 
macht. 
| Der Hauptmann laͤchelte, und in feinen’ 
Narben hing eine Thräne: - Ä 


| 10. 


Ich wollte daß es noch Apoſtel gaͤbe, ſprach 
Suftav. jetzt, und daß Er mid auch wie jene: 
Laͤmmer unter die Wölfe fendete und Wunder, 
hun ließe. Wenn fie den armen Reiter bins 
austrügen, fo trät’ ich zum Sarge und fpräches 
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Bach auf! und 9äb’ ihn der weinenden Frau 
und den jammernden Kleinen zuruͤck, wie der 
Mutter des Sünglings zu Nain gefchah. 
Süngling,. ſprach Er, ih fage Dir, fiche 
auf. Ach liebe Guftel und der Tode fand auf 
under gahihn feiner Kutter! Nun 
denke Dir das Mutterherz in feines, Wonne, 
und die Seligfeit des Erweckers. 
Andächtig faltete das Mädchen die Hände, 
Ach, fuhr er fort, jeßt wandelt fein Hei⸗ 
Uger mehr zwiſchen den Sterbehäufern und 
Gottes⸗Aeckern und vergebens rufen die Weinen⸗ 
den — Wach auf! Wach auf! am Sarg ihren 
Zodten. Rach wie vor wird der Eltern Hofs 
nung, des Haufes Stüße, Mutter und Kind, 
manche blühende Gußeb hinausgetragen, hin⸗ 
asgefenkt, aber kein Wunderthäter ruͤhret fie 
an. Stich Du mir nur nicht, gute Schweffer 
VLiebend umfchlang fie ihn, Daheim, ſprach 
Sie, fehnt ich mich oft in's Graby jet fehn? 
ich mich nach der Heymath. Seit Tagen ſchon. 
Seit ih ihn fahr, O faͤß er mit uns auf des 
J. 4 


Vaters Grabe oder am hallenden Ser, auf 
dem rauhen Moos der Klippe die gegen Norden 
fah, wo wir am Abend vor der Abreife weils 
ten, als ber Vollmond über den Skoͤlen *) 
hing und ihre.filbernen Gipfel beglängte. Der 
Sturm trieb.ung in’s Thal hinab, aber glaube 
mir Guſtav, er war nur ein Wehen gegen den 
Sturm meines Herzens. \ 

Sch weiß es wohl daß er Dir alles iſt — 
Alles! Wär’ ich doch aus dem Maſtkorb gefals 
ten! Zwar müßt ich dort wieder mit.der Tante 
beten, aber Du hätteft Ihn und wärft gluͤck⸗ 

lich. 
Das koͤnnt' ich ohne Dich nicht ſeyn. 
So lieb' uns doch beide! 

Aber verſprach ich Dir nicht — 

Wir waren Kinder. Ach, ich merk' es 
wohl, viel anders als daheim geht es auf dem 

Reſt der Erde der. No manches wovon uns 
. nichts träumte, werden wir erfahren, noch 
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manches Opfer bringen, manches Geluͤbde bes 
teuen müflen. Nur am. Glauben halte feft, 
liebe Suftel, und häte Dih, daß Du kein 
Sushen wirft. 

Sie verfprah ihm das und ging in ihre 
Kammer. Lange lag fie dort betend auf dem 


Knieen und fah jest im Traume Roderichs 


Bild über dem Sipfel der Kippe. 


11. 


Guſtao konnte nicht ſchlafen. Er fand einige 
Buͤcher im Fenſter, die ein durchreiſender Ge⸗ 
lehrter dort vergaß und trug ſie neugierig zum 
Lichte hin, denn bis jetzt hatte er außer der Bi⸗ 
bel und dem Geſangbuch nur deutſche und ſchwe⸗ 
diſche Kirchenlehrer des vorigen Jahrfunfzigs, 
vertraute Gefaͤhrten ſeines orthodoren Vaters 


geleſen. 


Nach dem dickſten griff er zuerſt. Seine 
Augen wurzelten an dem ſeltſamen Inhalt und 
zum erſten Dal in- feinem Leben vernahm er 


.es 
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Vaters Grabe oder am hallenden See, auf 
dem rauhen Moos ber Klippe die gegen Norden 
fh, wo wir am Abend vor ber Abreife weils 
ten, als der Vollmond über den Stölen *) 
Hing und ihre ſilbernen Gipfel beglaͤnzte. Der 
Sturm trieb uns in's Thal hinab, aber glaube 
mir Guſtav, er war nur ein Wehen gegen den 
Sturm meines Herzens. N . 

Schweiß es wohl daß er Dir alles iſt — 
Alles! Wär” ich doch aus dem Maſtkorb gefals 
ten Zwar müße ich dort wieder mit.der Tante 
Heten, aber Du bieft Sen und wirft glücks 
lich. 

Das koͤnnt ich of Dich nich ſeyn 

So lieb? uns doch Beide! 

"Aber verfprach ich Die nicht — 

Wir waren Kinder. Ach, ich mer® es 
wohl, viel anders als daheim geht ed auf dem 

Reſt der Erde her. No manches wovon ung 

nichts traͤumte, werden wir erfahren, noch 
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manches Opfer bringen, manches Gelübde bes 
reuen muͤſſen. Nur am. Glauben halte feft, 
liebe Guſtel, und hüte Did, daß Du kein 
Suchen wirft. 

Sie verfprach ihm das und ging in ihre 
Kammer. Lange lag fie dort betend auf den 
Knieen und fah jest im Traume Roderichs 
Bild über dem Gipfel der Klippe. 


11. 


Guſtav konnte nicht ſchlafen. Er fand einige 
Buͤcher im Fenſter, die ein durchreiſender Ge⸗ 
lehrter dort vergaß und trug ſie neugierig zum 
Lichte hin, denn bis jetzt hatte er außer der Bi⸗ 
bel und dem Geſangbuch nur deutſche und ſchwe⸗ 
diſche Kirchenlehrer des vorigen Jahrfunfzigs, 
vertraute Gefaͤhrten ſeines orthodoren Vaters 


geleſen. 


Nach dem dickſten griff er zuerſt. Seine 
Augen wurzelten an dem ſeltſamen Inhalt und 
zum erſten Dial in- feinem Leben vernahm er 
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jetzt, daß der Verſtand das Vermoͤgen ſey, 
aus den mannigfaltigen Praͤdikaten der Sinn⸗ 
lichkeit Begriffe zu ſammeln; daß das rein, a 
priori Vorhandene dieſes Vermoͤgens die Kate⸗ 
gorieen gehe, welche die Anſchauungs⸗Arten, 
Auantitaͤt, Qualitaͤt, Modalitaͤt und Relazion 
begriffen, aus denen dann Einheit und Zuſam⸗ 
‚menhang in den Stoff unferer Anſchauungen 
fließe und fo die Erfahrung hervorbringe. 

Sein Verftand blieb ihm ſtehen. Ich fehe 
deutlich, rief er, daß ich gar feinen habe; num 
wundert mich nichtä mehr. — Salifk Du 
ſchon Guſtel? J 

Guſtel, die jetzt den Felſen erſtiegen hatte, 
hielt eben den Grafen im Arme als des Bru⸗ 
ders Stimme ſie zur Erde niederzog. Fehlt 
Dir was? fragte fie ſeufzend, richtete fi) auf 
und fah ihn durch dig Spalte der offenen Kam⸗ 
merthür, blaß und entftellt vor dem Buche figen, 

Er fehle ung Beiden! ſprach er und. das 
troͤſtet mich noch — und. allen Herjedalen neben 
uns, denn dort galten wir ja für bie Kluͤgſten. 


| #3 
Laufcheäd warf fie Tuch und Roͤckchen um. 
Aber Thiere — o mein Gott! Thiere find 
wir denn doch nicht! Wir können ja beten, und 
weinen, und barmherzig Teyn wie es unfer Va⸗ 
ter im Himmel iſt! 
Was haſt Du aber? ſprach ſie zu sm ei⸗ 
(end, und ſtreichelte ihn. f | 
Keinen Verſtand! Sonſt fehlt mir nichts. 
Nur erſchrocken Hin ich. Keinen Priort und 
nicht eine Kategorie. Auch der Water Hatte kei⸗ 
ne. Es it gewiß ein Familien Schler. . 
Dder fie finden fih noch? tröftete Suftel. : 
Bei Die vielliche, wenn Du Fran wirft, 
denn dann foll fih, wie Karl behauptet, der 
Maͤdchen HZanyes Naturell verändern. Aber 
‚ih? Was ich werden ſollte bin ich ſchon. Höre 
mit an. Wenn ich Dich anfehe fo tft bas doch 
eine Anſchauungs⸗· Art? Ob von vorn oder 
ſchielend, mit Quantitaͤt oder Relazion, das 
iſt giehfgättig. Narrenpoſſen ſind das, nicht 
seine Verſtandes⸗ Begriffe. Und doch ſollen fie 
die Erfahrung hervorbringen! 


‘ 
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So ohngefahr, ſprach er zu ſich ſelbſt, bewil⸗ 
konmimnt im vlerten Auftritt die Königin den Diars 
kis und über diefer Erinnerung blieb er ihr die 

Antwort ſchuldig. 

Der Baron Roſenwall, fuhr fie, ſich u 
den Damen kehrend fort, den am Hofe zu Stock⸗ 
holm fen Oukel meinem Sohn empfahl. 

Sie edet in DVerfen, wie jene, dacht’ es 
und ſtrebte vergebens ber Bürftigen Erwuderuns 
denſelben Takt zu geben. | 

Meine Toͤchter, ſprach fie jet und fuͤhrre⸗ 
iihn zu dem blühenden Kleeblatt, Amalie, Mor 
ſemunde, Caroline. Leicht aber freundlich 68 
größten ihn diefe, er ftand in feiner Jugend 
Schöne wie der Sonnengott unter den Töchtern 
der Eurynome. 

Sie dringen und eine use Geſpielin mit? 
fragte die Heine Lina und fah traulich zu ihm 
empor. Chen wollt' er das bejahen, als Ama⸗ 
lie ihn einlud, fie in den Garten zu Begletten 
und Rofemunde ihm den Arm gab. Er folgte 
fhweigend. Alle fprachen zugleich und alle mit 
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| Du Haft Recht, rief er, L. S. lauter Spag, 

lauter Satyren! Spaßvögel find’s! Diefer 
läuft fogar mit einem Lineal in die Sonne. In 
den Mittelpuntt! Närrifche Streiche! Geh zu 
Bette, Guſtel, mir iſt wieder wohl und Du 
erkaͤlteſt Dich ſonſt. 

Sieh, o ſieh !ſprach Guſtel jetzt und wies 
auf das Titelkupfer des vierten, ſo moͤcht' ich 
ausſehn! ſo mich tragen! 

O welche Schweſter! rief der Vetrachtend⸗, 
werſank in Anſchaun, ſchlug dann das Blatt um 
und las — N 

Die fhönen Tage in Araniues 
Sind nun su Ende — \ 

In Herjedalen auch! fprach die Beifjnte 

und ſchlich in ihr Bettchen zuruͤck. 


Wir find vergebens hier geweſen! 
Mein! brummte der Leſer das iſt unwahr. 
Der armen Wittwe ward geholfen und ich weiß 


nun was eine Buhlerin iſt. Aber je weiter er 
las, je mehr vergaß er fein Hierfeyn und die 


Mergenſonne fand den Bepauberten am Su e 
” des: Meifterwerts. | | 

Tief in jich ſelbſt verlohren, Rieg ee zudem 
Warten hinab und weckte Karin. Suschen, 
deren Fenfter dahin fah, erwachte, glaubte, er 
wandle noch in der geftrigen Befangenheit um 
Wretwillen. dort, f ſchob leiſe den Vorhang auf 
und geiff in dig Claven. Er hörte nicht. Sie oͤff⸗ 
nete das Fenfter, er ſah noch immer vor fich nies 

deor · und ſchien in einem Selbſtgeſpraͤch begriffen. 

Leis und ſchmelzend bot ſie ihm jegt den gu⸗ 
sen Morgen, | 

Er fah empor! Du — Eboli! rief er und 
fprang um die Ecke und in fein Zimmer zurück, 
Eben war Auguſte aufgeftanden. Denke Dir’s 

‚nur, tief fie und Hielt ihm den Carlos entgegen, 
unfers Karls Lebensbeſchreibung. Davon bat 
er doch nie ein Wort gefagt. 

Sieh, giebt rief der Erröthende fchnell und 
fenkte das Buch in Die Tafche, denn ihm lag dars 
an, es vor Auguſten zu verheimlichen. Das tft 
ein ganz anderer Karl, fuhr er fort und alles 
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was wirhaben, gaͤb' ich drum, wenn Du meine 
Elifaberh'feyn wollteſt. Damit kehrte er in die 
dunkle Laube des Gärtiheng zurück, und las bis 
zum Mittag alle Stellen die fein Herz ergrife 
fen hatten, zu wiederhohlten Malen durch. — 
Sein ganzes Wefen war in Aufruhr und drey⸗ 
mal mußte ihn Karl zu Tifche rufen. Er aß 
nicht and blieb ſtumm. Guſtel feste dieſen Zus 
(fand auf Rechnung der geftrigen Lektüre und 
dann zerſtreute fie das Einpacken, und endlichder 
Graf, welcher ind Haus ſprengte. Dier Mobs 
tentöpfe folgten ihm mit Dem englifchen Wagen, 


12. 
De Wagen war zweifigig und Guſtav wuͤnſch⸗ 
te zu teiten, dein das eble Roß zog ihn an und 
er hatte Bis dahin nur den fleinalten Klepper des 
Vaters beftiegen. Der Graf hatte nichts da: 
wider und Guftel beruhigte ſich ſchnell, als ihr 
biefer betheuerte daß es lammfromm fey. 
Sie flogen davon; Auguſte von dem unge: 
wohnten Glanz geblendet, der fie jeßt, an der 
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Seite ihres Schutzgeiſtes umgab, Roderich von 


der Nachbarin entzuͤckt, Guſtav als Carlos, 


ſtolz auf den Britten der die Mohrenkoͤpfe uͤber⸗ 
hohlte und zuruͤckließ. Was ihm an Kunſt ge⸗ 


brach erſetzte die jugendliche Staͤrke und das kuͤh⸗ 


ne Roß empfand die Gewalt des Maͤchtigern. 
Immer noch gluͤhte ſein Innerſtes in der Flam⸗ 
me, die das Schickſal des edlen Infanten ent⸗ 
zuͤndete. Ergrimmt gegen das moſaiſche Geſetz, 
hofte er der Schweſter getheiltes Herz durch 
fo manche bezaubernde Stelle des Werks, bie 
er bereits aufgefaßt hatte, und den Grafen durch 
das Beifpiel des Marfis, das er ihm vorhals 
ten wollte, für feine Liebe zu gewinnen; denn 
ſeit dieſer Nacht ſah er in der ruhigen, natuͤr⸗ 
lichen Neigung zu Auguſten die Leidenſchaft, 
welche in Carlos Herzen fuͤr die Mutter flamm⸗ 
te, in Roderich ſeinen Poſa, in Suschen die 
Eboli, und Damen und Granden glaubte er 
auf dem Gute der Graͤfin zu finden. Allenfalls 


konnte auch fein Vertrautfr, der alte Karl zum ! 


Lerma dienen. 
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Sehnſuchtsvoll fah er fich jeßt nach dem . 
Wagen um, der weit hinter ihm rolle. Die 
neue Eliſabeth fhien nur für ihren Nachbar 
Sinn zu haben und Lerma nickte von aller Gran⸗ 
dezza verlaflen, auf dem Bode. Vergebene 
arbeitete ſein Herr, den Britten zur Ruͤckkehr 
an den Wagen, und ald er fich firäubte, nur 
zum Gtiliftehn zu bewegen, aber das Pferd 
war des Heimwegs froh und in fo ungewöhnlis 
chen Fällen nur kunftmäßigen Reitern gehorfam. 
Es flog davon, und der Baron vergaß in dies 
ſem Augenblit Karls Verhängnis und Pofas 
Tod. ' 


13.— 
Ei ini Hofe des Schloffes ſtand es ſtill, odem⸗ 
108 fprang der Erfchöpfte herab. Ein Kammers 
diener führte ihn in den Salon, und der volle 
Kreis der Damen: erhob fi, für einen Augens 
blick, feinen Gruß zu erwiedern. 

Ich heiße Sie willtommen, Kerr Baron, 
in meinem Haufe! ſprach die ältliche Gräfin — 


6 .. | ’ 
| So ohngefäht, ſprach er zu ſich ſelbſt, bewill⸗ | 


7 Kommt im vierten Aufteftt die Königin den Mars 


kis und über diefer Erinnerung blieb er ihr die 
Antwort ſchuldig. 

Der Baron Roſenwall, fuhr ſie, ſich zu 
den Damen kehrend fort, den am Hofe zu Stock⸗ 
: Holm fen Oukel meinem Sohn empfahl. . 

Sie seder in Verſen, wie jene, dacht’ er 
und frebte vergebens der Bürftigen Erwirderuns 
denſelben Takt zu geben. 

Meine Töchter, ſprach fie jegt und fahri⸗ 
ihn zu bem blühenden Kleeblatt, Amalie, Ro⸗ 
ſemunde, Caroline. Leicht aber: freundlich 6% 
grüßten ihn diefe, er ftand in feiner Jugend⸗ 
Schöne wie der Sonnengott unter den Töchtern | 
der Eurynome. 

Sie dringen und eine Hebe Geſpielin mit? 
fengte die Heine Lina und fah traulich zu ihm 
- empor. Eben wollt’ er das bejahen, al® Ama⸗ 
lie ihn einlud, ſie in den Sarten zu begleiten 
und Roſemunde ihm den Arm gab. Er folgte 
ſchweigend. Ale fprachen zugleich und alle mit 
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Gm und aus ihren Zügen fprach die zarte Theil⸗ 
nahme an ſeiner Bloͤdigkeit, und das wohlwol⸗ 
lende Streben fie zu verſcheuchen. Bald gea 
lang es der Feen⸗Gewalt. Von einer Lippe, 
einer Lade, einem Auge zum andern flog das 
fein, — D Ihr Himmlifchen! rief in froms 
mer Einfalt der Ergriffene. Schnell erroͤthe⸗ 
ten die drei Schweſtern. Alle Schmeicheleien 
ihrer Anbeter ſanken neben dieſer Huldigung der 
reinen Natur in ſchnoͤdes Nichts zuruͤck; ihre 
ſchwellende Herzen empfanden das ganze Ge⸗ 
wicht ſeines Ausrufs und des Juͤnglings Verle⸗ 
genheit ging nun im magiſchen Wechſel auf die 
Jungfrauen über. | 

Reden Sie doch, bat er, als fie jeßt ver⸗ 
ſtummt neben ihm hinwandelten, Sie veden fo 
ſchoͤn. 

Mein Bruder, erwiederte Amalie, deren 
Toͤne jeden Hoͤrer bezauberten, ſpricht mit fei⸗ 
erlicher Wärme von dem Fräulein von Roſen⸗ 
wall und geſtern fchon haben wir and auf d die 
Stunde ihrer Ankunft gefreut. 
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Jetzt fah er Hofemunden an. Der Graf 
verficherte, fette diefe hinzu, daß, wir ‚neben 
ihr wie todte Gemälde neben dem lebenden Meis 
ſterwerk ftehn würden. 
Da hat. er Recht! erwiederte Guſtav, 
Mit feſtem Helden⸗Schritte wandelt fit 
Die ſchmale Mittelbahn dee Schidlichen, 
- Unwiflend daß fie Anbetung ergwungen 
Wo fie von eignem Beifall nie geträumt. 
Die Gräfinnen flanden verwundert ſtill. 
Das ging auf den Zehen! dachte er und nickte 
fih Beifall zu. . 
Lieſt man auch bei Shnen den Carlos? 
fragte Lina. 
Sefält er Ihnen? fragte der Baron. 
Unausfprechlich! rief das Kleeblatt. 
. Das mein’ ich auch! 
Der große Poſa — 
Die edle Königin — 
Der arme Earlos! 
. Sc beweinte fein Schickſal. 
D, auch wir! 
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E. Wirklich? Das ift fhön. Ich bin 
felöft einer. Auch über mich werden Sie weis 
nen. Was diefem Carlos Elifabeth war, iſt 
Guſtel mir. Er betete die Mutter an, ic) die 
Schweſter. | | | 


Ehen trat der Graf mit Auguften unter fie. 
Das Erſchrecken welches im Gefolge diefes Ges 
ftändniffes aus ihren Zügen fprach, befrembete, 
der kalte, feftliche Empfang beleidigte ihn, und 
auf Auguftens Lippe ſtarb der fröhliche Gruß. | 
Mein Rodrigo! rief Guſtav und drückte fi) 
an feine Bruſt; Rodrigo warf einen ſtrafenden 
Blick auf die verfteinerten Schweftern welche 
die Beſtuͤrzte num mit erzwungener Freundlichs 
feit umfingen und fie unter aufmunterndem 
Geſchwaͤtz zu der Gräfin geleiteten. Die De 
muth mit welcher fie diefer, wie ehedem der 
Tante, die Hand küßte, gewann ihr das Wohls 
wollen der ftolgen Generalin, aber die Töchter 


foöttelten, während dem jene die willlommene 


Unterwerfung mit einem Ruß auf des Maͤdchens 


a 


Stirn vergalt, über Guſtavs Wahnfinn und 
"das alberne Benehmen.der Schwefter. . 
Verblaſſend zitterte Auguſte unter den Gunſt⸗ 
Bezeugungen der neuen Goͤnnerin. Ihr leiſes 
Ohr vernahm die Gloſſen der Graͤfinnen, und 
viel wohler als jetzt, war ihr mitten ‚Im Sees. 
fiurm gewefen. Zwar verfchwanden die Spöt 
terinnen, und die Gräfin felbft führte die Una 
päßliche an der Hand in die glänzenden Gaſt⸗ 
zimmer, aber lange noch ſtand ſie, als dieſe 
jest abgerufen warb, in Heimweh verſunken; 
fah in dem hohen Spiegel eine weinende Wai⸗ 
fe, . füch zum erſtenmal allein in der Welt, vers 
laſſen, verrathen und unglücklich. | 
Koderich war indeß von ihrem Bruder 
weit abwärts geführt worden. Don neuem 
benußte er , doch in Drofa jeßt, die Ausdruͤcke 
des Sinfanten. -. Befchäftige mit feiner Leidens 
haft, vernahm der Graf, den die Genuͤſſe 
der Herfahrt beraufchten, nur Worte, ohne 
Sinn, ſprach faft immer mit ihm zugleich und 
wie jener, die Gprache des fentigften Liebha⸗ 


& 


Gerd. Keiner hatte bis Jet, Kent dieſes 
Wortkampfes den andern: vernomman, als 
Guſtav ploͤtzlich feine Hand ergriff, ie bh 
emporhob und ihn, bei allem was einem Prabs 
tifchen heilig fay, beſchwor, fein Wort. beide 
Schweſter zu führen. | 
Freudig gelobte das der Graf welcher Yraas 
. lien oder Bofenunden gemeint glaubte und 
fh ver ſchuellen Wirkung deu fchwefterlichen 
Neige frae. Arm in Nam traten jeht bieſe 
vor die Begeiſterten. | 
Gum: vemise Auguſton, hörte, 2 Be 
ſie noch oben im Zimmer fey:, eilte dahin und 
fand fie in Thränen. 
Bohl mir, daß Du da biſt! fpeach bin 
Betruͤbte und: umfchlang ihm mit Feuer. .; 
Wohld mie daß Du mei Ki! een 
er, warum wenf Du denn? . | 
Die Falſchen! rief fie, o wie hat ve id 


getaͤuſcht! 
Bu? Rodrigo? Iſts wahr Dos freut 
win ieh. oo. — 


5 


66. 


Das freut Dich, Bruder? 

Ungemein! Denn nun ſteht nichts mehr 
zwiſchen uns. 

Unter Schlangen warf er mich, die hinter 
meinem? Ruͤcken mic) belachten; mich ein Schaͤf⸗ 
lein auf der Weide, Dich einen Böswicht nann⸗ 
ten, und nicht begriffen wie fich der Graf für 
fo platte Ignoranten verwenden könne. 
Guſtav ergluͤhte. O, die Eboli's! rief er, 
die hoͤlliſchen Suſannen, auch mich werden ſie 
verrathen — Ignoranten moͤgen wir ſeyn, 
denn auch der Vater hies ung fo, ich bin aber 
noch lange kein Boͤswicht. Zwar will ich Dich 
heyrathen, doch Adams Kinder heyratheten 
fich duch. und der Graf fand das natuͤrlich und 
"He mir fein. Vorwort verfprochen. 

Der Graf? 9 der Elende! — Geh, du 
biſt verrückt. Mich Heyrathen? Haft Du ver: 
geſſen was die Tante einft uͤber diefen Gegen: 

ſtand aͤuſſerte? 
| Vergebens fann.er einen Augenblick auf den 
Gegen: Beweis und fprach, als feine paffende 
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Stelle des Carlos ihm Beifiel — Pad ein, Gus 
fiel! Wir fchleichen uns fort, zuräcd in den 
Bock, dort lied das Komödien: Buch und haft 
Du ein Herz fo wirft Du mit Freuden Ja fas 
gen. | 
Es wäre Dein Ernft? fragte Guſtel. Er 
fhwor. Geh, fuhr fie fort und ftieß ihn zu> 
ruͤck, geh Du elender, gottlofer Menfch! Die 
Sräfinnen hatten Recht, Du bift ein Boͤswicht. 
Ge! 


14. | 
Er ging. Der Graf trat ins Zimmer. Eben 
als er vorhin ſeine Schweſtern, noch unwiſſenð 
welcher es gelte, von Guſtavs Flammen unter⸗ 
hielt, oͤffneten ihm dieſe das Verſtaͤndniß und 
machten dem Erſtaunenden bittre Vorwuͤrfe uͤber 
den Fehlgriff in der Wahl ſeiner Schuͤtzlinge. 
Auguſte weinte bitterlich als er eintrat und be⸗ 
ſchwor ihn, im Wahne er komme als Braut; 
werber für den Bruder, Fein Wort zu’ verlieren? 
Suftav hatte Recht, ſprarh Auguſte⸗ als er 


ve 


68 | 
ben Höfen in Ihnen, ſah, und gern verzeih ich 
Ihren Schweſtern nun, daß fie mich für dag 
Schaͤflein auf der Weide erklaͤrten. 
Das thaten fie? fprach der. Beſtuͤrue 
Und die platte Ignorantin verfpotteten. 
Iſts moͤglich? rief er und erblaßte. 
Dennoch find dieſe beſſer als Sie, der mich 
verderben, mich beſchwatzen will gegen. Gottes 
Gebot / meinen leiblichen Bruder zu heyrathen. 
Da laͤchelte er wieder und bald gelang es ihm 
ſie aufzuklaͤren. Ein lautes Geraͤuſch ſcholl 
ploͤtzlich aus dem Saaf herauf und die Verwein⸗ 
tg. eilte jetzt, von ihm mit. neuem Muth begabt, 
an feinem Arm hinab. 


15. 


Die Gräfinnen. Gelachten eben. das ſeltſame 
Menfchen = Paar, ala Guſtav, von: feiner 
Schmefter verwieſen, fich wie Carlos, in dia 
‚Niederlande wuͤnſchte und. auf fie traf Das 
Gelächter fehnitt. in: Tele. Snmssfgs und die Leb⸗ 


42) 
. En der Berg» Predigt vergeffenb, warf er auch 
hie mit falfgen Schlangen und hoͤlliſchen Su⸗ 
ſannen utn ſich. Die Damen, welche hoch, 
wie bei feinem Eintritt, im Kreis um die have⸗ 
Hörige Mutter faBen, machten lange Haͤlfe, er» 
wBiheten Für ihn und nahmen ein Prischen Aber 
das andere; die Graͤfinnen aber wurden bald 
VA, huld roih, und griffen jetzt, in Thraͤ⸗ 
wen arsbrechend, Zu ihren Tuͤchern, denn eben 
fat der Graf mit Auguſten m den Saal. 

Weinende Grazien entwaffnen ſelbſt dem 
Grimm des Wilden, Guſtav aberwar ja ein 
Kriſt md ohne ſein Wiſſen ein praktiſcher. 

Ich Hin wieder gut! fprach er leiſe, und 
faßte Amaliens reizenden Arm den fie ihm ſtuͤr⸗ 
miſch entzog und das Zimmer verließ. 

Seyn Ste nicht boͤſel bat er Roſemunden, 
die des Grafen zuͤrnender Blick ſchnell mit ihm 
ausfoͤhnte. Dankbar bedeckte er die feinſte ab 
ker Hände mit Küflen. 

Lina ſchlich ſich Hinter ihm weg, der Gefluͤch⸗ 
teten nach. Auch ſie war diefem Blicke begeg⸗ 


⸗ 


TO 


net, und mußte der Schtefter verkuͤndigen daß 
ihre Kritik der neuen Gurli ganz ohnfehlbar dem 
Bruder zu Ohren gekommen ſey, welchen ſie 
fuͤrchteten. 

Der Graf hatte indeß Auguſten bei den Das 
men aufgeführt, ihr einen Stuhl geboten und 
fie taufend Fragen Preis geftellt, deren Beants 
wortung ihr, wie er hofte, den Beifall der 
Mutter und das Intereſſe des Kreifes gewinnen 
würde. Eben wollte auch Rofemunde wieder 
| zu dem verlaſſenen Platz eilen, als er ihre Hand 
ergriff, ſie in ein entferntes Fenſter fuͤhrte und 
zu ihr ſprach — Wenn werdet ihr endlich dem 
elenden, wegwerfenden, empoͤrenden Geiſt Eu⸗ 
rxes Standes und Eures Alters entſagen? Diefe 
widrige Spottſucht, diefes fpröde Herabſehn, 
dieſer eckelhafte Duͤnkel in dem der rohe Hoch⸗ 
muth ſich gefaͤllt, würdigt zu dem Affen der 
Wildniß herab der doch am Ende das Schaͤf⸗ 
chen auf der Weide beneidet. Die Glorie der 
Unfhuld, der Anmuth Strahlenkranz, der 
Schöne Stern der Weiblichkeit glimmt über Aus 


71 
guſten, Ihr ſeyd nur Puppen des Kriſt⸗Markts, 
mit Rauſchgold ausgeſtattet; geiſtloſe Sym⸗ 
bole der weiblichen Verzogenheit. 

Roſemunde griff von neuem zum Tuche, 
weinte viel bitterer als vorhin und ſchlich nun 
auch zu den Schweſtern hinuͤber. 


| 16. 

Viei angenehmer wurden die Damen von Au⸗ 
guſten unterhalten. Roderichs Mutter führte, 
wie billig, das Geſpraͤch auf ihr Vaterland mit 
welchem ſie Kuͤttners Reiſen bekannt gemacht 
hatten. Dankbar fuͤhrte Auguſtens feurige 
Darſtellung ſie dafuͤr zu den Wundern der nor⸗ 
diſchen Natur. 

Aber ſehnten Sie ſich denn nie, fragte ihre 
jugendliche Nachbarin, nach den Freuden Ih⸗ 
zes Geſchlechts und Ihres Alters? . 

Die Hab’ ich täglich geaofien, entgegnet 
Guſtel. * 
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Wie? gab vs bort auch AR, Sqhaufrien 
und Geſellſchaften? | 

Bon allen dieſen Hat ımir der Water erzähtt, 
der fie verwarf.. Du kannſt, ſprach er oft, 
uhme Tanz, ohne Schauſpiel, ohne Geſelbſchaft, 
aber nicht ohne Setlens Ruhe glaͤcklich ſeyn; 
jenes aber ſind Quellen der Unruhe und nicht 
ſelten auch des! Ungluͤcks. 

Dann wären wir alle ſehr unglücklich! ers 
wiederte diefe und verzog den fhönen Mund. 
Der Tanz entwickelt die Grazie, das Schau⸗ 
(pie die mimiſchen Anlagen umd die Soeſelligheit 
unfer Sekoſtgefichl. Sie allein fährt zur Mew 
ſchenkunde. Aber womit verfärzten Sie ſich 
denn Die Zeit, meine Gute? 

. Ich vangte auch? ſprach fie leis umb errb⸗ 
thete; Hinter den Buͤſchen am See, mit dew 
Druder. Ronnie Gaben wir ſelbſt geſpielt. 
Adam und Eve. Ber aite Erlmadhte dem 
Herr Gott und die Tante dem Baunt ber Ev 
denntniß. Imerer hieit fie (tobt des Apfels ein 
Feines Gefchent in ber Hand. Unzaͤhlige Dias 


I 


605’ ich ba den Aham verfuͤhrt, Henn ſelten ver 
ſchwaͤhte Guſtav, fo heftig ihn Auch dee Baum 
Sue ſchalt, die verbotene Fuucht. Mir süß 
te an dem Siege. 


"nah Yen Schweßeni foren ber Graf | 


| ber won feinem Straf⸗ Amt zuruckgekehrt, hin⸗ 
zer Buftels Sanhle laufchte. Sie tab ip be⸗ 
trouffen nm, nahm Ihn wahr und verſtummte 

Die Damen brachen auf. Gern zwar haͤt⸗ 


tn fie noch an Guſtels harmlofer Offenheit 


weweibet, aber man fuͤrchtete jetzt den Beob⸗ 
achter der vri allen feinen Borzuͤgen das Ochre⸗ 
cken Der Mehrheit dieſes Rreiſes war: der von 
Melbern gebildet, geliebt und gemißhandeit, 
dir vaͤujchenden Masben alle kannte, wnter de⸗ 
nen die Eitetkeit und die Gefallſucht, die Miß— 
gunſt und die Hoffahrt, der laͤchelnde Grimm 
und der ſchmeichelnde Verrath vinhertritt. Ach, 
vergebens hatte Graf Roderich bis jest, hier fo 
wohl ars im Norden, wohm fein Beruf ihn 
faͤhroe, das Weib von dem ihm teäumte, gefucht, 
und die bedentenden feuer Bekanntſchaft er 
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| net, und mußte der Schwerter verkuͤndigen daß 
ihre. Kritik der neuen Gurli ganz ohnfehlbar dein 
- Bruder zu Ohren gekommen fey, . welchen fie 
fuͤrchteten. 

Der Graf hatte indeß Auguſten bei den Da⸗⸗ 
men aufgefuͤhrt, ihr einen Stuhl geboten und 
ſie tauſend Fragen Preis geſtellt, deren Beant⸗ 
wortung ihr, wie er hofte, den Beifall der 
Mutter und das Intereſſe des Kreiſes gewinnen 
wuͤrde. Eben wollte auch Roſemunde wieder 
zu dem verlaſſenen Platz eilen, als er ihre Hand 
ergriff, ſie in ein entferntes Fenſter fuͤhrte und 
zu ihr ſprach — Wenn werdet ihr endlich dem 
elenden, wegwerfenden, empoͤrenden Geiſt Eu⸗ 
res Standes und Eures Alters entſagen? Dieſe 
widrige Spottſucht, dieſes ſproͤde Herabſehn, 
dieſer eckelhafte Duͤnkel in dem der rohe Hoch⸗ 
muth ſich gefälle, würdigt zu dem Affen der 
Wildniß herab der doch am Ende das Schäfs 
chen auf der Weide beneidet. Die Glorie der 
Unfhuld, der Anmuth Strahlenkrang, der 
fchöne Stern der Weiblichkeit glimmt über Aus 


. Mn 
guften, Ihr ſeyd nur Puppen des Keift: Markts, 
mit Naufchgold ausgeftattet; "geiftiofe Sym⸗ 
Sole der weiblichen Verzogenheit. 

Roſemunde griff von neuem zum Tuche, 
meinte viel bitterer als vorhin und fchlich nun 
auch zu den Schweftern hinuͤber. 


16. 


Viei angenehmer wurden die Damen von Au⸗ 
guſten unterhalten. Noderichs Mutter führte, 
- wie billig, das Geſpraͤch auf ihr Waterland mit 
welchem fie Küttners Reifen bekannt gemacht 
hatten. Dankbar führte Auguftens feurige 
Darſtellung fie dafür zu den Wundern der nor⸗ 
diſchen Natur. 

Aber ſehnten Sie ſich denn nie, fragte ihre 
jugendliche Nachbarin, nach den: Freuden hr 
zes Geſchlechts und Ihres Alters? . 

Die hab’ ich ai genoſſen, entgegnete 
Guſtel. er. | 
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ben Höfen in Ihnen ſah, und gern verzeih ich 
Ihren Schweſtern nun, daß ſie mich fuͤr das 
Schaͤflein auf der Weide erklaͤrten. 

Das thaten fie? fprach der Beſtuͤrzte. 

Und die platte Ignorantin verfpotteten. 

Iſts möglich? rief er und erblaßte, 

Dennoch find diefe befier als Sie, der mich 
verderben, mich beſchwatzen will gegen Gottes . 
Gebot: meinen leiblichen Bruder zu heyrathen. 
Da lächelte er wieder und bald gelang es ihm. 
fie aufzuflären. Ein lautes Geräufch ſcholl 
plöglich aus dem Saaf herauf und die Verwein⸗ 
te eilte jeßt, von ihm mit neuem Muth begabt, 
an feinem Arm hinab. 


15. 


Die Gräfinnen belachten eben dns ſeltſame 
Menfchen : Paar, als Guſtav, von feiner 
Schwerter verwiefen, fich wie Carlos, in die 
Niederlande wuͤnſchte und auf fie traf. Das 
Gelächter ſchnitt in fein. Innerfirs und die Leh⸗ 


u ‚ 69 
‚ Fon ber Berg» Predigt vergeſſend, warf er auch 
Bier. mit futſchen Schlangen und Höllifchen Su⸗ 
ſannen um ſich. Die Damen, welche noch, 

wie bei feinem Eintritt, im Kreis um die Hays 

Hörige Mutter ſaßen, machten lange Hälfe, er» 

sötheten Für. ihn and nahmen ein Prischen Aber 

das andere; die Gräfihnen aber wurden vald 

Va, buld voih, und griffen jegt, in Thraͤ 

wen ausbrechend, Zu ihren Tüchern, denn eben 

ftat der Graf mit Auguſten en den Saal. 

Weinende Grazien ertiwaffnen ſelbſt den 
Grimm des Wilden, Suſtav aber war ja ein 
Kriſt amd ohne ſein Wiſſen ein praktiſcher. 

Ich bin wieder gut! ſprach er leiſe, und 
faßte Amaliens reizenden Arm den fie ihm ſtuͤr⸗ 
miſch entzog und das Zimmer verließ. 

Seyn Ste nicht boͤſe! bat er Roſemunden, 
die des Grafen zuͤrnender Blick ſchnell mit ihm 
ansfoͤhnte. Dankbar bedeckte er die feinſte al⸗ 
ler Haͤnde mit Kuͤſſen. 

Lina ſchlich ſich hinter ihm weg, der Gefluͤch⸗ 
teten nach. Auch fie war diefem Blicke begeg⸗ 
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net, und mußte der Schwefter verkuͤndigen daß 
ihre Kritik der neuen Gurli ganz ohnfehlbar dem 
Bruder zu Ohren gekommen fen, welchen fie 
fürchteten. 

Der Graf hatteindeß Auguften bei den Das . 
men aufgeführt, ihr einen Stuhl geboten und 
fie taufend Fragen Preis geftellt, deren Beant⸗ 
wortung ihre, wie er hofte, den Beifall der 
Mutter und das Intereſſe des Kreifes gewinnen 
würde. Eben wollte auch NRofemunde wieder 
zu dem verlaſſenen Platz eilen, als er ihre Hand 
ergriff, ſie in ein entferntes Fenſter fuͤhrte und 
zu ihr ſprach — Wenn werdet ihr endlich dem 
elenden, wegwerfenden, empoͤrenden Geiſt Eu⸗ 
res Standes und Eures Alters entſagen? Dieſe 
widrige Spottfucht, diefes fpröde Herabſehn, 
diefer eckelhafte Duͤnkel in dem der rohe Hoch» 
muth ſich gefälle, würdigt zu dem Affen der 
Wildniß herab der doc, am Ende das Schäfs 
chen auf der Weide beneidet. Die Glorie der 
Unfchuld, der Anmuth Strahlenkranz, der 
ſchoͤne Stern der Weiplichkeit glimmt über Aus 


. Mi 
guften, Ihr fepd nur Puppen des Keift: Marktes, 
mit Raufchgold ausgeftattet; geiſtloſe Sym⸗ 
Sole der weiblichen Verzogenheit. 

Roſemunde griff von neuem zum Tuche, 
weinte viel bitterer ald vorhin und fchlich nun 
auch zu den Schweftern hinuͤber. 


16. 


Vi angenehmer wurden die Damen von Aus 
guſten unterhalten. Noderichs Mutter führte, 
wie Hillig, das Geſpraͤch auf ihr Vaterland mit 
welchem ſie Kuͤttners Reiſen bekannt gemacht 
Hatten. Dankbar führte Auguſtens feurige 
Darſtellung ſie dafuͤr zu den Wundern der nor⸗ 
diſchen Natur. 

Aber ſehnten Sie ſich denn nie, fragte ihre 
jugendliche Nachbarin, nach den Freuden Ih⸗ 
res Geſchlechts und Ihres Alters? 

Die hab' ich sale » sruofen, ‚ entgegnete 
Guſtel. 
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Wie ? yäbes wort auch SA, Ohanfpieh 
und Befelifchaften ? . 

Bon allen dieſen Hat mir dor Mater zryähft, 
‚der fie verwarf.. Du Tannft, Men er oft, 
Uhme Tanz, ohne Schauſpiel, ohne Geſelbſchaft, 
aber nicht ohne Setlen⸗ Ruhe gluͤcklich fayaz 
jenes aber find Quellen der Unruhe und nicht 
felten auch des" Ungläds. 

Dann wären wir alle fehr unglücklich! ers 
wiederte diefe und verzog den fchönen Mund. 
Der Tanz entwickeit die Grazie, das Schau⸗ 
ſiel Die mimniſchen Anlagen und Die Geſelligbeit 
unſer Setoſtgefichl. Ste allein führt zur Mew 
ſchenkunde. Aber womit verklirzten Sie ſich 
denn die Zeit, meine Gute? 

:.. Sch vangte auch‘ ſprach fie leis umb errb⸗ 
thete; hinter den Büfchen am Ste, mit de 
Bruder. Kombdie Gaben wir Feibit geſpielt. 
Adam und Eva. Der alte Carlamachte den 
Here Gott und die Tante dm Baum ber Er⸗ 
denntniß. Immrhiett fie ſtate des Apfels ein 
kleines Geſchenk in der Hand. Unzählige Diate 


Y 


Kun 


Gab’ ich ba den Ahamı verfuͤhrt, deanfelten vers 
ſchwaͤhte Guſtav, fo heftig ihn much der Baum 
em fehalt , die verbotene Soacht Mir nie 
te an dem Siege, 


A he Scwehen! Fran der &rof | 


Der on feinem Straf⸗ Amt zuruͤckgekehrt, hin⸗ 
wer Buſtels Sauhle laufchte. Sie ſich ſich be⸗ 
teufen nm, nahm Ihe wahr und verſtummte 

Die Damen brechen auf. Gern zwar hits 
ten fie ch noch an Guſtels harmlofer Offenheit 
geweidet, aber man fürdimete jebt den Beob⸗ 
acer der Sei allen feinen Borzuͤgen das Dchre⸗ 
den der Mehrheit Diefes Rreifes war: der von 
Weibern gebildet, geliebt und gemißhandeit, 
die vaͤuſchenden Masben alle kannte, untder Des 
ven die Eitetkeit und die Gefallſucht, die Miß⸗ 
gunſt und die Hoffahrt, der laͤchelnde Grimm 
und ber ſchmeichelnde Verrath einhertcitt. Ach 
vergebens hatte Graf Roderich bis jest, Bier fo 
wohl als im Norden, wohin fein Beruf ihn 
führte, das Weib von dem ihm räumte, gejucht, 
und die hedentenden feiner Bekanntſchaft ers 
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forſcht. Dieſe war ſchoͤn, aber die Schönheit 
ihr Fluch — Jene lieblich, aber lieblos. Eine 
beitte ohne Flecken wie ohne Geiſt; bie vierte 
geiftvoll ohne Herz: die fünfte Philofophin. Wer ' 
Hätt’ es bet diefer ausgehalten ? Eine fechfte end 
lich der boͤſe / Geiſt mit einem Heiligen: Scheine, 

Muͤſſig lehnte Roderich am hohen Maft 
"der Schwalbe als fie die Anker lichteten. Vor 
ihm faßen die Geſchwiſter. Des Mädchens 
Aeußerungen zogen ihn an: fie fagte den Felfen 
ber Heymath ein rührendes Lebewohl und ihre 
fanften, thränenvollen Augen hingen an ihnen, 
bis der letzte Gipfel hinter fchwellenden Wogen 
verfanf. Dann fan fie zärtlich an des Brus 
ders Bruft, ſprach von den Freuden ihrer 
Jugend und von ber Liebe des ewigen Vaters. 
Der Sturm begann, aber aus ihrem Antlig 
ſtrahlte die Ruhe des Himmels, und nur für 
den Bruder fchien fie zu beben. 

Des Grafen Kammerdiener hatte indeß den 
alten Karl verhört, und was er von diefem 
vernahm, erhöhete feine Theilnahme an dem fels 
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tenen Geſchoͤpfe, das jeßt die begehrlichen Wogen 
umarmten. Leife faßt' er ihr fliegendes Haar, die 
weichen goldenen Locken fchmiegten fich willig um | 
feine Hand, und mitten im Sturm fah er nurfie 
und hielt nun die Gleitende. Eine Welle drück 
te fie felt an fein Herz, er glaubte mit ihr in 
den Abgrund zu finfen. Aber die Welle vers 
rann und fie athmete noch und umfchlang ihn. _ 
Laut fegnete fein Herz den Sturm und deu 
Gott den fie preifen. 

Das, lieber Noberich, fprach Frau vor 
Silfen die er ehrte und bei dem Aufbruch der 
Damm zum Wagen führte, das glaub’ ich, iſt 
ein Weſen nach Ihrem Sinne? 

. Sie ſcherzen erwiederte die Mutter welche 
‚ neben ihnen ging, ſolche Natürlichkeit‘ ftößt 
zurück. 

Sein Haͤndedruck bejahte die Frage. Als 
er zuruͤckkam, fand fie unter den Töchtern 
und Augufte mit dem Bruder am Genfer ihres 
Wohnzimmers. Dahinauf z0g ihn fein Herz, 
dorthinab der Mutter Wink, | 


17. 


Da ſiehſt wie ich zittrel ſprach die Gräfin: 
gemißhandelt Hat der rohe Menſch Deine Schwe⸗ 
Kern. Bor allen Damen?! Und ich bemerkte 
nichtz? Sieh fie nur an. Legt kaltes Waſſer 
auf, meine Toͤchter, man etkennt Euch kaum. 
Sid uns verfchone künftig mit ſolchen Gaͤſten. 

Amalie wiederhohlte weinend die Anklage 
und fagte Guſtavs Geftaͤndniß, kraft deffen er 
Fb dem Infanten gleich ſtellte, hinzu. Die 
Sraͤfin wollte thren Ohren nicht trauen und 
rang, von Entfetzen ergtiffen, die Hände, 
Moderich entſchuldigte, To gut es fich thım ließ, 
den Mißgriff des Herjedalen, erklaͤrte jene | 
Beichte für Scherz und Auguften füc feine 
Boaut. Die Gräfin rief nach Satz und warf 
feine Sand zuruͤck, die er Kiffen wollte. Mor 
gen, ſprach fie, gehft Da auf Deinen Doften 
zuruͤck und ich werde Sorge tragen, daß der 

, Sefandte Dich Fürzer Halte. 
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Dev Gefandte, erwiederte ihr beleidigter 
Sohn, wird diefen Wink um. fo leichter cup. 
behren, da ich. fehon dort. den-gefuchten Abſchied 
empfing. Dis iſt er. 


Bie? rief die Gräfin, ohne mein- Wiſſen * 
Geh mir aus den Augen, Du Undenkdarerh 


Sch wußte nur zu gut, entgegnete Roderich, 
dag meine Mutter mir den eg vertreten has 
ben würde, Sie will meinen Namen im Laufe 
der Staatshändel genannt hören und den Mini⸗ 
ſter in mir fehn. Das war mein Vater, ud 
Geldherr dazu. Bey der Nachwelt zu keben, 
gab er das Leben Kin, ich aber habe feinen 
Sinn für ein Phantom das mich dann erft bes 
gluͤcken foß, wenn uns nichts ierdifches mehr 
erreicht. 


Unnatuͤrlicher Sohn! rief die Hutter und 
meinte laut, wie verläugneft Du das. edle. Blut 
Deines MWorfahrent Aber. dieß Gut iſt Dein. 
Morgen verlaß ich, es, wenn ung, dieſo nicht 
noch heute verlaſſen. 
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Vater und Mutter, entgegnete der Graf, 
Heymath und Gefpielen, Anfpräche und Vor: 
rechte, Banden der Freundfhaft und des Bluts, 
alles was ihm ſuͤß und theuer war, verläßt der 
Liebende um dem Weide feines Herzens zu fol . 
sn. Sch folg’ ihm auch. Nach Herjedalen 
— Zu den Lappen — In des Meeres Grund 
wenn es ſeyn muß! 

. Sie winfte ihm, fich zu entfernen. 

Die Flügel fanden auf. Kart über diefen 
fah das Zwillinge: Paar aus dem Fenfter und 
verlohr nur einzelne Worte diefes Streites, der 
Laut und vernehmbar genug geführt ward, um. 

‘den wißbegierigen Kammerdiener, wie von ohn> 
gefähr in's Zimmer zu führen. 

Keine Tafel! rief ihm die Gräfin zu und 
eilte in ihr Kabinet. 

Keine Tafel? wiederhohlte die Heine Lina 
und ſeufzte tief. 

Wir eſſen im Pavillon! ſprach Amalie zu 
dem Verbeugten, ſechs Couverts! 
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Sie zogen nach dem Pavillon. Dort ging _ 
der Graf, als fie eintraten, in fich ſelbſt ve ver 
ohren auf und nieder. 

Du warft fehe hart gegen die. Mutter ! 
ſprach Amalie und warf fi) unmuthig. in das 
Sopha. 

Ich fuͤrchte die Ruͤckkehr ihrer Kraͤmpfe, 
ſetzte Roſemunde hinzu. | 

Wenn nur gedecft würde! lispelte Karoline. 

Schweigend verlieh er das. Zimmer , fie fas 
Den ihm nach. 

Was wird das noch geben? fragte Roſette. 

Gewaltſchritte! entgegnete Amalie, noch 
iſt es Zeit, fie zu verhindern. Man ging ihm 
nah. Lina blieb, desTafeldeckers harrend, 
allein zuruͤck. Er bringe ſich felbft um fein 
Leibe Eſſen, „der thörichte Menſch!“ dachte 
fie, „mich dauert nur die Aal⸗Paſtete.“ 

O, fchaffen Sie uns Pferde! bat fie Gus 
ſtav, der in hoher Bewegung heveinftürzte, 
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Da ſtehſt wie Ach zittret ſprach Die Grifin: 
gemißhandelt hat der rohe Menſch Deine Schwe⸗ 
Men. : Bor vilen Damen! Und ich bemerkte 
nicht Sich fie nur an. Legt kaltes Waſſer 
u, meine Töchter, man erkennt Euch kaum. 
Sid uns verfſchome kuͤnftig mit ſolchen Gaͤſten. 
Amalie wiederhohlte weinend die Anklage 
u fuͤgte Guſtavs Geftaͤndniß kraft deffen er 
RG dem Infanten gleich ftefte, hinzu. Dit 
WBräfin wollte khren Ohren nicht trauen und 
rang, von Entfegen ergeiffen, die Hände, 
Roderich entſchukdigte, fo gut es fich thım ließ, 
den Mißgriff des Herjedalen, erklaͤrte jene 
Beichte für Scherz und Auguſten für feine | 
Braut: Die Gräfin rief nach Satz und warf 
feine Hand zuruͤck, die er Affen wollte. Mor 
gen, ſprach fie, gehft Da auf Deinen Poften 
zuvuͤch und ich werde Sorge tragen, daß der 
Geſandte Dich Fürzer Halte. Ä 
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Standhaftigkeit. Fuͤr die Braut. Fuͤr Sie! 
Sie ſind viel reizender als Guſtel und ſo nuß⸗ 
braun. An Haaren, heißt das. Suschen hat 
auch ſolches. 

Schoͤn ſind Sie Baron, erwiederte ine 
mit traulicher Herzlichkeit, intereſſant ſogar, 
nur wie Sie ſelbſt geſtanden, roh. Ein rohes 
Juwel vielleicht, aber — 

Ja, ein Juwel, das fuͤhl' ich lebhaft. Die 
Guſtel hatte deren auch. O, ſchleifen Sie — 
Lieben Sie, heyrathen Ste mich! Dann kann 
ih den Grafen unterflügen und werde fein. 
Schwager. Nicht wahr? Und Guſtet darf 
bier bleiben, und wenn Ihrer Mutter am Dis 
nifter gelegen ift, fo werd’ ich einer. Was fon 
fiet 808? Ich bin rei! Oder Gefandter ? 
Bas fie will, wenn Guſtel aur gluͤcklich wird. . 

Wir wollen ſehn! entgeguste Karoline, aber 
fhimipfen laß sch mich nicht. Und den Schwe⸗ 
ſtern, geter Varon, denen. ſagen Sis fein 
Wort. 


— 
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wäre Suftel nicht unvaß, wir zögen noch heute 
zu Fuß unferes Weges: 

erde? fragte Lina, ja, jar.. Herzlich 


‚gern. Aber den Bruder muͤſſen Sie da laſſen. 


Daß ich meine Schweſter heyrathen woilte, 


voar nur fo ein Einfall, Ein roher Dieb. Ihr 


Vetter, der Haupetmann weiß, wie es damit 
iſt. Aus Erfahrung, behauptet er. — Aber 
hryrathen will ich; denn Roderich will dad auch 
und er hat Recht. Die Praktiſchen ſind meine 


Sense, Eine von: Ihnen uchm' ich zur Frau: 
‚noch weiß. ich. nicht wolche, denn Oie find alle 


drei engelfchön. - J | 
Ach, ſeufzte Lie, wenn die rien nit 


wäre! Und ich ſtehe zum Ungluͤck mr im drei⸗ 


zehnton Jahre. 

Did oder dreizohn, das aalte mie gie, 
watt def: die. Mutter nicht will, wär ermuͤnſcht 
Dis. Grafem mätniiher Widerſtande hat mid 
entzuͤckt, dem die. Ehe iſt ja von: Got vorord⸗ 
wei : Bien ſtoin Ich auch far Die gwechts Sa⸗ 
9. Bier! Mic dieſem Feuer⸗ Eifer, diefer 
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Standhaftigkeit. Ar die Braut. Für Sie! 
Sie find viel reizender als Guftel und fo nuß⸗ 
braun. An Haaren, heißt das. Suschen hat 
auch folches.. 

Scön.find Sie Baron, erwiederte fine 
it tranlicher Herzlichkeit, intereflant fogar, 
nur wie Sie ſelbſt geftanden, roh. Ein tohes 
Juwel vielleicht, aber — 

Sin, ein Juwel, das fühl’ ich lebhaft. Die 
Guſtel Hatte deren auch. O, fchleifen Ste — 
Lieben Sie, heyrathen Sie mich! Dann kann 
ih den Grafen unterflügen und werde fein. 
Schwager. Nicht wahr? Und Guſtel darf 
bier Gleiben, und wenn Ihrer Mutter am Mi⸗ 
nifter gelegen ift, fo werd’ ich einer. Was fos 
ſtet das? Ich bin reiht! Oder Gefandter ? 
Bas fie will, wenn Guſtel une glücklich wird. . 

Wir wollen fehn! entgeguste Karoline, aber 
ſchinpfen laß sch mid, nicht. Und den Schwe⸗ 
ſtern, ‚gar Barın, dern. jagen Sir fein 
Wort. 


. J. | 6 
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gr 
wäre Guftel nicht unpaß, wir zögen noch heute 
zu Fuß unferes Weges: 

Pferde? fragte Lina, ja, jal Hetzlich 


‚gern. Aber don Bruder muͤſſen Sie da laſſen. 


Daß ich meine Schweſter heyrathen wollte, 
war nur ſo an. Eine, Ein roher Trick Ihr 
Better, der Haupetmann weiß, wie es damit 
ift. Aus Erfahrung, behauptet er. — Aber 
heyrathen will ich, denn Roderich will dat auch 
und er bat Recht. Die Praktiſchen ſind meine 


Yeuse, Eins von: Ihnen nehm' ich zur Frau: 
‚noch weiß. ich Sande, denn Sie find alle 
: drei engelfchön. - , 


Ach, ſeufzte nin, wenn die Muter nicht | 


| wäre! wann Sc) Rabe zum Ural of im dre . 


zehuton Jahre. 

Drei oder dretzohn, das gälte nie gleich, 
wu du die: Mutter nicht will, wär ermuͤnſcht 
Dre. Grafen maͤunlicher WViderſtand hat mid 
entzuͤckt, daua dis. Eis iſt ja von: Gott vorord⸗ 
wc Greu fine ich wuchs die gwechte Sa⸗ 
chez. Bird! Wis dieſem Fouer⸗Eiſer, diefer 
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Man koͤmmt nun in die Jahre. Man iſt 
nicht haͤßlich, nicht duͤrftig, iſt Bräfn, hat 
Gefuͤhl — 

Man ift ein Kind, fiel die Mutter ein, eis 
ne Närrin, hat alberne Einfälle und geht auf 
der Stelle zu der. Ma bonne hinauf und huns | 
grig zu Bette. 

Ma bonne fiele dann ganz weg! entgegnete 
Caroline, und alles waͤre wieder gut, wenn 
ich Ihn heyrathen duͤrfte — | 

Der Gräfin entging die Geduld. Sie 
führte Linen felöft zur Ma bonne hinauf, und - 
das Verhör welches fich hier entfpann, brachte 
die Braut um den Mitgenuß der Aal: Paftete 
und den Bräutigam, in dem die Mutter jest 
einen fchnöden Verführer der Unſchuld ſah, um 
ben. Reſt ihrer Achtung. - 


19. 
Eben als die Kleine ihn verlieh, kam Hofes 
munde, die den Bruder nirgends auffand, in 


se 


3, 
Keine Silbe! verſicherte er, und hob fe zu 


fih empor. 
Das nit! ‚bat die Kleine und ſteaubte ſich 


J ſanft, nicht eher bis die Mutter verſoͤhnt iſt. 


Er ließ ſich zureden und ſie eilte des fruͤhen 
Triumphes froh, die Paſtete vergeſſend, zu 
der Graͤfin hinuͤber. 

Sacht! Sanft! Sitefam! ‚rief ihr die Uns 
mufhige aus dem Sopha entgegen, wie gluͤhſt 
Du wieder! 

Ah! ſprach fie feufzend und fah in ihre tlei⸗ 
ne Hand. 

Yun? fragte die Sefpannte. Ä 

Ah! wiederhohlte fie und freichelte der - 
Mutter Arm. | 

Kömmft Du vorzubitten, gute Seele? 
Geh! Mit Dir Hab’ ich Friede, Bleibe fo und 
Du wirft meine Freude feyn. 

Sie koͤnnten mich auch erfreum, meine Mut⸗ 
tee! Sehr glücklich koͤnnten Ste mich machen.. 
Sal 
Ey, laß doch Hören, wie? 
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Man koͤmmt nun in die Jahre. Man iſt 
nicht haͤßlich, nicht duͤrftig, iſt Grafm, hat 
Gefuͤhl — 

Man iſt ein Kind, fiel die Mutter ein, ei⸗ 
ne Naͤrrin, hat alberne Einfaͤlle und geht auf 
der Stelle zu der Ma bonne hinauf und hun⸗ 
grig zu Bette. | 

Ma bonne fiele dann ganz weg! entgegnete 
Caroline, und alles wäre wieder gut, wenn 
ich Ihn heyrathen dürfte — | 

Der Gräfin entging die Geduld. Sie 
führte Linen felöft zur Ma bomne hinauf, und 
das Verhoͤr welches füch hier entſpann, brachte 
die Braut um den Mitgenuß der Aal: Paftete 
und den Bräutigam, in dem die Mutter jest 
einen fchnöden Verführer der Unſchuld fah, um: 
ben. Reſt ihrer Achtung. - 


19. 
Eben als die Kleine ihn verließ, kam Hofes 
munde, die den Bruder nirgends auffand, in 
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ben Papillon zuruͤck. Erbittert gegen den Fries 
denftörer weicher ihr die brüderliche Strafpres 
digt zuzog, kehrte fie ihm ſchyell den Rücken 
gu und trat zum Flügel. Man überfah von 
dieſem Punkt, kraft eines Spiegels, der ihm 
fchief acgen über Bing, den ganzen Saal. Auch 
Kofemunde fah hinein, und den. Baron how 
hend im Fenſter fehnen. Ihr weiſterhaftes 
Spiel fchien die Geiſter der Sehnſucht und der 
Schwermuth in feinem Herzen aufzuwecken und 
täufchte fie nicht alles, fo galten dieſe Seufzer 
der Spielerin, die jegt, trotz ihres Zorns, viei 
anders als Suschen, mit Feen⸗ Hand in die 
Saiten griff und dem Juͤſtrumente einen Strow 
von Harmonie entlockte. Guſtao zerfloß im 
pie empfundenen Gefühlen, anch nm ihren 
Buſen fpielte die fchmeicheinde Welle und ber 
Groll von vorhin erſtarb. — Leife geftand fie 
ſich jegt, nie einen reizendern Kopf, nie eine 
_ vollendetere Seftalt erblickt zu haben. Reich if 
es auch, fuhr fie fort, und lenkſam mie ein 
Kind, Goldne Tage ſtehn an eins folgen 
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Mannes Hand der Fünftigen Gattin bevor, 
Nur von dir, ſprach ihr Selbſtgefuͤhl, Hängt 
es ab, eine ſchwediſche Freifrau zu werden und 
ſelbſt in Stockholm zu glänzen, denn fein Ge 
Schlecht iſt das edelſte. 

Er trat hinter ihren Stuhl. Die Muflt 
Hatte feinen Geiſt erhoben, fein Herz in Melo⸗ 
dieen aufgelöft, und die glühenden Augen hin 
gen an dem glänzenden Nacken der Huldin, die 
diefem Wohlklange gebot, und mit jeder Klave 
die fie fchlug,, fein Innerſtes berührte, Jetzt 
fang fie auch. 

So, rief e und faßte ihre ſchoͤne, geſchaͤf⸗ 
tige Hand, ſo denk' ich mir das Halleluja der 
Engel. Ach, wenn Sie nur die hoͤlliſche Su⸗ 
ſanne vergeſſen wollten, der ich Beſeſſener Sie 
verglich. | 

Das iſt ja vergiehn! entgegnete die Gräfin 
und ein fanfter Blick ihrer angenehmen Augen 
beftätigte die Verfücherung. 

Ich bin gleich wieder hier! fprach er haſtig, 
und elite hinaus, dem Schloffe zu. Weinend 
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ftand Lina, von der Mutter verurtheilt, voR 
der Hoſmeiſterin verhaftet, am Fenſter der 
Schlafkammer, und wintte jetzt aus allen Kräfs 


ten ihm, der ſie aufſuchte. Er flog dahin. 


Ich bleibe die Ihre! rief ſie hinab, keine 
Gewalt ſoll uns trennen! 

Seyn Sie nicht boͤs', entgegnete er mit ges 
fofteten Händen, ich habe mich anders befonz 

Die Kleine erblaßte und’ verfchwand, er 
kehrte beruhigt in den Pavillon, hinter Roſe⸗ 
mundens Stuhl zuruͤck. Sie ſpielte jetzt ein 
Lied der Liebe, neigte ſanft den wunderſchoͤnen 
Hals zuruͤck und blickte ſchmachtend zu ihm 
auf. Die Anſchauungs-Arten fielen ihm bei. 
Schielen Sie, bat er beforgt, fchielen Sie - 
| nicht fo, meine Theure. Die Augen könnten 
Ihnen fiehn bleiben, man hat der’ Erempel. 

Lachend nannte fie ihn eine heilige Einfalt. 
Bon dem Ausdruck gefchmeichelt, aufgemuntert 
von ihren Blicken, geftand er ihr jeßt in unge⸗ 
wählten Worten was er fühle und beſchwor fie 
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nit bezaubernder Anmuth um ihre Gegengungt 
und ihre Hand. Die Gräfin erröthete. Ihr 
Herz ſprach Ja und Nein zugleich. Geftalt 
und Adel, Charakter und Lage redeten für ihn,. 
aber wie konnte fie es wagen, fich einem Wann 
Hinzugeben der geeignet fchien fie lebenslang in 
diefeim Erröthen zu erhalten: wie mit ihm oh⸗ 
ne Zittern in den Kreis der Spötter treten, wie 
endlich ihre Mutter für einen Frevler gewinnen 
an welchen diefe jest nur mit Entfeßen dachte. 

Auch ihr genuͤgte vor der Hand, wie einſt 
Auguſten, an dem Siege und ſchnell ermannt, 
ſprach ſie zu dem Gluͤhenden: Schon eine Un⸗ 
art vergab’ ich Ihnen heute, mißbrauchen Ste 
die Güte meines Herzens nicht. . Sch will ver: 
geffen. ’ 
Vergeſſen? Ey das wäre traurig! Vergeſ⸗ 
fen daß ich Sie an Guftels Statt annehme? 

Taises Vous! Diefe Sprache verlebt des 
Mädchens Ohr. Ä 

Da Haben wir's. Der Hauptmann hat 
mir's wohl geſagt. Ich aber kann nicht vers | 
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geffen wie und was ich will und Sie am wenig⸗ 
fin. Solche Augen hat keine. Wir wollen 
recht glücklich feyn: Sch höre nichts lieber als 


Ihr Spiel und ſehe nichts lieber als den Wech⸗ 


ſeltanz dieſer Finger auf dem Fluͤgel. Tage⸗ 


lang ſollen Sie ſpielen; dann tret' ich, wie 


heute, hinter den Stupl und fehe den Falle 
diefer Finger und dem Steigen diefes Halſes 
zu — Und dann beugen Sie fih ſchmachtend 
zuruͤck und zeigen mir Ihr himmliſches Antlig 


And machen verlichte Augen wie vorhin. Nicht 


wahr „We machten Sie der Suschen nady ? 
Schamroth warf. fie den Flügel zu und ver 
Kb bag Zimmer. | 


20. 


He Speiſen ftanden bereits auf der Tafel, 
bie Bedienten hinter den leeren Stühlen, aber 
vergebens fuchte der Tafeldecker in allen Zim⸗ 
Mern / des Schloſſes und allen Lauben des Gar⸗ 
tens die Gaͤſte. 
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Dee Graf kannte die Feſtigkeit feiner Mut⸗ 
tee und wußte wohl daß’ fie eher diefes ihm zus 
ftändige, von ihr gelichte Gut verlaffen als 
den ungebetenen, ihr plößlich fo verhaßt wor⸗ 
denen Zufpruch in ihm dulden würde, Er aber 
far, troß feiner auf der Schwalbe gegebenen _ 
Derfiherung, nicht praktiſcher Kriſt genug, 
Das Idol feines Herzens und das Gluͤck feine 
Zukunft, den Launen einer Mutter aufzuopfern 
die fih gern den Sohn unterworfen hätte wie 
fie ſich einft den Gatten untermarf. Aber der 
Satte war ſchwach und der Sohn tin Mann, 
„der neben dem lebhaften Gefühle der Pflicht 
auch das Gefuͤhl ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit ehrte, 
und lieber ein ungehorſamer Sohn ſcheinen als 
ein unmuͤndiges Kind bleiben wollte. 


Die Vorwuͤrfe der Schweſtern trieben ihn 
vorhin aus dem Pavillon. Er eilte zu Augu⸗ 
ſten hinauf die mit Einpacken beſchaͤftigt war, 
zog ſie an ſein Herz und ſprach — 


Willſt Du mir folgen? 


Du ſollſt Deine Mutter ehren! entgegnete 
fie, auf daß es Dir wohl gehe. — Es gehe 
Dir wohl! febte fie feurig hinzu und umfchlang 
ihn, 
AIch ehre fie Durch diefe Flucht! fprach der 
Geruͤhrte um des: Mädchens Zweifel zu vers 
tilgen und ſchwor, von ihrem Segensſpruch 
im Innerſten bewegt, daß fie die Seine wers 
den muͤſſe. 
. Das Mädchen trug noch bange Zweifel. 
Sie hatte ja vernommen wie beftimmt die Graͤ⸗ 
fin gegen feine Neigung war, und unter heifs 
fen Thränen feſt beſchloſſen ihn aufzugeben. 
Doch, unterfiügt von der Gewalt der erſten 
Liebe, die in ihrem Kerzen für ihn brannte, 
gelang es ihm, die bange Ruͤckſicht in diefem 
Herzen zu erfticken und fie für feine Zwecke zu 
. ‚gewinnen. Unter beraufchenden Umarmungen 
gelodte fich ihm jeßt die Gemwpnnene und fah 
während diefer Küffe den Himmel offen und 
die Schaaren der Cherubim, denn noch hatte 
fein ähnlicher ihre Lippe berührt. Er ging 
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un, die noͤthigen Anſtalten zu treffen und 
führte Auguften, als es dunkel ward über eine 
Seiten: Treppe, unbemerkt in den Hof des 
Wirthſchafts⸗Gebaͤudes, wo fein treuer Bedien⸗ 
ter den Phaeton. bereit hielt. Fran Zeibig, 
des jüngft verſtorbenen Paftors Wittme war 
von dem Grafen zur Begleitung vermocht wor: 
‘den. Da die Paftorin ohnehin im Begriff 
ſtand das Sut zu verlaſſen, wo fie aus mans 
cherlei Gründen von der Gräfin und ihren Töch- 
tern fehr kalt und faſt abftoßend behandelt wor; 
den war, fo ergriff fie mit Freuden die willkom⸗ 
mene Gelegenheit, ihren geheimen Wohlthäter 
zu verpflichten und nebenher auch der ftolzen 
Patronin weh zu thun, die doch über lang 
oder kurz erfahren mußte, daß fie bei Nacht 
und Nebel mit dem Grafen abgereift fey. 

+ Diefer nahm, da der Wagen ohne Rückfis 
war, unbedenklich zwifchen der Braut und der 
Wittwe Platz und fprac von taufend gleichgüls 
tigen Dingen. Se fchläfriger nun die Wittwe 
im Gefolge dieſer narkotifchen Rede ward, je 
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munterer ward die Braut, und als jene, von 
den englifchen- Federn gewiegt, , im Arm des 
Schlummers lag oder doch zu liegen fchien, lag 
Guſtel in den feinen und trank, magnetifh ans 
gezogen, vom feligen Kelhe der Vergeſſenheit. 


“ 


21. 


Vergebens hatten indeß die Schweſtern den 
Grafen geſucht. Selbſt Lina ward, um ihn 
aus Guſtels Zimmer abzurufen, wohin ihn dieſe 
gehen ſah und wohin keine andere jetzt gehen 
mochte, fuͤr einen Augenblick ihrer Haft entlaſ⸗ 
ſen und brachte nur die Verſicherung, es ver⸗ 
ſchloſſen gefunden zu haben zuruͤck. 2 

. Suftav hatte, als fie ausblieben, vom Hun⸗ 
ger angefallen, hingeriffen von dem füßen Duft 
der Speifen, hinter der Aals Paftete Platz ges 
nommen und zum großen Spaße der aufwar⸗ 
tenden Bedienten ihren gewaltigen, in der Res 
gel uneßbaren Deckel verzehrt, als die beiden 
älteften Graͤfinnen in’s Simmer traten und die 
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lahenden Zufchauer entfernten. Amalie brach 
in Ihränen aus, Roſemunde gab dem Baron 
einen Brief, den ihnen fo eben der Knabe des 
Hirten überbracht hatte. Er war an den Frei⸗ 
herrn gerichtet; ein zweiter an die Gräfin Mut⸗ 
ter lag bei, | 
„Am Brunnen vor dem Schloſſe,“ ſchrieb 
ihm Roderich, „erwartet mein Reitknecht 
Dich mit den Pferden; wir aber erwar⸗ 

ten Dich mit dem Morgen im Erbprinzen 

zu ** Innliegenden Brief gieb dem Kam⸗ 
merdiener und zaudre dann nicht, uns zu 
folgen.“ | 


Aus dem Bock in den Erbpringen? ſprach 
Guſtav und wendete fich wieder zu der Paftete, 
der Sprung ift bedeutend, aber ich bleibe. Er 
mag mit der Öuftel vorlieb nehmen die ich, nach 
Gottes Gebot, verlaffen habe, um an Roſe⸗ 
munden zu haͤngen. 


Im Erbprinzen? rief Amalie die in den 
Brief geſchielt hatte, erbot ſich zur Beſorgung 
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bes beigelegten Schreibens und eilte Ham in der 
Mutter Zimmer. 

Nun gehn wirnach Schweden zuräd, ſprach 
Guftav zu Rofemunden, denn meine Schwes 
fter iſt verforgt, und ich weiß num was eme 
Buhlerin ift, und wen ich heyrathe. Daran 
log mir vorzüglich. Wenn Sie mich lieb haͤt⸗ 
ten, fo reiften Sie mit. Es würde Ihnen bei 
mir gefallen. Der Hof ift nun mein mit allen 
Felſen rund herum und aud) der See den fie 
einfchließen. Ich weiß einen herrlichen Bades 
| Platz, und dann angelten wir. Fiſche ſind 
drinn, ſo lang wie mein Arm. Wir buͤken ſie 
auch in Paſteten wie dieſe. O, und im Win— 
ter legt' ich mir Rennthiere zu und fuͤhrte Sid, 
und der Graf führte die Guftel, weit hinaus, 
fo weit fie nur laufen önnten. Zwar iſt dann 
fortwaͤhrend Nacht, aber die Nordſcheine hei⸗ 
tern ſie auf und unſere Sterne glaͤnzen viel heller. 

dit des Bruders uͤbereilter Flucht beſchaͤf⸗ 
tigt, überhörte Rofemunde fein Geſchwaͤtz und 
fann nur auf ein Mittel, ihn zur Rückkehr zu 
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bewegen, denn heillofe Tage fanden ihnen, 
wenn er dem gefaßten Entfchluffe treu blieb, bei 
der Mutter bevor. Guſtav aber ging, beleis: 
digt von diefer Geringfchäßung und benebelt von 
dem Weine, dem die Bedienten ihm, zu Erhoͤ⸗ 
hung ihres Spaßes, in Waflers Släfern kre⸗ 
denzt hatten, taumelnd nach feinem Zimmer zus 
ruͤck und klagte dem wartenden Karl wie es ihm 
gehe. 


Gnädiger Herr, fagte Karl, diefen Vogel 
dürfen Sie nicht aus dem Garn laffen. Das 
Fräulein iſt veich wie ich höre und in Schweden 
nichts feltner als das Geld. Daß Sie geliebt 
werden, iſt keinem Zweifel unterworfen, denn 
fo fchöne Herren find überall felten. Fort müß 
fen wir eheftens; die Alte tobt gleich dem leib⸗ 
haftigen Satanas. Greifen Sie die Sache mit 
Zeuran. | 


Mit Feuer? rief Suftav. Sch Habe ges 
feuert. Aber das will fie vergeflen und vergefs * 
fen jeyn. Was bleibt da noch übrig? 


Sie. müffen Enieen, gnaͤdiger Here! ſchwoͤ⸗ 
ren, weinen; ihr feine Ruhe laſſen, und wenn 
das nicht hilft, ein bischen verzweifeln. Die. 
Mädchen fehn uns gern verräct wenn fie hof 
fen dürfen die Quelle unferes Wahnfinns zu 
ſeyn. Vielleicht auch will fie überrafcht ſeyn. 
Spät des Abends etma, oder Bei früher Tages⸗ 
Zeit, denn nur die gepußten find fpröbe.. Das 
iſt ohnfehlbar der Kleider Schul, die fie viel 
lieber als ung haben. | | 
Spät Abends? unterbrach ihn fein Herr, _ 
oder. bei früher Tages: Zeit? Sch fürchte, fie 
werden uns früh genug aus dem Schloſſe jagen. 

So viel weiß ich, entgegnete Karl, daß ich 
nicht ohne die Gräfin ginge. 

| Aber was foll denn nun mit diefer Ueberra⸗ 
ſchung gefagt feyn? Was fie am Fluͤgel abweiſt, 
wird ſie auch hinter dem Schirme verſchmaͤhen, 
denn ich bin ihr zu roh und ſie trachten hier alle 
nach geſchliffenen. 


®. .. 
22. 


K arl iſt ein Deutſcher, ſprach Guſtav jetzt zu 
ſich ſelbſt, und die Mädchen find ihm, wie es 
oft rühmte, zu Schaaren nachgezogen, alſo 
muß. er wohl wiſſen was er ſpricht. Hier iſt 
keine Zeit zu verlieren, es gilt den Verſuch. 
Damit taumelte er nach dem Zimmer der Graͤ⸗ 
fin, welches, wie er wußte, an Auguftens nun 
verlaflene Wohnung ftieß. Ihre Jungfer hatte 
fo eben das Bette bereitet und trat aus der Thüre 
die fie, im Vesriff ſogleich zuruͤck zu kehren, 
offen ließ. Er benutzte den Zufall und flüchtete. 
fih in die Garderobe. Nofemunde kam erft 
nach einer Stunde aud dem Staats:Rath, den 
die Mutter im Gefolge der Zufchrift ihres Soh> 
nes, mit den Töchtern hielt, fehr verſtimmt 
zuruͤck. Der Groll welchen jene gegen den Gras 
fen im Bufen trug, hatte ſich über die Maͤd⸗ 
chen ergoffen und mit ftärmifcher Haft warf fie 
bie Kleider ab und fchickte ihre Zofe zu Bette, 
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Da ſitzen die Kammerherrn, ſprach fie, die 
Oberſten, und die geheimen Raͤthe. Ich ward 
achtzehn Jahr und noch feiner Jam, mich zu 
erloͤſen. Die fhönften Cornets, die blühends 
fen Jagdjunker Hab ich abweifen mürlen , weil 
fie Guͤterlos waren und Heiz und Jugend, alle 
Schaͤtze des Lebens wurden vielleicht für eine 
Harvrikatur aufgefpart, die mic + vemchm aber 
alend macht. 


Aufgeſpart? dachte Guſtav, das iſt dern 
Rich! Die kommen an mich! 


Wenn er Bildung Hätte, ſyrach fie und zog 
die. Nadel aus dem Tuche — vur Muttere 
witz! fuhr ſie ſert und warf es auf den Nacht⸗ 
eich — (ih, nicht von Minute zu Minute Ids 
Herlich machte, ſetzte fie nad. der Schlafhaube 
greifend hinzu. ih würde lieber heut al als more 
gen die Seine. 

Morgend fprach der Enichende zu ſich 


flott, und ſah Bar. durch bie willionumene 
| Opa. 


3 9 
Den Mann kann man lenken, verficherte 
ich Roſemunde, die Mutter nicht. Zaͤrtlich⸗ 


keit und Troy entwafinen den Gebieter, die 
Mütter fehn in jener nur die Aeußerung- der 
Pflicht und in dieſem eine kaum zu vergebende 


Todfünde. — ch weiß was ich thue! 


Ach wuͤßt' ich das jetzt! dachte Guſtav als | 
nur die Nachtlampe brannte, und er fic ch doch 


jetzt das Licht von zehn Kronleuchtern wuͤnſchte. 
| Schon mit einem Fuß im Betr, kehrte die rs 
fin wieder zuruͤck, die umhergefäeten Kleider 
aufzuheben, da der Weg in der Mutter Schlafs 


zimmer hier ducchführte, und Siefe noch in ih⸗ 
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rem Kabinette ſchrieb. 

Sechnel flog’ ein Arm voll Mouffelin in die 
geöffnete Garderobe und Guſtav einen Geifte 
gleich, hetaus. Dor Schreck haͤhmte ihre Zun« 


ge; ſie war in aifiena Nu umter det Decke, und 
ſcachiee mie. ſle, nahm ber Bnucrent zu des 


Bectes Jalfen Dies. 


Ich bin des Todes! —* die —* 


de, forsl. augenblicklich! 


il 
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LCarlos redet vom Anwurzeln! entgegnete er 
and Carlos hat Recht. Ich wenigftens wäre. 
jeht um feinen Preis vermögend, von ber Stelle 
su gehn. | 

Tollkuͤhner? rief die Gräfin, Sie vernich⸗ 
ten mich! J 
j Ei, da ſey Gott faͤr! entgegnete er, blos 
Aberraſchen wolle ich Sie und es geläng. . Ich 
wundre mid) nur, daß Sie nicht ſchrieen. Sch 
wvill ſchwoͤren daß ich heftiger als fie ſelbſt ers 
ſchrak, daß mir viel bänger als Ihnen ſelbſt iſt. 
Gleich wird die Mutter da fepn. Soll ich 
um Huͤlfe rufen und Sie verderben ? 

Die Mutter ? Käme die, fo ſchrie ich ſelbſt. 

Fort, ſag' ich Ihnen! 

Sch gehe ſchon. Aber bei früher Tages⸗ 
Zeit komm' ich wieder, ‚che Sie angepugt find 
and werde dann.fehn, ob bie Ueberrafchung ges 
feuchtethat. Jetzt, fuhr er fort und feine Pulſe 
ſchwollen und ee ſank knieend zu des Bettes 
Haͤupten, jet bitt' ich. nur um einen Kuß. 


ei 


Morgen! Morgen! ftammelten ihre Lippen 
unter den feinen und mit dem Wachsſtock in der 
Hand trat die Gräfin in’s Zimmer. . 

O Gott! rief fie muruckſahrend und auch 
Guſtav fuhr empor. 

Das wagen Sie? ſprach die Verblaßte 
und ſchritt mit losbrechendem Grimm auf ihn 
zu. 
Wer ſonſt? entgegnete er und ſie ſtuͤrzte 
nun gegen die Tochter hin, die weinend ihre Un⸗ 
ſchuld betheuerte. 

Zu: wagen, fuhr er fort, gab es Bier eis 
gentlic nichts, denn im Handgemenge kämen 
Sie doch beide zu kurz. Gute Nacht wollt’ ich 
nehmen. Das iſt erlaubte, Wohl Hundert 
Male Hab’ ich der Guftel gute Nacht gefagt, 
wenn fie auch fchon im Bette lag und Roſemun⸗ 
de ift ja meine Braut. Vor wenigen Minuten 
geſtand fie fich das. Sie hat es fatt, auf-die 
Kammerheren und auf die Oberften zu warten 
umd möchte lieber ſelbſt lenken als gelenkt ſeyn. 
Ich verdenk ihr das nicht, aber verſchweigen 
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wuͤrde ich was fie fagte, wenn es &te nicht 
»eranlaffen müßte, mir das Degen zn 
Weibe zu geben. nr 
Die Gräfin fah ſtarr vor ſich hin. & bat 
um ihren Segen, fie fchellte daß die Schnue 
zerriß. Er warf einen Blick auf Nofetten, die 
gluͤhend vor Zorn und Schaam nad) der Thäre _ 
wies. | 
Mun will die auchnicht! dachte Guſtav und 
warf abgehend die Thäre mis Heftigkeit Hinter 
ſich zu. Karl ſchnarchte als er zuruͤckkam. Das 
war Ahitophels Rath! ſprach er zu dem Träus 
mer und endlich fielen ihm nach langem ins 
Ken was nun zu thun fey, die Pferde bei, wel 
| he laut des Briefes, am Brunnen beveit ſtan⸗ 
den und der Gräfin Zorn die wie ein boͤſer Geiſt 
auf ihn zuſchritt, fiel ihm aufs Herz Schnell 
warf er den Ueberrock um, ließ Ahitopheln im 
Stich und eilte dem Brunnen zu. Noch harrte 
der Reitknecht des Kommenden. Er ſetzte ſich 
- auf und trabte fort; es ſchlug zwei Uhr. Die 
Naacht war pechfchwarz. Grauen ergtiff He, 


er glaubtr die Toͤne einer VBehklage zu verneh⸗ 
men, ahnute nicht daß fie dem geſtuͤrzten Reit⸗ 
Inedst gehörten und jagte mit verhaͤngtem Zuͤ⸗ 
gel, fo lange das Pferd nur lanfen wollte, über 
Stock und Stein. 


23. 


Der Graf Hatte um fo dringendere Eile gehabte 
fein gefundenes Ideal zu fluͤchten und dieſen 

nothwendigen obwohl firafbaten Gewaltſchrite 
zu wagen, da er von den Schweſtern erſuhe 
daß fein reicher, mit der Mutter einverſtande⸗ 
ner Oheim welchen fie alle noch mit keinem Auge 
geſehn Hatten, ftändlich erwartet werde. Dei 
Oheim aber, einen rauhen, der Sage nach, und 
leidlichen Mann und vornehmen General z bei 
gleitete feine Tochter, die für boͤsartig und HAßs 
lich ausgefchrien und ihm zur Gemalin beſtimmt 
war. Ber Jahr und Tag ſchon, hätte er. den 
Grafen in einem Briefe zur Vollziehung dieſet 
Verbindung, welche, wie er ſchrieb, ihn ar⸗ 
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men Tenfel zum Erbherrn einer ſchuldenfreien 
Herrſchaft machen ſolle, kommandirt. Offner 
Krieg und eine Kette widriger Auftritte ſtanden 
dem Grafen, wenn er ſich von ihm in Lindenau 
finden ließ, bevor, denn der Onkel war, kraft 
ſeiner Wuͤrde, an unbedingten Gehorſam ge⸗ 
woͤhnt, ahnte keinen Widerſpruch, duldete de⸗ 
ten noch weniger und hielt die gefuͤrchtete XRan⸗ 
tippe, welche er ihm, um das Geld der Fami⸗ 
lie zu erhalten, zugedacht hatte, kraft ſeiner 
Schaͤtze, fuͤr ein konigliches Geſchenk. Auch 
Roderichs Mutter, die bei mancher trefflichen 
Eigenfchaft, doch den Glanz ihres Haufes dem - 
| Gluͤck ihres Sohns vorzog, wuͤnſchte nichts 
ſehnlicher als in Leopoldinen ihre Tochter, und 
ſich dadurch von allen, zum Theil druͤckenden 
Finanzſorgen, befreit zu ſehn. Um ſo ſchreck⸗ 
licher war ihr deshalb Roderichs entſcheidender 
Schritt, um ſo widriger die herjedaliſche Braut, 
um ſo gluͤhender ihre Erbitterung gegen den Wil⸗ 
| den, dem es trotz diefer Rohheit gelungen war, 
. am erften Tage feines Dortfeyns zweien ihrer, 
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nach den firengfien Grundfägen erzogenen Toͤch⸗ 
ter ,. den Kopf zu verrücen. 

Die fcheinbare Duldfamteit mit welcher os 
femunde den Ignoranten an ihrem Bette knieen 
Ließ und das Seräufch feiner Kuͤſſe fülltedas Ges 
fäß des mütterlichen Zorns welcher fich jeßt ſchaͤu⸗ 
anend und braufend über die Tochter ergoß. Ach, 
zum erften Mal feit den Jahren der Kindheit, 
empfand diefe jeßt der Mutter firafende Hand, 
Die Größe des töchterlichen Verbrechens wuchs 
in ihren Augen von Schlag zu Schlag und Ro⸗ 
femundens Wangen und Schultern glühten bes 
reits wie die Farbe ihres Namens als die Heine, 
neugierige Lina, von den Gefchrei der Schwes 
fier erwedt, aus der Neben: Kammer herbeis 
fprang und von der mütterlichen Nemefis, die 
jegt von neuem des heutigen Antrags gedachte, 
auf gleiche Weife empfangen ward. Lina aber, 
welche weder Tücher noch Deren fefthielten, 
entwand fich dem Strafgericht und fprang das 
von. Die Gräfin folgte der Fliehenden und 
Roſette ſchloß eilig die Thuͤren hinter ihr ab 
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und trat laut ſchluchzend vor den Spiegel. Si⸗ 
war der Mutter an Jaͤhzorn und Heftigkeit zu 
ähnlich, um eine folhe, bisher ganz unerhörte 
Behandlung, kindlich hinzunehmen, zu vers 
ſchmerzen, und fih mit dem Gefühle ihrer Un⸗ 
ſchuld, die doch früh oder fpät an den Tag kom⸗ 
men mußte, zu troͤſten. Der Spiegel geigte 
ihr flammende Finger auf glängendem Eifens 
bein, eine gluͤhende Naſe und Wangen welche 
ber Schminke ſpotteten. — Roderich wird Dich 
ſchuͤtzen, ſprach fie zu der Erſcheinung im Spies 
gel und eilte, ihr Reiſekleib zum holen, bebend 
vor Zorn nach Ber Garderobe. | 
7 He Graͤfm kam, erfchöpft an Körper und 
Gemäthe in ihr Kabinet zuruͤck, und ſchmerz⸗ 
licher noch als vorhin fiel ihr jetzt der verlohrne 
Sohn, mit dem fle bis dahin immerfort im 
Bunde gegen die Launen und die Hoffahrt der 
VvLoͤchter geftanden hatte, aufs Herz. Er muß⸗ 
. te, und fol" es den Reſt ihres Vermoͤ⸗ 
Zens koſten, der albernen Thoͤrin entriffen wer⸗ 
. ben‘, und das einzige, ſichre Mittel lag am 
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Sege. Wen ihrer Yunofer Begleitet, führ fie 
mit dem Tage ab um in dem Safthof zum Erb⸗ 
vrinzen Gericht zu Halten. 


24. u 


Das Pferd anf welchem Guſtav dem Rindenauer 
Scchloß entfloh, war des Weges kundiger als 
fein Reiter, der ihm, trunfen und angſtvoll, 
die Zügel ließ, und kehrte, als ek es endlich zus 
- fällig Waldeinwärts lenkte, auf einem oft durch⸗ 
laufenen Jagdwege nach ber Heymath zuruͤck, 
aus welchor ſo eben, vergoldet von dem Glanz 
ber aufgehenden Sonne eine Dame im Amazo⸗ 
nen Babit auf ihn zutrabte. 

Rofemunde, die von der Abreife ihres 
Murter, kraft des Geheimniſſes mit der ſie be⸗ 
trichen watd, Fein Wort erfuhr, befahl in alles 
Brühe Bern Jokey, ihren Klepper zu fatteln. — 
Bis aufs Innerſte von jener Mißhandlung ger 
keankt, hatte fie im Kaufe diefer Nacht beſchloſ⸗ 
fer , zw dem Bruder zu flüchten, und fo, nad) 
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des Grafen Beifpiel,. der ſich dadurch bes bis⸗ 
herigen Straf⸗Amts voͤllig begeben hatte, ſeine 
Mitfchuldige zu werben. Das gewagte, über 
eilte, unmoralifche dieſes Schrittes ward von 
der Unbefonnenen um fo leichter überfehn, da 
der Baron fie doch für jeden Fall zum Trans 
Altar und dadurch einer Rolle zuführte die fie 
mit maͤdchenhafter Sehnfucht feit Jahren ſchon 
herbei gewuͤnſcht hatte. Guſtav erkannte ‘fie 
jegt, ließ die Zügel finten und rates beide 
Arme nach ihr aus. 

Mein Braͤutigam! rief fie, um ihn ſchnell 
uͤber alle Zweifel zu erheben und warf dem Ent⸗ 
zuͤckten feurige Kuͤſſe zu, die er nun, zu der 
Reiterin hingeneigt, von der Quelle ſchoͤpfte. 
Lange ritten fie fo, ‚Arm in Arm, Mit Bes 
dauern vernahm er die Gefchichte diefer Nacht, 
mit Freuden ihre Wirkungen und jeßt erſchreckte 
ploͤtzlich ein Schrei Rofemundens, den truns 
kenen Hörer. Sie befanden fih eben im 
Zi: Zac eines engen Hohlwegs, und vor 
ihnen lag, als fie um die Ecke bogen, ein Was 
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gen, bei deſſen zerbrochenem Rabe bie Gräfin 
Mutter befchauend fland. Mofette. erkannte 
fie auf den erfien Hinblick und lenkte ſchnell in's 
tiefſte Gebuͤſch hin. Der Bräutigam folgte 
ihr. Noch einmal fah die Tochter zurüd und 
ſich unbemerkt: Hier galt es Eile. Guſtav 
fprengte ‚auf ihr Bitten abwärts, der ARutter 
‚aus dem nahen Dorfe Huͤlfe zu fenden, und 
Hohlte fie dann wieder ein. In rafchem Trabe 
\ging es jegt vorwärts ünd eben fah der Graf 
mit Auguften hinter dem verſchrobenen Bruſt⸗ 
Hild des Erbprinzen aus dem Fenſter, als ber 
längft Erwartete von einer Amazone Deal, 
Aber den Markt fprengte. 

Sy ihr getraut? rief die Gräfin - vom 
Kippe hinauf. Er wintte verneinend, Aus 
gufte aber flog dem Bruder entgegen und lispel⸗ 
se vol Unmuth — Warum bringft Du uns 
biefe mit? 

Dich fendet die Mutter? fprach. der Graf | 
und 309 die Odemloſe in ein Fenſter. Ihre 
Erzaͤhlung ſchlug ihn nieder. Er fühlte weiche 
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‚Maffe von Unheil er mit dieſem Minſchen⸗ 
Paar in. Bas elterliche Haus gebracht habe und 
welche Szens ihm, nach der bald zu erwarten⸗ 
den Ankunft dee Mutter bevorſtehe, fuͤr baren 
Verſuaͤhnung bereits fein Merz. mis one; Kind J 
Hape Stimme ſprach. Kr 

Geſtern fon: hatte ar zu bie Soon 0 * 
nom Eilboten am den Hauptmann abgefertigt 
welcher ‚viel bet der Graͤſm galt und dieſer kau 
hetzt zuv gewänfchten Stunde an. Er erſchrak 
wie Rodevich, abe ſich Ihm Bas zweite Braut 
Paar vorſtalte und Gerſtar ihn init dent Gew 
lauſe Dee Sache bekannt machte, und ſtimmte, 
gemeinſchaftlich mit den Grafen, dahin, Ne 
femunden noch vor der Muster Ankauſt nach 
Lindenan zuruͤck zu führen wo.man dann biefe, 
fo gut ‚os. ch. thun laſſe, von der urſchaide des 
Maͤdechens Überzeugen wolle. 

Roſemunde hatte indeß ihren, Deiutigan 
in ein Nebenzimmer geführt: Wei, dem Bru⸗ 
der, ſptach fie, bleib' ich nicht, bean um kein 
Haar beſſer als wir jetzt, erhebt er ſich dennoch 
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wie ein Reiner, und will, wie immer, unſte 
Worfehung feyn. Fuͤhren Sie mich nach der * 
Neſidanz. In wenigen Stunden find-wir über 
der Grenze unh das Ausland fchäßt dann unfre 
Rechte. Frai, - unabhängig van den druͤcken⸗ 
den Monden der Verwandtſchaſt, treten Sie 
dart ante zu alt ein edler Lavpe, in der Rob 
le des Kabensmürdigen Sonderlings auf. Die 
Erſchtinung iſt felten alſo macht fie Gluͤck und 
| äffnet dem anziehenden Paare die Thüren hey 

Großen. Mehr verlang’ ish nicht. Sir wer 
den durch Ihre Natur, ich durch meine Bil⸗ 
dung glaͤnzen; man wird in Ihrer gleichguͤltig⸗ 
ſten Jeußerung tiefen Sinn, treffenden Witz 
Finden, meine Wahl billigen, mich die Folie 
dieſes gehaltwollen Edolſteins nennen und Freu⸗ 
de haben, daß auch bier die Ertremt ſich ums 

Das machen wir! rief er und ſchlug in die 

Haͤnde. Gängen. moͤcht ich gern, und durch 
meine Notur. Es kann ung nicht fehlen. Um⸗ 
armen Ste nur brav! 
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er Huftete — ber Abjutanten wegen — Immer. 
Die Mädchen errdtheten, die Gräfin gab ihm 
die Hand, die Heiducken halfen nad), und die: 

Tharen ded Staats: Zimmers flogen auf. Leos 

poldine ward von den Gräfinnen geführt. Der 

fern ſtehenden Unſchuld, deren tiefe Verbeu⸗ 
“gungen bis jeßt nur von dem Offizier erwiedert 

worden waren, ‚bot diefer den Arm. "Frau von 

Welling entſchuldigte auf bem Wege bie Abwe⸗ 

ſenheit ihres Sohnes mit einer nothwendigen 
Geſchaͤftsreiſe. 

Donnerleid! rief er, Gefchäftsreife? Hoͤrſk 
Du's, Poldel, iſt verreiſt. Aber —— 
ihn augenblicklich vom Urlaub herei 

Leopoldine dichtete in 
dem lieblichen Tage ertraͤe 
Lina aber b h 
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ven Augen einer Tante zu leben, und’ hatte 
während : der Hin und Herreiſe nad) und von 
Lindenau, zu nahe bei dem Lieblinge ihres Her⸗ 
zens gefeflen um irgend einen andern, von ihm 
10 welt entfernten Siß erträglich zu finden. ' 

"Der Graf wankte noch immer zwiſchen Wi⸗ 
derſpenſtigkeit und Pflichtgefuͤhl, als die Graͤ⸗ 
fin vorfuhr und alle ſchnell verſtummen machte, 
Gran Zeibig flüchtete zu der Wirthin hinab, Su 
ſtel Hinter den Grafen und der Graf rief, zu 
Theilung ihres Zorns, vergebens das zweite, 
mitſchuldige Paar aus dem Nebenzimmer herbei, 
denn feit zwei Stunden ſchon war es fort. Herr 
von Welling endlich eilte der Gräfin bis zur 
Treppe entgegen und führte fie unter leichtem 
Scherz, der jedoch ganz ‚unbeantwortet blieb, 
in das Sander · Stubchen. ar 


| 25. 
Das: Publikum defleiben formte fich unwill⸗ 


Führlich in eine Rotte. Im ’erfien Gliede ftanb 
1. 8 


’ 
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: Aber fort, und anf der Stelle! . fiel Ro⸗ 
fette ein, hörten Ste nicht, daß man mich an 
die Mutter ausliefern will? Und ſteht, uns 
miche jeden Augenblick ihre Ankunft. bevor ? 
Dann find wir verlohren — ich und Stel 
Kommt. fprach er, wir fchleichen ung hin⸗ 
ab, in den Bock zuruͤck; dort ließ ich meine 
Koffer und Gelder. Anton beſorgt die Poſt, 
und che fie uns bier vermiſſen, ſind wir ge 
borgen. | 0 
| Immer lebhafter ward im Nebenzunmer 
Das Geſpraͤch. Der Hauptmann hatte jetzt 
auch dem Grafen den Krieg angekuͤndigt und 
drang. mit Heftigkeit auf unbedingte Unters 
werfung. Augufte follte, im Gefolge dieſes 
Raths, vor der Hand einer, von ihm für dies 
fen. Zweck vorgefchlagenen , ehrſamen Tante 
anvertraut werden, und unter deren Obhur ers . 
warten, was er, zu Gunſten der Verlobten, 
bei. der Gräfin ausrichten werde. Aber lauter 
als jetzt, hatte Guftel nie deweint. Sie wuß⸗ 


- te aus Erfahrung was 6 jagen wolle, unter. 
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den Augen einer Tante zu Ichen, und hatte 
während: der Hin und Herreiſe nad) und vor 
Lindenau, zu nahe bei dem Lieblinge ihres Her⸗ 
zens gefeflen um irgend einen andern, von ihm 
ſo welt entfernten Sig erträglich zu finden. 
Der Graf wankte noch immer zwifchen Wi⸗ 
derſpenſtigkeit und Pflichtgefaͤhl, als die Graͤ⸗ 
fin vorfuhr und alle ſchnell verſtummen machte. 
Frau Zeibig fluͤchtete zu der Wirthin hinab, Sn 
ſtel Hinter den Grafen und der Graf rief, zu 
Theilung ihres Zorns, vergebens das zweite, 
mitſchuldige Paar aus dem Nebenzimmer herbei, 
denn feit zwei Stunden fchon war es fort. Herr 
von Welling endlich eilte der Gräfin bis zur 
Treppe entgegen und führte fie ‚unter leichtem 
Scherz, . der jedoch ganz unbeantwortet blieb, 
in das Sander / Eben, J 


25. 
Das Publikum deſſelben formte ſich unwill⸗ 


kuͤhrlich in eine Rotte. Im ſerſten Gliede ſtand 
J. 8 


a | | 
„ber Hauptmann; Guſtel im zweiten, ber Graf 
Jah aus dem dritten, über ‚beide Borderleute, 
‚du der Mutter Gefiht, das Traurigkeit und 
Zorn unter fich theilten. 

Wähle, ſprach fie, und trat wifgen ihn 
‚und Auguſten, wähle meinen Fluch oder Dieſe. 
. ‚ie find fo graufam als ungerecht, ficl das 
‚Mädchen hochergluͤhend ein, denn auch ich bin 
eine Geſegnete. Des Vaters ſterbende Hand 
‚heiligee dieſe Stirn, - und der Wutter Jetzte Thraͤ⸗ 
‚ne die kaum Gebohrne. Der Gräfin Blick fiel 
‚nnwilltührlih auf dieſe engelfchöne, ‚geheiligte 
Stirn, und beſchaͤmt von der Gewalt der Wor⸗ 
te, die Augufte in dem begeiſternden Gefuͤhl ih⸗ 
‚rer Würde ſprach, erwiederte jene mit dem fanfs 
‚tern, verweifenden Tone des Unmuths — Ste 
haben mir den Sohn geraubt! 

Hätte fie das, fiel jet der Hauptmann ein, 
fo würde ich mich nicht erfühnen, ihre Sache 
zu führen. Dielinfchuld hat auf Erden in der 
Regel nur. eunördare Vertheidiger, und ein 
| ſolcher berief mich. 


\ 
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Sind Sie auch gegen die Mutter? fragte 
die Graͤfin, und warf ſich in den naͤchſten Stuhl; 

Vielleicht nur gegen einzelne Maßregeln der⸗ | 
ſelben, entgegnete diefer: aber feft beftimmt, die 
geheiligten, ewigen Rechte diefer Mütter fo viel 
an mic ift, zu beſchuͤtzen. Hier ſteht der Sohn, 
reuig und kummervoll, daß er geygen diefe ver« 
brach. Auf ihn allein fällt alle Schuld, denn 
die Angefeindete ift rein, und wär” er ihrer 
werth, Sie zuͤrnten jest nicht. Vor allem aber: 
hinweg mit dem Fluche, den noch nie eine sure 
Mutter ausfpradh. 

S. Brachte er mich niit zuin Keuffees 
fien ? 

H. Sie drohten zu gehn wenn ii jene nicht 
gingen. Dieſe Drohung machte es ihm zur 
Pflicht, fie zu entfernen. 

S. Doch aber als erklaͤrte Braut! 

H. Dahinein indeß! ſprach der Haupt⸗ 
mann, trieb das verſtummte Paar ins Neben⸗ 
zimmer, und ſprach nun auch won den Rechten: 
eines muͤndigen Staatsdieners, von der Frei⸗ 
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heit feiner Wahl, von der Gewalt des gewals 
-tigften Teiebes, von der Iautern Neue. des 
Sohns, von dem himmlifchen und irrdiſchen 
Adel Auguftens — ſprach mit fo viel Weihe, 
Begeifterung und Herzlichkeit, daß die Gräfin, 
deren liehfter Verwandter und innigfter Hause 
freund er war, deren Jaͤhzorn uͤberdieß, wie 
gewoͤhnlich, nun allgemach dem ſchmerzlichen 
Gefaͤhl der Uebereilung wich, nach langem Wei⸗ 
nen ihm den. Arm gab um fie wieder zu dem’ 
wartenden Wagen. zu führen. Jetzt, ſprach fie. 


u auf der halben Treppe: jetzt hohlen Sie Augu⸗ 


ſten die mich begleiten ſoll, Roderich aber, den 
ich vor der Hand nicht ſehn mag, erwartet hier 
meine Befehle. „no Du 

De Hauptmann hatte Mühe bie Braut: 
\ zur Folge zu bewegen, denn ohne ihn, behaup: 
tee Guſtel vergehen zu muͤſſen, und das wolle 
A ig doch lieber auf des Vaters. Grab in der. Keys, 
math, als unter den feindfeligen Schweſtern 
des Grafen. 


— v u. 
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Enblich hob er auch fie in den Magen und 
eilte zu dem Better zuruͤck. Ich wuͤnſche Die - 
Gluͤck! rief er, wo aber ſteckt Dasandere Paar? . 
Deine Schweſter muß augenblicklich zuruͤck. 
Sch will fie auf Fußſteigen fuͤhren. Wir muͤſ⸗ 
fen früher als die Gräfin dort antommen, und 
follte fie auch Tage lang das Bett hüten muͤſſen. 

D ich bin auffer mir! entgegnete Roderich. 


Seit dem Eintritt der Gräfin ließ ich beide ver» 


gebens in und auſſer, dem Erbpringen aufſu⸗ 
chen. 

Der Hauptmann erſchrack. Nun, rief er, 
ift alles vergebens, alles viel fchlimmer als vor» 
hin, denn lieber wird eine Mutter sehn Söhne 
ats eine Tochter entfliehen ſehn. Die ging auf 
Reiſen! | 

Zuverläffig! entgegnete der Graf. Immer 
war dieſe rollenſuͤchtige Schweſter mein Kum⸗ 
mer. Ihr Stolz, ihre Hoffahrt, ihre Heftig⸗ 
keit, ihr Streben nach Bedeutung und Aufſehn, 
ihre Hinneigung zu allem Abenteuerlichen und 
Seltſamen hat mir oft bittre Sorge gemacht. 
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O eile nach: Lindenau, Capitain! Wehe fonft 
Auguften und mir! J 
EGs klopfte. Anton trat mit einem Billet 
herein, Es war.vonihrer Hand an den Bruder. 


„Hoffentlich, ſchrieb Nofette, werd’ ich noch 
heute getraut, und dann erft erfäheft Du 
den Aufenthalt Deiner Schweſter. Unſre 
Pferde findet ihr im Stalle des Erbprin⸗ 
zen, Auguſtens Habſeligkeiten im Be⸗ 
ſchluſſe der ehrlichen Wirthin des Gaſthofs 
aus dem Du ſie weglockteſt. Dein Ge⸗ 
nius führe Did, wie mich der meine.“ 


VRoderich eilte dahin. Die Wirthin erzaͤhl⸗ 
te, daß das gnädige Paar den Bock vor kaum 
zwei Stunden, Arm in Arm verlaffen habe: : 
"Aston wollte nicht willen wohin fie gegangen 
wären, Suschen lag unpaß zu Bette, Er 
fragte nun in den Thoren an. Aus allen wa⸗ 
ren Paare gezogen und Wagen gefahren, denn. 
ber Tag konnte nicht fchöner feyn. Der Haupt⸗ 
mann fprengte jetzt feines Weges, um, we. 
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udglich, noch vor der Gräfin in Lindenau ans’ 
zukommen, und Roderich kehrte troftlos in den 
Erbprinzen zuruͤck wo fih Frau Zeibig die gu? 
einer Schweſter nach * abging, unter Beileids⸗ 

Verſicherungen beurlaubte; | 


| 26. 

Vergebens ſah Amalte indeß gegen Ofen, Lina 
gen Weften;, der Zuruͤckkunft der Schwerter” 
entgegen; die heute viel laͤnger als fonft, von 
dem gewoͤhnlichen Spaziertitt ausblieb. Was’ 
noch an Pferden im Stalle war, ward endlich 
geſattelt um die Vermißte, der ein Ungluͤck zu⸗ 
geſtoßen feyn mußte, aufzufuchen, da der Mut⸗ r | 
ter frühe Abreife, laut des Jokeys Ausfage, ’ 
mit Nofettene Entfernung in feinem Zuſammen, 
hang ſtand. | 

Jetzt kam die Mutter an. Auguſte ſaß, 
zum Erſtaunen der Töchter, an ihrer Seite und 
folgte weinend der Schluchgenden in ihr Zim⸗ 
mer. Zufällig hatte der Hauptmann in einem’ 
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Gaſthof auf halbem Wege fie getroffen, und 
nicht länger angeftanden, iht die neue, bedeu⸗ 
tendere Hiobspoft mitzutheilen. Die Gräfin 
verſank, ohne dießmal nur die leiſeſte Xeuffes 
rung ihres fonft fo leicht auflodernden Jaͤhzorns 
blicken zu laffen, in tiefe Schwermuth, erwie 
derte fein Wort und weinte nur, Herr von 
Welling hielt es, unter dieſen Umſtaͤnden, fuͤr 
Pflicht, ihr in den Wagen zu folgen und ſie 
durch die Verſicherung zu erheben daß Roſenwall 
bei allen ſeinen Eigenheiten die Redlichkeit ſelbſt 
ſey und die Graͤfin doch im ſchlimmſten Fall als 
ſeine Gattin zu den. Füflen der Mutter zurüds 
führen werde. Weggerechnet alfo den Schmerz 
welchen ihre Kuͤhnheit und ihr Ungehorfam vers 
anlaſſe, Habe man ſich immer noch Gluͤck zu ei⸗ 
nem Schwiegerſohne zu wuͤnſchen, der durch 
Vermoͤgen und Geſtalt, durch Unverdorbenheit 
und Herzens⸗ Werth mehr als die gewoͤhnlichen | 
gelte und wohl mandher- Dame der Nacybars . 
ſchaft, ale ein ſolcher, hoͤchſt willkommen ge⸗ 
weſen ſeyn wuͤrde. Faͤr den Augenblick endlich, 
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{eis es ſehr rathfam mit einem heitern Geficht in 
Lindenan aufzutreten, Roſemundens Entfer⸗ 
nung wie ein ſcherzhaftes Geheimniß zu behan⸗ 
«dein und lachend zu verfichern daß man fie ſelbſt 
‚veranlagt habe und das Fraͤuldin in guten Haͤn⸗ 
den wife. | 

Die Gräfin gab diefen Meinungen zwar Ges 
Hör, doch weinte fie nur heftiger, und Suftel, 
der die Schnfucht nach dem entfernten Liebling . 
das Innerſte zerriß, von Herzen mit. 

Kaum waren fie angefommen, kaum hatte _ 
Lina, eingedent der Arbeit dieſer Hand, diefel- 
be mit Bitten an: den Mund gedrüdt, Amas 
lie kaum mit halber . Stimme geäuflert daß 
Roſette vermißt werde, als der Hoͤrnerklang 
. Blafender Poſtknechte zum Fenſter heraufſcholl 
und der fchwer beladene fechsfpännige Wagen 
des erwarteten Generals in. den Hof rollte. 
Schnell gab die erfchresfende Ankunft des Ge: | 
fürchteten der Gräfin den verlohrnen Ton zus 
ruͤck. Sie fchrie laut auf, fie fchalt, verbot, . 
befahl, verwünfchte ihre Lage, den Zufpruch . 
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"der Zwillinge wie dieſen, und eilte num, ihn 

zu . empfangen, nach: dem auferſten Votzim⸗ 

mer. ⸗ 
J 
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Langſam — Langfam, ihr Rattenfchwaͤnze! 
ſcholl es jet von unten ˖herauf. Zwei? Heidu⸗ 
den, denen der Laͤufer hinten, mit dem ſtaͤm⸗ 
migen Kruͤckenſtocke des Oheims nachhalf, tru⸗ 
gen ihr den Vetter entgegen. Neben tm 
wandelte Leopoldine.' Sid hing; wie die Klet⸗ J 
te an des Löwen Maͤhne, im Armie ſeines Ads | 
jütanten, und gab den Trägern bie bendthigs 
ten Winke. 
Sieh die Schildkroͤte! ſprach Lina als fie 

den Onkel erblickte, zu Amalien und zog das 
Zach vor's Geſicht. 

Und ſeine Mißgeburt! ſetzte Amalie hinzu. 

She Führer macht alles wieder gut! ent⸗ 
gegnete Lina und: beide eilten dem Onkel entges ' 
san, welcher ſo eben die Graͤfin erreicht hatte. * 
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Die Heiducken ließen: ihn nieber, der Läufer» 
ſchob ihm den Kräckenftoc in die Hand und fels: 
ne Träger. ftanden. nun, wie. flugfertige Greife, 
mit, halb: geöffneten: Armen hinter dem Schwan⸗ 
Emden... s t 

- Bon.jour, ma coufine! ſprach er keuchend / - 
und hielt der Graͤfin den ungeheuern Globen) 
ſeines Backens hin, auf dem ein Gemenge von: 
Warzen und. Rubinen, wie.Öruppen der Suͤd⸗ 
See⸗Inſeln, ihren: Lippen. entgegenſprang. 
Die Toͤchter kuͤßten ihm, waͤhrend dieſer Ara) 
beit, dem gemeſſenen Befehle. dev. Mutter ge⸗ 
mäß, die verſchwollenen Haͤnde, umfingen? 
nun, .unter lauten Freundſchafts⸗Betheurun⸗ 
gen, Leopoldinen und ſahen nebenher uͤber die 
hohe Schulter der Umarmten zu dem willfomss 
menen Begleiter hin der wie ein-Leuchttäurm, : 
im Meere diefer Trübfal für Sie glaͤnzte. 

: Liebe, fcharmante Eomteflen! fprach ‚der 
Dheim und fie verbeugten fich nachınala. N 
. Rilltommen! Willkommen! fuhr er fort 
und ſtreichelte fie. Wir Generale find das — 
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er huftete — der Adjutanten wegen — immer. ' 
Die Mädchen errötheten, die Gräfin gab ihm 
die Hand, die Heiducken halfen nach, und bie‘ 
Thuͤren des Staats: Zimmers. flogen auf. Leo⸗ 
poldine ward von den Gräfinnen geführt. Der ı 
fern ftehenden Unfchuld, deren tiefe Verbeus 
gungen bis jet nur von dem Offizier erwiedert 
worden waren, ‚bot diefer den Arm. . Frau von 
Welling entfchuldigte auf dem Wege die Abwe⸗ 
fenheit ihres Sohnes mit einer nothwendigen 
Geſchaͤftsreiſe. 

Donnerleid! rief er, Geſchäftsreiſe Hoͤrſt 
Dus, Polde, ift verreift. Aber Sie mäflen 
ihn augenbliclih vom Urlaub hereinzichn. 

Leopoldine dichtete in ihrer Verlegenheit 
dem lieblichen Tage unerträglichen Wind an, 
Lina aber bedauerte fchadenfroh, den Bruder 
um die Freude ihrer Ankunft gebracht zu fehn. 

- Des Fräuleins Führer hatte indeß zu willen 
gewuͤnſcht, wen er zu begleiten das Gluͤck habe. 

AIch bin die Guftel, entgegnete fie, ein 
Fremdling hier und überall. 


* 
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Das glaub' Ich gern, fiel jener ein, die 
Heymath der Huldin ift der Himmel. - 

Gewiß auch ein Praktiſcher! dachte ſie und 
Her Adjutant verließ fie jetzt, um dem General 
in den Lehnſtuhl zu helfen. 

Muſſen auch noch ein Töchterchen haben, 
fuhr diefer, als er fertfoß, fort: Comteß Mun⸗ 
del, mein Pathgen. Sch band ihr ja dazumal 
das große, goldne Schauſtuͤck ein. Das mit 
der Dreyfaltigkeit. Drey find, die da 
zeugen, .et caetera, ſteht auf dem Rande. 

. . Die Gräfin geſtand das zu und bedauerte 
Fehr, daß Roſemunde ihre Freundin in ein ent⸗ 
ferntes Bad begleitet habe. 

Ins Bad? rief der Oheim. Hoͤrſt Du 
wohl, Poldel? — Wir baden zu Haufe! 

Leopoldine fand in ihrer Angft das reich 
aber altwäterifch ausftaffirte Zimmer hochſt mo⸗ 
diſch und geſchmackvoll. 

Daß Dich! Daß Dich! ſchmälte der Vater 
und klopfte mit dem Kruͤckenſtock einem vergol⸗ 

deten Engel, der den Pfeilertiſch trug, auf den 
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‚Kopf. Jetzt trat fein. Kammerdiener in's Zim⸗ 
mer und zeigte ihm von weiten, mit fragendem 
Blick, die Feder⸗Muͤtze. Rardonnez moi! 
ſprach der Onkel zur Graͤfin und vertauſchte fie 
ſchnell gegen die ſtark gepuderte Peruͤcke, nur 
ein Praͤſervati. Die Muͤtzen konſerviren dag 
Gedaͤchtniß, und das meine iſt, Gott ſey Dank, 
noch horribel. Frau von. Welling führte. die 
Drenfaltigkeits : Münge als einen Beweis für 
diefe Verfiherung an, bat dringend, ſich feine 
der gewöhnten. Bequuemlichkeiten zu verfagen 
und ſchlich fich fort, : als er nach wenigen Mi⸗ 
nuten vernehmlich ſchnarcher. 7 
” . 28. \ 

Am folgenden Morgen warb’ ber Eaffee im | 
Garten genommen. Ein Geſchaͤft tief die Graͤ⸗ 
fin ab, dem Adjutanten mußte Amalie die enge 
liſchen Anlagen zeigen, Lina denk Fräulein ihre 
Garderobe, und fo blieb' denn Augufte allein: 
BR dem Alten, der ihr in gebrochnen Worten; 
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je nachdem ihm fein Fett und bie angehende 
Bruſt-⸗Waſſerſucht dag geftattete, plumpge⸗ 
ug fchmeichelte, und nebenher Krieg und Oft 
Vvergießen prophezeihte. 
Aber in den Krieg, ſprach —* Yonmen 
Ew. Exzellenz doch nicht meht zichen ꝛ 
Nicht? Nicht? rief er betroffen, wer: ſollte 
sonimanbiren wenn ich nicht wäre? Die ganze 
Armee ginge zu Grunde. N) 
Oft, fuhr fie fort, Hat mein oBater von 
Schlachten erzählt und wie wild es dahergehe, 
wie da gerät, gejagt und gefochten wird. 
Mordmaͤßig! fid er ein und Hieb mit det 
Kruͤcke um ſich her. oo 2.2 
And wenn nun dann, mitten im Gemetzel, 
Ihre Heiducken erſchoſſen wuͤrden und der Id 
fer davon liefe, ſo waͤren Sie doch fehr zu be⸗ 
dauern... 
Mir’ ih? hrummte er zwiſchen Brräh 
mung und Zorn. . 
Zwar hab’ ich noch nie einen Feldherrn ge⸗ 
ſehn, aber die dacht' ich mir anders. Groß) 
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ruͤhrig, Heldenartig, wie den Sofa Mm der 
Bibel; : fo. daß den Feind, wenn er ihn. wahre 
nimmt, ein Schreden befallen muß. or 
Ihnen erfhrä® ich nicht. Ihnen, koͤnnt ich 
Sein, Leid thun. Mich würde der Sammer be⸗ 
fallen wenn die Heiducken Sie getragen braͤch⸗ 
gen. und der Stickhuſten einträte, wie vorhin, 
Hauen und, Stechen vergäß ich dann-und klopf⸗ 
te Ihnen in den Ruͤcken. 

. Man hoͤre! rief er aufgebracht. Es iſt 
Ihr Gluͤck, daß Sie ein Maͤdchen ſind. Die 
haben gut Scherz treiben. Heiducken in der 
Schlacht! Was das ſchwatzt! Dann reit ich ja. 
Sie ſollten mich zu Pferde ſehn! | 

O wünfchen Sie mie bas nicht. Ich frins - 
| be Todes: Angft aus! Zu Pferde? Nun, das: . 
muß ſich ſeltſam ausnehmen. 

Sie treiben es arg, Fräulein. Aber fols 
eben Feinden gegenüber bin ich ein Lamm. Ein 
Kind. Küffen Sie mich, ma chere! | 

Küffen? rief Guftel und ruͤckte den Stuhl 
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Sie haben ein Amazonen: Herz. Ein Go: 
Bath wären Sie geworden — ein Händel: Dia 
her — Sin meiner Jugend — Herr, geden⸗ 
de der. Sünde nicht! Da war ich, auch einer. 
Dreisn blies ich das Lebenglicht aus. Ganzen 
Leuten, auf meine Ehre! | 

O, Sie Mörder! rief Auguſte. Doc 
das iſt Ihr Scherz. Damm wären Sie laͤngſt 
gekoͤpft. Auf Mord und Ehebruch ſteht ja 
dns Schmeedt, - 

Der Körneral lachte fehr und bethenerte, 
daß er in dieſem Fall wohl manchen ſchonen Kopf 
gewagt habe, 

Nur Höfe Menſchen, erwiederte Guſtel, 

freveln wiſſentlich, nur ſchlechte ruͤhmen ſich 
der Suͤnde! 

Oonment? ſchrie er, was erlaubt ne bie 
Kleine? | 

Erbittert ſtand Auguſte auf. 

Bleiben Sie nur, bat er befaͤnftigt. Vlei⸗ 
Gen Gig, ich befehl’ s. Ich habe zu Pe 
ich! 

L. | 9 
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Guſtel rollte ihren Zwirn auf um zu gehn, 
und ſprach — Befehlen iſt leicht. Leichter 
als Gehorchen! 

Das wollt' ich meinen, entgegnete er, auch 
Bequemer. Mir gehorcht alles. Die ganze 
Armee zittert, wenn ich komme. 

"Vor Shnen? 

Sat Sat Sal Und Sie tollen ae zit⸗ 
tern. 

Vor einem Moͤrder ganz gewiß. Aber 
nein, fprach fie mit Herzlichkeit, der find Sie 
nicht. Sie fehen gar nicht fo aus. Abfonders 
lich in diefer Muͤtze. Weiß denn Leopoldine, 
daß Ihr Vater Sruders Blut vergoß? 

Et! rief er, das bleibt gänzlich unter ung 

Unter uns? fiel Guftel ein. Sie wollen 
mich zur Mitſchuldigen machen? Mein, Herr 
General, das hoffen Sie nicht. Das zeig’ ich 
der Obrigkeit an. 

Sch bitte Sie, fprach er befiürzt, es war 
. ja ein Scherz. Sie werden doc) Spaß vere 

ſtehn? | ' 


N 
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Da sehn Ste nun, erwiederte die Entrüftes 
ve, fo geht es den Prahlern. Aber ein Genes 
ral ſollte nicht prahlen. Sie haben gewiß nur 
den Titel? Nicht wahr ? Und fahen noch feine 
Schlaht? Ich merkt’ es gleich. Sch bin auch 
ein Soldatens Kind. Mein Vater ift Oberſter 
geweſen. Sa der! der war ein Wann vor 
dem fich zittern ließ. Kein Titelbanns! Er 
ſchlug die Ruffen. 

Kind, bringe mic) nicht aufs Aeußerſte! 

Warum fprachen Sie vom Zitten? Das 
glaubt Ihnen niemand. Lachen mag die Ars 
mee wenn Sie kommen, ich lachte ſelbſt mit — 
Mein ich lachte nicht, Das wäre Sünde, Wei⸗ 
sen würd’ ich, Es ift gewißlich wahr! 

Die Rückkehr der Damen erlöfte den Ges 
neral von dem Feuer, an welchem ihn die Igno⸗ 
rantin briet. Er erkundigte fih nun, in der 
Stille, aufs genauefte bei der Gräfin wen er 
denn eigentlich in dieſem Satans s Engel vor fich 
gehabt Habe, und drang, als diefe von Pflich⸗ 
sen der Menſchenliebe gegen eine ſchutzloſe Wai⸗ 
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fe fprach, Rache fchnaubend auf Genugthuung. 
Frau von Welling, in derem Innerſtem ohnes 
hin noch der Bittre Groli gegen die Störerin ih⸗ 
res Friedens und ihres Plans glomm, fchüttete 
diefen, am Abend, fehr fchonungsios gegen. 
das Mädchen aus, welches ſich mit dem Feuer 
des Selbfigefühls vertheidigte. Die -Gräfin- 
nannte fie. nun eine Undankbare, eine Selbſt⸗ 
füchtige, einen Feuerbrand, den der Zorn des 
- Himmels in den Schooß der Familie geworfen 
babe, und verurtheilte die arme Suftel, da ihr 
Beſchuͤtzer wieder in feine Garniſon abgegan⸗ 
gen war, zu einem dreitaͤgigen Stuben ·Arreſt, 
waͤhrend deſſen Caroline das Amt der Schluͤſſel 

mit feindfeliger Strenge verwaltete. 


| | 29. 
Ich habe Dir weh, ich habe Dir zu viel ge⸗ 
than! ſprach die Gräfin am Abend des dritten 
Tages zu der Weinenden, aber das tft der 
Fluch veizbarer Seelen und Du vergiebft mir. 
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Mieſe kuͤßte verſoͤhnt ihre Hand. | Set Augu⸗ 
fte, fuht fie fort, will ich mein Herz vor Die 
ausfchätten und meinen Kummer an das deine 
Tegen. Ich fcheine begütert, und Bin doch 
Hlutarm, wenn der Onkel die Capitale zurück: 
fordert die er mir vorfchoß. Mein Sohn ahnt 
nicht, wie tief ich verwickelt ward, und welcher. 
Kummer, welche Schmad mir bevorfteht, 
wenn er der Mutter Ruhe feinem Mädchen 
aufopfert. ' 


7 


Kummer und Schmah? rief Auguſte. 
Davon wußt' ich nichts! Ehre und Freude fall 
Ihnen zu, wenn ich diefe anders herbeiführen 
fann. : . 


O durch ein Wort! Sechzig ‚Meilen weit 
kam der Oheim her, eine Verbindung fu fliften 
die mic betrüben aber retten würde. Das 
Mutterherz verſtummt unter dem Andrange 
der Nothwendigkeit, - und meine Auguſte vers 
dient fih den Himmel wenn fie dem Genuß 
eines Gluͤcks entfagt, das mir alle Genäffe 
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der Zufunft rauben würde. — Doch, ich wüns 
fche vergebens, denn die Leidenfchaft iſt taub. 

Befehlen Sie! fprach Guſtel, ihre Thraͤ⸗ 
nen trocknend, noch.hört mein Ohr, noch.ehrt 
mein Herz die Stimme der Pflicht. Wie 
tönnt? ich ‚neben Ihrem Schmerze gluͤcklich 
feyn? Wie koͤnnt ich den Mann lieben, der 
die Mutter um feines Mädchens willen verfins 
Een ließ? Die leibliche Diutter ? Es giebt ja 
nichts heiligeres. 

Das fagft Du jest und boiſt ihm doch die 
Hand zur Flucht! 

Weil er ſicher hofte, feierlich betheuerte, 
baß wir Sie gewinnen, verſoͤhnen, als geliebte 
Kinder an Ihre Bruſt zuruͤckkehren würden. 
Von dieſer Lage, dieſem Drange, dieſer unbe⸗ 
ſiegbaren Nothwendigkeit wußt' ich nichts. O 
keine Thraͤne mehr, theure Graͤfin. Sie ſind 
gerettet, find geborgen, er iſt der Ihre. Schal 
ten Sie mit ihm. Der edle Sohn wird zu 
Idhren Fuͤſſen fein Gefühl für die Guſtel abs 
ſchwoͤren und in Ihrem Gluͤcke glädlich ſeyn. 
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Auguſte, wie beſchaͤmſt Du mich! - 
Sie fpotten meiner. Solche Opfer fallen. 
in Gottes Hand, und bricht mein Herz, fo 
bricht es die Vaterhand und fie wird es heilen. 
Er foll mich nicht wiederfehn. Aber lieben 
werd’ ich ihm lebenslang. Aus weiter Ferne 
noh! Stil und ernft wie ich die Engel liebe, 
und fein Bild, das er mir geftern gab, bleibt 
an meinem Herzen bewahrt. _ 

Am Herzen! Im Herzen! D reine Seele, 
jetzt erkenn' ich Dich! Aber wird auch dieſer 
heilige Eifer von Dauer ſeyn? Wird das Ge⸗ 
luͤbde des Morgens Dich am Abend nicht reuen? 
Wird diefe feurige Großmuth im harten Kams 
pfe mit den‘ Feinden des Guten und des Goͤtt⸗ 
Kichen beftehn ? 

Gewiß! ſprach Guſtel mit frommer Weber: 
zeugung. Mein Gebet wird den Vater ruͤh⸗ 
zen und mit feinem Beiftand können wir Wun⸗ 
der thun. Die feligen Märtyrer fahen fein 
Angefiht und lächelten. mitten unter ihren. 
Qualen. Ich werd’ es auch fehn! Er war ja 
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meine Zuverficht als ich noch An der Bruft mei⸗ 
ner Mutter hing — Am Bufen der Sterbens 
den! J 
Leopoldine trat in's Zimmer. Sie gruͤßte 
fluͤchtig die Geruͤhrten und ſprach franzoͤſiſch 
mit der Graͤfin. Dieſe warf Auguſten Kuͤſſe 
zu und begleitete das Fraͤulain zu dem Oheim, 
den ein heftiger Anfall ſeines Stickhuſtens im 
Bette hielt. 


+ 


50. 


Neulich hatte ihn Auguſte mit Neſſeln gegeiſ⸗ 
ſelt, heute ihn der herbeigerufene Arzt niit 
Skorpionen gezächtigt. 

“ Allerdings meinte diefer, ſey die Brufts 
waſſerſucht auf dem Wege, doch dürfe er hof: 
fen, durch die Folgen diefed Huſtens, jener 
fuͤrchterlichen Pein auf einem fchrielleen Wege 
‚zu entgehn. Dieſes Todes⸗ Urtheil hatte der 
Pazient, fo leiſe es auch in der Tochter Ohr 
geraunt ward, wohl vernommen und ſchnell 


x 


137 


sach Wein gerufen der ihn fehon oft, in ban⸗ 
‚gen Stunden, üßer das eigene Zittern erhob... 
Schaffen Sie, bat er die eintretende Graͤ⸗ 
fin, ſchaffen Sie um Gottes Willen den Sohn 
herbei. Der Doktor iſt ein Narr, der ſich 
gern wichtig machen moͤchte, und ich bin wohl 
und werde ausreiten ſobald es kuͤhl iſt. Sterb⸗ 
lich ſind wir ja alle. 
Die Aeuſſerung des Arztes, des Oheim⸗ 
Forderung, der Tochter Beſtuͤrzung wirkte be⸗ 
taͤubend auf die Graͤfin, Amalie aber eilte, ih⸗ 
rem Bruder einen Eilboten zu ſenden und ver⸗ 
ſicherte dem General, daß er mit dem Abende 
ſich ihm vorſtellen wuͤrde. | 
Ma cousine! ſprach der Kranke: kennen 

die wohlmeinende Sefinnung meines Herzens, 
Sch fiehe, leider! in Gottes Hand und will 
nicht länger mit der Ausführung zaudern, 
Sorgen Sie für den Geiftlihen, gnädige Frau, 
an meinem Bett hier follen fie getraut werden. 
Sch nehme dann doch im Äufferften Fall das Bes 
wußtfenn-mit, mein Poldrhen ſtandesmaͤßig vers 
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ſorgt zu ſehn. Alle Welt ſchwoͤrt, fie fey haͤß⸗ 
lich und werde auf ihrem Gelde ſitzen bleiben, 
aber alle Welt luͤgt, denn ſie ſieht ihrem Vater 
gleich und wird Graͤfin von Welling. — Geld 
iſt Schönheit! — Ah, meine Bruſti 
Wenn Ihr Bruder eintrift, ſprach Leopol⸗ 

dine, waͤhrend dieſer Herzens⸗Ergieſſung zu 
Amalien, ſo haben Sie die Guͤte, ihn vor al⸗ 
lem in mein Zimmer zu fuͤhren. Sehr reifliche 
Gruͤnde veranlaſſen mich zu dieſer Bitte. 
Amalie verſprach ihr das und das Fraͤulein 

kehrte zu des Vaters Bett zuruͤck, der von Stun⸗ 
- de zu Stunde kraͤnker ward. 


31. 


Rodberich war indeſſen im Erbprinzen auf Neſ⸗ 
fein gewandelt und flog nun unter den füßeften 
“ Erwartungen nad) Eindenau, denn Amalie hatte, 
fürchtend er möchte fonft ausbleiben, in ihrem 
Briefe weder der Säfte noch der Braut gedacht, . 
Bie feiner, harte. Er kam. Die Schwefter 
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führte ihn aus-weifen Gründen, trotz Leopoldi⸗ 
nens ‘dringender Bitte, zuerft in der Mutter 
Zimmer. Herzlich weinte diefe jekt. Seit dem 
Morgen erft fühlte fie Auguftens Werth, und 
— wie alles was fie fühlte — fehr lebhaft, 
Den Sohn ſchmerzte es tief, fich aufs neue zu 
tragiſchen Szenen berufen zu fehn, denn feine 
| Phantafie ließ ihm auf dem Wege die Guftel an 
der Mutter Hand entgegen hüpfen, und er vers 
nahm mit entzücktem Herzen die Heufferungen 
der Verföhnten. Wie ganz anders erfchien jetzt 
die Wirklichkeit. Ein großes Rechnungsbuch 
lag auf dem Tifch, fehweigend führte ihn die 
Gräfin zu diefem, und zeigte mit dem. Finger 
auf Zahlen und Summen. 
Sch verftehe Sie, meine Mutter, entgegs 
nete er, doch wenn auch der Mangel meiner _ 
harrte, fo folen Sie doch im Uebherfluß leben. 
Ein Wort, und ich bin wieder angeftellt. Hoͤchſt 
ungern entließ mich der Minifter. 
- Das Mädchen fühlt zärter, entgegnete die 
Mutter. Nie, bethenert die Edle, würde fie 
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den Sohn lieben innen, der feine Mutter ven 
finfen ließ, und das wäre ja der Fall wenn ich 
der Gnade des Sohns leben muͤßte. Nicht 

Born, nidt Befchwörungen, nicht ſtuͤrmiſche 
Vorwuͤrfe drangen ihr dieſe Erklaͤrung ab. Die 
ruhige Darſtellung meiner Lage reichte hin, ſie, 
die Fremde, ſie, die keine Pflichten gegen mich 
hat, zu dieſem Opfer zu beſtimmen, deſſen frei⸗ 
lich nur ſchoͤne Seelen, nur gute Soͤhne, nur 
fegenswerthe Kinder. fähig find — Jetzt geh’, 
und ſtimme das Mädchen um, und laß mich 
verderben. 

Darf ich fie fprechen? fragte er mit halber 
Stimme, | 
Sie ſelbſt verbittet das, entgegnete die Graͤ⸗ 

s fin und gab ihm ein Bilfet von Ihr. 

| „Ic liebe Dich wie mic) felbft (fchrich Aus 

guſte) mehr als. mich ſelbſt, denn freudig 
wollt ich für Dich ſterben; Einen aber 
muͤſſen wir über alles lichen, und fein Ges 
bot, das vierte, das heiligfte, entreißt 
Did mir. Du wardft früher Sohn als 
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Bräutigam, darum ehre ‚die frühere 
Pflicht, fo wirft Du mein Bräutigam im 
Himmel feyn; der Engel Deiner Guſtel.“ 


Der Onkel ift hier, fuhr die Mutter fort, 
iſt bedenklich krank, will Dich mit Leopoldinen 
verbunden ſehn. Sein Tod beſſert nichts, 
denn die Verſchmaͤhte überlebt ihn je. Was | 
Du in diefer Stunde thuſt, mein Sohn, wird 
Deine Sterbeſtunde Dir verguͤten. 
| gest trat Amalie an des Fraͤuleins Sand 

ins’ Zimmer. Er fuhr zuruͤck, verbeugte fi) 
tief und fprac einige unvernehmliche Spiben. 
Amalie nahın für eine Weile das Wort und 
ſchlich dann der Mutter nach. 


32. 
Ein nal, ſprach das Fräulein, trat bis jeßt, 


ſo oft ich Ihrer dachte, vor meine Seele, und . 


es wird. Ihnen fehr gleichgültig feyn, wenn 
ich, geftehe daß Sie Be unter diefem zur 
bleiben. 
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EGEs war an mir, entgegnete-der Graf, Ew. 
Gunuaden verbindliche Worte zu ſagen, denn mehr 
als Horte können zwei Weſen unferes Geprägs 
in diefer Lage fchwerlih für einander haben. 
Das ungänftige Vorurtheil, welches Sie 
gegen mich antreißt, iſt mir nicht erſt feit ges 
ſtern bekannt. Auch Ihr Haus hat feine Feins 
de. Vor Jahren ſchon erfuhr ich manch lieblo⸗ 
ſes Urtheil, und nur mit dem Lächeln des 
Spotts ward hier der nie Gefehenen gedacht. ' 
Ah, fchon viele Thränen £often Sie mid), und 
noch manche werd’ ich über Sie weinen. 
‚ Mein, Nein, bei Gott nicht! rief der Graf. 
Aber jede ſey Hier im voraus verzichn. — 
Sehr reizend, fuhr das Fraͤulein nach einer 
Pauſe fort, dacht' ich mir Sie, doch nicht ſo 
edelſtolz, ſo wuͤrdevoll, ſo koͤniglich. Sie ſte⸗ 
hen vor mir, wie die Palmen neben verſtoͤrten 
Ruinen, doch dieſe Niedrigkeit, hoff ich zu 
Gott, ſoll mich nicht uͤber die Graͤber begleiten; 
dort wird die Freudenloſe Freuden erndten. Ih⸗ 
son Spott verdiene? ich nie, die Hand der Sie. 
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gelangen, fchuf auch mich und einem Quell 
entfprangen unfere Seelen. . Ich kenne mich, | 
Herr Graf, und die Blindheit der Selbftfuche 
äft fern von mir. Ausgefchloffen von allen Ges 
nuͤſſen der Eitelkeit, von allen Vorzügen die, 
lauter als Sittlichkeit und Herzens⸗Werth, 
ſelbſt zu den beſſern Maͤnnern ſprechen, ſteh' ich, 
erwartend ob irgend wo ein Edler ſich noch faͤn⸗ 
de, der über dem Unſterblichen in mir, das 
Steibliche vergeffen lernte? Ä 

Er fah ihr tief in's Auge. Sebt, bat er, 
jetzt führen Sie mich zu dem General, 

Sie drückte des Grafen Hand an ihre Wans 
ge, wandelte an feinem Arm in das Kranken⸗ 
zimmer, that leife Fragen an ben Arzt und. 
eilte dann zu Auguften hinüber, bei der fie, im 
Laufe des Stuben» Arrefts, halbe Nachte zuge⸗ 
bracht hatte. 


33. 
Der Onkel war jetzt ein Schmerzens⸗Mann, 
nahe die Angſt und kein Helfer hier. Er war, 
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wie David, ein Wurm und fein Menſch. Gros 
fen Farren gleih, ‚Manden die Heiduden am 


Bett und ihrem Seitenſtuͤck ähnlih, faß der 


- 


fette Paftor zu deflen Häupten und fchrie ihm 
die Kraftftellen des zwei und zwanzigſten Pfalms: 
in’s Ohr. Nur ein Licht. brannte däfter im 
Zimmer, und auch dieſes mußte-die Tochter, 
welche jest: -von Auguſten zuruͤcktehrte- entfer⸗ 


nen. 


Halt! rief ber Kranke, als ber Paſtor an 
die Einhoͤrner kam, jetzt trauen Sie mein Pold⸗ 


chen. Schrei — Auf der Stellel, Seyd ihr 


Br Finder? 

Gleich, mein Vater, entgegnete die Schluch⸗ 
* und verließ fuͤr einen Augenblick das Zim⸗ 
mer. Den Grafen rief die Mutter unter heiſ⸗ 
fen Thränen aus dem anftoffenden herbei. 

Roderich trat betäubt in das Dunkel, bie 


Hand der Braut ergriff die feine. Ohne Ser: 
mon! rief der Onkel und begann zu röcheln. 


Der Paftor -befolgte den Befehl, und wenige. 
Minuten reichten hin, den: Abgrund aufzuthun 
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der den Opfernden af ewig von dem Opfer 
ſchied. 

Es iſt vollbracht! rief der Graf, fuͤhrte mit 
Srechendem Herzen die Angetraute in das Ne⸗ 
Benzimmer, und erſtarrte jetzt als fein ſcheuer 
Blick auf die Braut fiel, denn Auguſte hing 
an dieſer Hand, denn Auguſte war ihm ange⸗ 
traut, und betend kniete die Gefuͤrchtete am 
Bette des fterbenden Vaters. Auch Guftel fals 
tete jegt im Arm des Jauchzenden ihre Hände, 
Sep gelobt, Du Alltiebender! vief fie, und hob 
die Thraͤnen⸗ſchweren Augen hoch: empor, fey 
gelobt in Ewigkeit, Amen! 

Augufte? flammelte der Graf und wollte 
feinen Augen. nicht trauen. | a 

Ich bin's! entgegnete die Braut, Ueberre⸗ | 
det, beſchworen, unter heiſſen Thränen von ihr 
fortgezogen , geleitete fie mich an Deine Seite, 
warf ihr Tuch um meine Schultern, und drängs 
te uns zum Beite hin. 


XXXXX 
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34. | 
Der Onkel war nicht mehr. Leopoldine trat 
unter bie Gluͤcklichen. Die Wonne dieſer That 
ſchien einen Himmels⸗Glanz uͤber ihr Geſicht 
zu verbreiten, lautweinend ſtuͤrzte der Graf zu 
den Fuͤſſen der Großmuͤthigen. 

Ich bin nur haͤßlich, ſprach ſie, und hob 
ihn ſchnell empor, boͤsartig nicht: aber Teiche 
vertennt und verbammt men: bie Reizloſen, 
denn alles was die verſchloſſenen, abgewandten 
Herzen offnet und anzieht, mangelt ihnen. Ges 
nug davon! Es geh’ Euch wohl, und wohl au 
mir, im Abglanz Eueres Gluͤcks! — Damit 
wand fie fi von den Geguenden des, eilte zw 
der Graͤfin hinuͤber bie ohne Raſ durch alle Zim⸗ 
mer flog und zu träumen glaubte und legte eine 
Brieftafche in ihre Dank! 

Hier find Ihre Wechfel, Frau Gräfin, 
fprach fie, ihre Verſchreibungen und meines 
Vaters letzter Wille. Er macht mich zur allei⸗ 


J nigen Erbin. = aber bin bereits durch I den 
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Hintritt meiner Schweſter reicher als ich bei dom 
Andrange geldfüchtiger Freier zu ſeyn wuͤnſche. 
Dem Grafen falle zu, was Diefer Mille mir bes 
Die Mutter verſtummte. Nur aus Rema 
wen. kannte Me diefe Handlungsweiſe, und ahnte 
nie, ihr je in der Wirklichkeit zu Gegegnen. Das 
ar aber , fuhr das Fraͤulein fort, ſoll er mid 
zur Pathin feiner Kinder, zur Benoffin feiner 
häuslichen Freuden, zur Gefährtin feiner Aus 
gufte machen, mein Bruder, mein Beſchuͤtzer, 
der Verweſer meines Vermögens werden, das, 
venn ich ſterbe, hinreicht, sin Hauſchen a armer 
Maͤdchen zu verſorgen. 

Die Graͤfin druͤckte ſie unter namenloſen 
Empfindungen an ihr bebendes Herz. 
Mitternacht war vorüber und. noch alles 
Wach im Schloffe. Die Debienten beichäftigte 
ber Hintritt des Oheims. Frau von Welling 
ſtrich, beſtuͤrmt von ihrem Gluͤcke und dem 
Kummer um MRoſemunden, fo manches tilgbar 
gewordene Conto durch, und noch erſchuͤtterter 
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lag das Fräulein im offenen Fenſter und blickte 
bald zu den glänzenden Sternen hinauf, bald 
“nach den Fenftern des Braut⸗Gemachs hinüber, 
in welchem jeßt, durch fie, Die Liebe glücklich 
warb. .. 
Wohl Euch! lispelte die Schluchzende, ſank 
auf das einſame Bett und entſchlief. Ihr Ge⸗ 
nius neigte ſich Über die Träumende. Sie ſah 
den Himmel offen und das Antlitz des Mittlers. 


- 
. 


35. 


Aus Rofenwall war bereits vermaͤhlt. Die 

Fliehenden famen am Abend ihrer Flucht auf 

einem Pfarrdorf jenfeits der Grenze an. Gu⸗ 
ftav eilte zu dem Geiſtlichen, unterrichtete ihr 
kuͤrzlich von feinen Verhaͤltniſſen und geigte dem 
Armen, welcher mit einer kraͤnkelnden Frau und 
ſieben hungrigen Kindern auf diefer Brotlofen 
Pfarre faß, eine Hand voll glaͤnzenden Goldes. 
Der Pfarrer, der in dieſer Hand eine Fuͤgung 
bes Himmels und die Rettung vom Elende ſah, 
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dankte Gott, der ihm in feiner Noth diefen 
Engel fandte, vergaß jede Bedenklichkeit, hohl⸗ 


te felbft die Braut aus dem Gafthofe in feine. 


Wohnung ab und. trauete dort das fröhliche: 
Paar. Die Frau Paftorin bereitete indeß ein 
Abendmahl und in des Pfarrers winzigen Stus 
dier⸗ Stäbchen das Brautbett, denn eine Hoͤf⸗ 
lichkeit war der-andern werth und diefe hundert. 


Dufaten vetteten fie ja von Junger und Sums 


mer, Heideten ihre halbnackenden Kinder und 
bedeckten die Blöße des Eheheren mit Pluͤſch. 

Herr Paſtor, ſprach der Baron nach dem 
Eſſen, und zog ihn an das kleine Fenſter, Sie 
haben uns bei der Trauung ſo manches vorgele⸗ 
fen was zwar recht ſchoͤn und kriſtlich lautete, 
ſich aber, meines Beduͤnkens, viel leichter Te 
fen als thun läßt. Die Tante durft' ich nie mit 
Tragen über das erſte Buch Moſis behelligen 
und Karl wollte auch nie recht mit der Sprache 


heraus. Sagen Sie mir — denn als Geiſt⸗ 


licher ift es doch Ihre Pflicht, Gottes Wort 
auszulegen und jungen Brautpaaren mit Rath. 
| \ 


N 
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und That an die Hand zu geht — Wir laßt 
fi) jene Vorſchrift ausführen und auf welchen 
Bege? Meifter, möcht ich auerufen, was 
. Sollen wir thun, daß wir glücklich werben ? 
Mein gitädiger Herr, fprach der Paftor mit 
einem andächtigen Laͤcheln und blickte, geſchmei⸗ 
delt von dem Meiftertitel, auf ſeine ſieben Klei⸗ 
nen ünd die lauſchenden Frauen herab, Immer 
hab' ich gefunden daß junge Eheleute die ſuͤßern 
Pflichten ihres geweihten Berufs mit übereil 
tem Eifer‘ erſchbpfen, den ernſtern aber mit 
ſtrafwurdiger vahrlaſſigtent auswelchen. Das 
umgekehtte Verhalench wird Ihnen frommen. 


So? rief der. Wißbegierige. Wie meinen 
Sie das? Was fol ich umkehren? 


.. Die Gattin,’ fuhr jener fort, iſt einem koͤſt⸗ 
lichen Fruchtbaume zu vergleichen, der voll eds 
Fer und gereifter Fruͤchte haͤngt. Lange genuͤgt 
dem weiſen Gaͤrtner an der Beſchauung, und 
nur ſpaͤrlich Bricht er ſie; der Thor aber pfluͤckt 
fie mit vaſtloſer Stier und dafuͤr raͤcht fich dic bes 
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leidigte Natur durch Ekel und Ueberdruß an dem. 
Schweiger. | 

Die fieben Kinder würfäten jest dem Papa 

nach der Reihen⸗Folge ihrer Geburtstage ans 

genehme Ruh. Der Baron fah gerührt dem 
zubelnden Buge nach und ſprach — Sch werde 
Boch auch Water werden, Kerr Paftor.? | 

"Nach Sottes: Willen! entgegnete dieſer. 
Die lieben Frauen dürfen jest, mit Recht, ein 
lautes Hofianna anftimmen, ba ihnen der Here 
in Quedlinburg einen Helfer erweckt hat. 

Guſtav machte große Augen. 

Den Lehnhardtifchen Schwangerſchafte⸗ 
Trank mein’ ich, fuhr jener fort, einen Ge 
burtshelfer, auf Flaſchen gezogen. Es ſteht in 

den heutigen Zeitungen daͤvon. 

Den trinken wie ſelbander! fagte ber Braͤu⸗ 
tigam zu der Braut. Mann und Weib find 
ja ein Leib und ich verfchlänge willig einen gan⸗ 
gen Seburtshelfer, um Di, zu feiner Zeit, 
von dem Fluche des Geſetzes zu erlöfen. Das 
mit führte ex fie nach dem Studierſtuͤbchen. 
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| 36. 
Komm an mein Herz, Du Geliebter! lispelte 
Roſemunde, und breitetedie Arme nach ihm auf. 
. Ach wie gern, wie gern, liebe, Theuret 
‚ fiel er ein, aber dann raͤchte fich die beleidigte _ 
Natur an dem Schweiger — Der geiftliche - 
Herr fprach die Wahrheit, - ich feh es ganz. 
Ein Holder Lebensbaum biſt Du, voll-Löftlicher 
Fruͤchte. Schönheit und Anmuth, Tugend 
und Verftand ſchmuͤcken Deine Zweige und ich 
vergeffe die Mobdalität, die Relazion und alle 
Befchauungs s Arten, wenn ich Dich anfehe. 
Das Gleihniß von dem weifen Gärtner war 
ein treffendes. 
Seh, froftiger Schwäger! fchalt. fie feufr 
zend. Nicht von Gärtnern und Relazionen, 
von Deiner Liebe follft Du reden und mir ſchwoͤ⸗ 
ren daß fie ewig glühen wird, wie die meine, - 
Sa, das will ih! Neden darf ich, was 
und wie und foviel ih will-und daß ich Dich 
ewig lieben werde, weiß der dort oben. 
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Einen Kuß denn, zur guten Nacht! ſprach 
fie kleinlaut. | 

Kuͤſſe? Nein, Liebe, die muthe mir nicht 
zu. Die fallen nun weg. .. An-Deinen Lippen 
Hängt -eine der ſuͤßeſten Früchte, nur zu oft 
Hab’ ich ſchon von ihr genafcht. - Schlaf ein! 
Schlaf wohl! — Warum zauderft Du? Ich 


„beſehe mir indeß diefe Kirchenvaͤter. — Sieh 


an! der Alte..dort trägt einen Bart, Das iſt 
zuverläffig ‘ein jüdifcher Biſchof, aber den litt 
ich, an feiner Statt, nicht unter diefen, denn 
die Juden haben ja den. Heiland gefrenzigt. 
Eigentlich dauern mich die armen Verſtoſſenen 
— Sterben mußt' er ja. doch, auf daß die 
Schrift erfüllet würde. 

Noch manche Bemerkung diefer Art ſtroͤm⸗ 
te von feiner Lippe. Er fah die Thränen nicht, 
welche den Augen der Braut entflofien, Löfchte 
Das Licht aus und fchlief an hrer Seite bis 
zum Morgen. 
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u u 97 Du 
Wir verließen in Lindenau ein ebles Mädchen 
im Arm des troͤſtenden Schlummer- Gottes; 
eine gerettete Mutter im: Genuß ihrer Freude, 
eine gluͤckliche Braut am Buſen des Beäutis 
gams. Sie machte noch, als ploͤtzlich ein lau⸗ 
tes Klopfen den Lauſchenden von ihrem Hetzen 
aufſchreckte. Was kann das Amt fragte die 
Brose. . 
. Ein Ungluͤck! eutgegnete er zur Thure ei⸗ 
und uns würde man ſonſt ungeweckt laſſen. — 
„Beſchwind, Kerr Graf,” ſprach der barfuͤf⸗ 
fige Läufer des Oheims „Exzellenz regen und 
bewegen ſich wieder, es war nur der Shen 
ed. “ . 
Den Grafen wandelte ber Scqwindet a. 
Guſtel verkummte, das Zeäulein, dem ein 
- Heidude des Vaters die Botfchaft verfündigte, 
fuͤhlte die Ruͤckkehr ihrer Kraͤmpfe, die Mutter 
hielt der Schreck im Bette feſt. 


18 

Lonteh! ſprach der Erwachte zu Amalien, 
Die am früheften von der Wächterin herbei ges 
hohlt ward, es iſt mir lieb, Sie wohlzuſehm 
Ich Habe nun ausgefchlafen. Meine Tochter, 
mein Poldchen, meine Gräfin will ich haben. 
Und den Küchenzettel laſſen Sie heur an mich 
gelangen. Ich komme zur Tafel — Sagt’ 
ich es nicht, daß der Doktor ein Rattenſchwanj 
wäre? 

Said verfammelte ſich Der Kreis ſtill vers J 
zweifelnder Weſen um das Bett, und jedem 
Kommenden verſicherte der Kranke, ſich ſeit 
Jahren nicht ſo wohl gefuͤhlt zu haben. Jetzt 
ſchlich auch, einer Entſeelten nis, die Mut⸗ 
Iter herbei. 

Sis werben uns doch ein gef geben? ſprach 
er zu dieſer. Zwei. vielmehr. Das Hochzeit 
Feſt und die Genefungsfiir. Da muß mein 
Same brennen. Cum titulo tote. Binnen 
Sie auf eine Devife. Sch wänfche die Nobleſ⸗ 
fe zu ſehn und mein Poldchen als Gräfin Toch⸗ 
ter aufzuführen. 
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Alte ſeufzten. “ 

Legaziong: Kath ift der Graf ? Hat Mas 
fors Rang? N’est ce pas? Hier iu Land gilt. 
das Civile. 

Der Graf bejahte das, fühlte ihm, feine 
Hand küflend „ an den Puls und fchöpfte Hof⸗ 
nung. 

Jetzt kam der Arzt, bezeugte fein freudiges 
Erftaunen, pries die geheimen Kräfte der Nas 
tur und prophgeihte Sr. Exzellenz, im Ge⸗ 
folge der uͤberſtandenen Kriſe, ein langes und 
ſchmerzenfreies Alter. Die Umſtehenden aber 
brachen, im Gefolge dieſer Verſicherung, in 
Thraͤnen aus. 
Weiche Gemuͤther! rief der Pazient und. 
weinte felbft mit, ich bin obligirt! Geh nur, 
Poldchen! Es thut mir leid, Dich geftärt zu 
haben. Here Sohn! Kerr Graf! Herr Lega⸗ 
gions: Rath, führen Ste in Gottes Namen 
die junge Frau zuruͤck, ich bin chagrin, daß 
man Ihre Situazion nicht menagirte, 
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| 38. 

Von allen wußte nur Amalie was ſie that. 
Fern von den Uebrigen ſtand ſie mit dem Ad⸗ 
jutanten der in der Angſt von ihr ſelbſt geweckt 
worden war, im Fenſter, unterrichtete ihn, 
da er geſtern auf der Jagd, und alſo noch un⸗ 
bekannt mit der Geſchichte dieſer Trauung war, 
von der Lage der Dinge und erbat ſich ſeinen 
Kath. | 

Herr von Seehof verbarg fein Erſchrecken, 
fprah, wie billig, mit ungeheuchelter Ehr⸗ 
furht von Leopoldinen und bemerfte daß der 
Water, dem fie täglich ein höheres Maß von 
Achtung abnöthige, noch immer, bis feßt, 
jede ihrer Handlungen gut gefprochen habe 
Das jüngere Fräulein, ihre Schwelter, fuhr 
er mit Achfelgudten fort — 

D fprechen Sie ganz offen, fiel Malchen 
ein, ganz wie ein vertrauter Freund, ich bes 
fhwöre Ste darum. Das jüngere Fräulein 
farb vor Kurzem? | 0 
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Und des Vaters Einfluß mit ihr, entgegs 
nete er. Sie war das Gegenſtuͤck zu diefer, 
seizend, aber nicht gut und do zehn Jahre 
lang der Liebling unfers Fürften. | 

Aber wie fam bach ber Onkel an jenen Sof? 

Erzellenz, fuhr der Hauptmann fort, Hats 
sen zwei Sjahre bei der Reiches Armee gedient 
und ſich dann auf.ifre Guͤter zur Ruhe geſetzt. 
Die Töchter wurden in Frankfurt erzogen, wi 
‚Seine Durdjlaucht die jüngere auf einem Valle 
ſah, auszeichnete und an fi) 300.: Das Fräus, 
lein aber 309. den Mater nach und ſeitdem fiel 
ihm Titel auf Titel gu. Man kann nichtmehr 
ſcheinen und nicht weniger gelten als er jest. 

Ah Gott! Hagte Amalie, was ficht uns 
da alles, einem ſolchen gegenüber bevor! 
Ich hoffe das beſte! entgegnete Seehof. 
Er ſpricht zu haſtig; ganz gegen ſeine Weiſe, 
und des Arztes Troſt deutet auf Zahlung. Im 
ſchlimmſten Fall nehm' ich es auf mich, ihn 
zu unterrichten. Daun hat er delirirt, hat 
das Fraͤulein von NRofenwall' mit dem Grafen 


a —F 
getraut wiſſen wollen, und wir haben, was 
das Fieber qus ihm ſprach, für befonnenen Wil⸗ 
en genemmen, und ſchuldiger Pflicht gemäß, 
blinduinge befolgt. 

Das beffert nicht alles, fiel Amalie cn, hebt 
mande bedeutende Folge nicht auf. | Ä 
| J Leopoldine, arwiederte der Abjutant, war 

die Erbin ihrer reichen Schweſter, iſt muͤndig 
uͤnd die Großmutch ſelbſt. Was fuͤrchten Sie 
noch? — Nun nichts mehr! ſprach die Erhei⸗ 
terte und druͤckte ihm erkenntlich die Hand. Cr 
führte die ihre an den Mund. Niemand als 
ich, fahr er fort, wird hier verlieren. 

Durch des Onkels Tod? 

Wohl! Er entfernt mic). u 

Das wäre traurig. Aber follten die Tu⸗ 
genden der geprieſenen Leopoldine Sie nicht feft 
halten? Einem ſo edlen Manne wird der Sing 
für ihren feltenen Werth nicht abgehn. 

Berzeiden Oie! ihre Couſine fann nur ein 
Gegenſtand meiner Verehrung ſeyn. Das Gute 
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ber? ich an, doch nur das Schöne kann ich lies 
ben. Wohl denen, die Beides find. 

Bejahend nickte Amalie und fann vergebens 
auf eine paffende Antwort. | 

Und Heil dem Manne, fuhr er fort, dem 
eine ſolche zufällt. 

Heil auch dem Mädchen, erwiederte he, 
dem ein folcher. zu Theil wird. 

Ew. Gnaden, entgegnete der Adjutant, was 
sen vorhin fo Herablaflend, mic, einem vertraus 
gen Freunde gleich zu flellen. Auf deſſen Rechte 
Hin, darf ich Ihnen ja geftehn, daß mich diefe 
San, in einem. Gegenftand vereint, entzuͤck⸗ 
ten. 

So wänfch? ich Ihnen Gluͤckl lispelte die 
Erglühende. | 

Wünfche muß ich ablehnen, fprach er mit 
fteigender Beklommenheit, denn aus-der Ferne 
nur ergößte mich die holde Blume. Der Him⸗ 
mel weiß, für wen fie bluͤht? 

Fuͤr den Schaͤtzer! fiel Amalie lächelnd 
ein. ur 
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Ad harft ich mid ihr nähern ! — Darf 
ich das ? 

Seltfame Stage! 

Ich darf? rief er mit ſteigendem Feuer, 
und Kuͤſſe bedeckten ihre Hand. 


Reich bin ich nicht, fahrer fort, doch meine 


Ausfichten in der Armee find die Beiterften. 

- Der Täufhung folgt die Reue, Herr von 
Seehef, entgegnete Amalie, und es bleibt bie 
große Frage, ob Sie auch hell fahen? Man 
ſcheint oft nur was man zu feyn Rrebt, und als. 
les Irrdiſche verblüht. 

Seehof! mon cher Sechof! eief der On⸗ 
kel. Seehof flog zum Bette. 

Scchreiben Sie doch auf der Stelle an die 
Zeitungs = Erpedizion. Datum Lüneburg, daß 
ich auf einer Reife nach den. baltifchen Meeres 
Pforten dort durch paflirt fey.. Das wird Sr. 
Durchlaucht Saloufie geben. Durchlaucht wer⸗ 
den glauben, der Czar wolle mich ihm abſpen— 
ſtig machen. 

Der Adjutant trat zum Pal; ſchrieb, wie 

L 11 
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die Schaufpieler auf dem Theater, mit unges 
fehnittener Geber, ohne Tinte, und gab eine 
Vorleſung aus dem Stegreif. Die Exzelleng 
war beruhigt aber Amalie verſchwunden. 


| 39. | 
Viel 966° ich drum, ſprach Lina zu dieſer, 
wenn bet Onkel noch ſeurbe denn die Trauer 
muß mich Heiden. 

Schaͤme Dich! erwirderte Amalie. Es iſt 
ſuͤndlich, aus ſchnoͤder Eitelkeit, ſelbſt einem 
Todfeinde, geſchweige denn des Vaters Bruder, 
den Tod zu wuͤnſchen. 

Du biſt heute recht lehrreich! entgegnete 
jene 
Weit ich guf bin. 

Viel beſſer als ih ? Nicht wahr? 
Bin ich es nicht, ſo will ich es werden. 
Das gebe der Himmel 
| Leopoldine it vin Engel. 
Ein garfiger. 
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Wohl! Nur der Einklang von Schönheit 
und Güte reift die Männer fi 
Km! Gut können wir foheinen, wenn wir . 
nur huͤbſch find, und beſſer als diefe find wir 
Doch alle. | 

Glaube das nicht! O wär’ ih wie rt 

: Wie wer? 

- Wie der Edle, Holde, Herrliche, Ser mi 
liebt, der mich anbetet, den ich anzog, kuͤhrta 
degeifterte: dem ich die ſchoͤuſten Angenbuae 
meines Lebens danke, 

Meint Du den Jagdrach? Hat er Mic 
nicht am lebten Faſtnachts⸗ Dale daffelbe go - 
jagt? O, der Schwachheitl Ä 

Rathe beffer! Sch Bin Braut! 

Lina verblaßte. nn 

Seehof ift mein! ſprach fie ins Ohr der Er 
ſtaunten und hüpfte fort. | 

Das fehlte noch! dachte Lina. Iſt er blind? 
Iſt er albern? — Solche Schweftern hätt‘ ich 
ſatt. Jene macht mir den Ochweden abſpen⸗ 
ſtig, dieſe nimmt mir den Ahjutanten weg — 
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Wie falſch doch die Männer find! Einer vers 
.. gleicht mich der Hebe, der andere dem Liebes 
« Gott, der dritte einer Himmels: Blume, und 
wenn ich nun glaube, fie find mein, fo gehn fie 
hin und frein meine Schweftern, an denen doch, 
Gott weiß es, kein Blatt von einer Himmels⸗ 
Blume ifl. Nein, das darf die Mutter nicht 


zugebend Wenn ich nur Fuͤrſt wäre! Heute 


noch beföhl ih’ 8 durch's ganze Land daß das 
Heyrathen in den. Familien, fünftig von unten - 
auf.gehen folle. Dann koͤnnte Malen noch 
zuſehn. Aber die Fürften, guter Gott! die 
denken nur an ihre Hoſdamen! 

Amalien firhend trat Sechof in’s Zimmer. 


So einſam, meine Önädige, fragte er, und 
fo finfter ? Im Widerfpruch mit dem Genius 
Ihrer Jahre — | 
- Meiner Jahre? Ich geh’ in's vierzehnte, 
‚Herr von Seehof. 

Dem May entgegen! Dem Wonnemond . 
des Lebens. Er haucht des Lebens Bluͤthen an 
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und fie, ſchwellen. Der Ihre as den ſchonſten 
Sommer hoffen. 

Gute Mädchen Mtbehren gern die eitle Zus 
that und williger noch das gefährliche Geſchwaͤt 
der beſtandloſen Maͤnner. 

Sind Siegut? fragte: er und faßte ihre Sand. 

Gewiß! Ich ging ja duch die Schule des 
Ungtüct. 

Sie? I | 

Verräth Ihnen das mein Auge nicht? 

Das Segentheil! 
Meine leidende Miene? 

Die fpottet nur dem Kummer nad). \ 

: Der verſtohlne Seufzer? die unterdrädte 
Shräne? — | 

Ungluͤcklich, fagen Sie? Und wäre > meine‘ 
Stage nicht zu kuͤhn — durch was? 

Durch — Ahr Geſchlecht. 

Comteß Lina fcherzen nur. 

dit Männern nie — Aber dieß Hem if ” 
vol, und dem Vertrauten meiner Schwefter 
barf ich’ wohl öffnen? ? 
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uunbedenklich. Aber te warfen de Stein . 
auf mein Geſchlecht. Früh, ſehr früh, wie 
ich geſtehen muß; | —. 
Erfahrungen machen alt. | 1... 
Nun — bei Cytheren! Bas ift foafhaft. 
Spaßdaft? Unartig iſt das von Ihnen, 
Herr von Bechof. Ich habe wohl gelitten wie 
feine noch litt. Einen Göttertraum geträumt 
aus dem ich fürdterlich geweckt ward. Ad, 
wie elend hat er mich gemacht! 
Der Traum? \ 

- Der Verräther! An fein Herz zog er thich, 
ſchwor mir Liebe, gelobte mir Treue und be⸗ 
taͤuhte mein Selbſtgefuͤhl. Schuldlos wie ich 
war, gab ich mid) dem Verfuͤhrer hin — Hin! 
. Unbedingt! ©, es if rei Er betrog 
mich! 

Das wird ernſthaft — Hr ich recht Toms 
teß? Er betäubte Ihr Selbfigefühl ? 

Mit feurigen Käffen! - 
Und Sie gaben ſich ihm hin? 

Verdammen Sie mich? 
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wotig bin? Sie gaben ſich bi 

O, wuͤßten Sie, wie dieſe frage die Leichte 
gläubige beftraft. 

Beklagenswerthe! Kennt denn Amalie Ih⸗ 
sen Zuſtand? | 
; Bas. ih ihm war, willen Mutter und 
Schwefter, dach um fein Verbrechen weiß kein 
Menſch. Gram und Beſchaͤmung verſchloſſen 
mir den Mund. u | 
Unerhoͤrt! Wie nennt ſich der Verfahrer? | 
Ich raͤche Sie! Ki 

Raͤchen? Raͤchen ſagen Sie? — Das iſt 
ritterlich, das iſt edel. Roſenwall heißt er, der 
Verraͤther, der Treuloſe, der Schwede, der 
erſt mich verlockte, und meine Schweſter dann 
entfuͤhrte. 

Welch ein Ungeheuer! Und das ließ der Graf 
geſchehn? 

Der liebt Auguſten die feine Schweſter iſt 
und um ihn mit einem Zuge zu ſchildern, ver⸗ 
trau ich Ihnen, daß er mit diefer, mit der leib⸗ 
lichen Schweſter — Sie werden erſtarren — 
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in einem Verhaͤltniſſe ſtand das uns Entſetzen 
einflößte. Voila tout! 


40. | . i 
Der Adjutant ward In diefem Augenblick zu 
dem Kranken gerufen. Ich fprach vortrefflich, 
dachte Lina, recht zum Herzen. "Aus Büchern 
zwar, doch wie ein Buch und habe nun ende 
lich was Ah wuͤnſchte — einen Intereflanten 
Vertrauten. Seehof wird aufhören, das Kind- 
in mie zu fehn, denn Kinder lieben nicht, am 
wenigften unglücklich. Mein frühes Leiden‘ 
muß mich ihm theuer machen und mehr vers- 
lang’ ich nicht. Er wird mich rähen — Das’ 
giebt Auffehn. Comteß Caroline, wird es⸗ 
Überall heißen, Hat eine affaire · de coenr ge: 
habt. Herr von Seehof führt ihre Sache.’ 


nd wo ich nun auftrete, wird man zifcheln, 


wird man das tomantifche fruh bedeutend ges’ 


wordene Mädchen in’s Auge faſfen, das fhon‘ - 


im vierzehnten Jahre Sthickfale über Mänmer - 
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verhängt — Ich? Ich benehme mich leidend. 
Thränenfertig. Hänge das Köpfchen, gebehr> ' 
de mich wie eine Leidtragende; laffe mein kum⸗ 
mervolles Herz in Teifen Seufzern klagen, es 
in die Augen treten die ſchwermuthsvoll und 
feucht den Himmel ſuchen. Das muß Aufs 
- fehn erregen! Das muß der Garnifon auffallen‘. 
und den Savalieren. ‚Die werden mich um die 
Wette troͤſten, und der angenehmſte Troͤſter iſt 
dann mein. So denk' ich mir's, und ſo wird's 
auch gluͤcken. Die Mutter wirft einen Blick: 
anf der Schwerter Beifpiel und fagt dann mit 
Sreuden Ja! Denn wir haben gleiche Rechte. 
So is ſcharmant. Dean fängt nach gerader 
an, fich ſelbſt intereflant zu werden... Es iſt 
recht traurig-daß ich nur einem gehören kann; 
mein gutes: Herz machte gern alles um fich her 
gluͤcklich — Und der es werden follte, fagte es 
wieder ab. Muß das nicht-fchmerzen ? — Ich 
will auch in meinem Leben nicht wieder lieben: 
und Überhaupt Niemanden. als mic, ſelbſt! 
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Dar Arzt geftend Bam Grafen, daß zwar an 
eine völlige Harſtellung Sr. Erzellenz nichs zu 
denken fen, bie Krankheit aber, im Gefolge 
der überflandenen Reife, fich wahrſcheinlich in 
die Länge zishen dürfe. | 
‚ ‚Dem Bebrängten fam jest Rath, Zwar 
_ blieb das Mittel vermsrflih, aber hie Mother 
wendigfeit heiligte den Zweck und ſelbſt das Les 
ben des Oheims, welches ein seines Geſtaͤndniß 
bedroht. Hätte, ward durch .hisfe felige Taͤu⸗ 
ſchung geſichert. 
| Mit einem Vrief is der Band, zu welhen 
das. ausgeforfchte Fräulein ſelbſt, ohn' ihr Wiſ⸗ 
fen die Data gab, trat Roderich an des Onkels 
Bett. Ihr Fuͤrſt hat an Leepoldinen geſchrie⸗ 
ben, ſprach er mit finſterm vua und ließ ihm 
den Brief ſehn. 
Wie? rief der Naffahrende, dem ſein Au⸗ 
genſchmerz das Leſen ohnmoͤglich machte — 
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gie Durchlauht? Selbſt aigenhandig > 
geneſe! | 

Man fuchte zwar, ‚fuhr jener mit Klagen 
dem Tone. fort, die hohe Gnaden⸗ Bezeugung 
vdr mie zu verheimlichen — 

Uebergroße Beſcheldenheit! g/ch tn du 
Kind darauf. 

Der Inhalt aber laßt auf andere Urſachen 
ſchließen. 

Der Inhalt? O leſen Sie doch, Ich fiche 
für. elles. Ich habe Geld, | 

Der Fuͤrſt geſteht, laut der Depeſche, daß 
Hm des Fraͤuleins Tod alle feine Freuden gps 
raubt habe, daß ihr Bild ihn, einem Schatten 
gleich verfolge, daß er der gluͤcklichſte ſeyn wers 
de, wenn Leopoldine es über ſich gewinnen koͤn⸗ 
we an die Stelle der verlohruen Freundin zu 
treten, und ihm durch ihr Herz, ihren Geift 
und uͤber das alles, durch den Troſt, die Schwe⸗ 
ſter feines entflohenen Lieblings in ihr zu ſehn, 
Ruhe, Freude und Gleichgewicht wieder zu 
geben. 
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Sch glaube, mein Fieber koͤmmt wiedert 


rief der General. Wie? Iſt's Phantafie? 
Iſt's möglich? Wach' ich? Leb' ih? War der 


Fuͤrſt bei Sinnen? Mein Woldchen verlangt 


er? Zur — Zur — Nun ja doch. Zur Troͤ⸗ 
ſterin! Gerechter Gott! — Das befte Gut 
gaͤb' ich jegt um ein Glas probates Schönheites 
Wafler!. 
Nach ihrem Geift und ihrem berzen duͤr⸗ 
ſtet ihn. 
Reſpekt! die admirir' ich ſelbſt. Der edle, 
weiſe, fromme Herr. Verdammt! Verdammt! 
Nun fißt fie da und ift getraut. Kerr Sphn! 
Herr Graf! Ei Teufel und kein Ende, das war. 
dumm von mir! 
Ich Hefcheide mein Urtheit. 
Ja, Sceiden! Sceiden! O ‚wenn Sie 
das wollten! ich würd’ es vergelten — Halb 
Dart, Herr Sohn. Mein Poldchen, willen 
Ste, befteht aus Geift und Leib. Das iſt 
Mar. Ein honette homme Tiefe fich zureden:. 
behielte fi) den Körper vor und träte Durchs * 
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laucht den Geiſt ab. Den Spiritus. Mas 
buͤßten Sie da ein? Wie? Wenig! bintwenig, 
‚und id) zahle. 


Ich liebe die Theilungen nicht. Doch muͤſ⸗ 
fen Sie alles wiffen. In der Nachfchrift läßt 
er Ew. Exzellenz im Bejahungs: Fall den Or 
den hoffen. ° 


Der Onkel faltete erft, dann Ballte er die 
Hände. Den Orden? fehrie er — den großen? 
Stern und Band! Herr, Sie müffen billig 
feyn! müffen gefchieden werden! Sie muͤſſen! 
Halten laß? ich Sie! Den Orden laf ich nicht. 
Lieber alles! 

Berfchonen Sie mich mit folhen Aeußerun⸗ 
gen! ſprach der Entrüftete! 


Ich kaufe ſie ab. Dort in der Chatoulle 
liegen der Mutter Verſchreibungen. Pakete 
von Wechſeln. Nehmen Sie. Den ganzen 
Kaſten. Ich will es. Ich befehl' es! Ich ha⸗ 
ve zu befehlen. Den ganzen Kaſten, ſag' ich. 
Ihnen! 
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Der Graf trat zu dem Kaften, nahm die 
muͤtterlichen Schuldſcheine, weiche das Fraͤu⸗ 
lein bereits dahin zuruͤckgelegt hatte, aus dem 
Schatz und ſprach — Fuͤr dieſes Geſchenk, 
Herr Oheim, weiß ich Ihnen Dank. Den 
Reſt nehm' ich um keinen Preis. Zum Ueber⸗ 
fluß duͤrfen Sie wiſſen daß ich geſtern ſtatt des 
Fraͤuleins Hand die der jungen Roſenwall er⸗ 
griff und mit dieſer getraut ward. Ihre Toch⸗ 
ter ſelbſt, die zu ſpaͤt ins Zimmer fan, wird 
das bezeugen. 
“Cominent? rief der Alte, einen Sterben⸗ 
den dupirten Sie? | a 
Zufaͤllig, gnaͤdiger Herr. Es war Bier “ 
finfter wie im Grabe und wit von der Gefahr 
betaͤubt in der Sie ſchwebten. ae 
- Gottes offenbare Schickung! Die Wechfel 
mögeit Sie behalten. Mein Poldchen fol ders 
kommen und dann augenbliclich fort. Durch 
taucht koͤnnten fich anders beſinnen. Das wärs 
de mich um's Leben bringen. Sol reifen wie 
fie ſteht und seht | 
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Der Graf ging froͤhlich fort, entdeckte dee . | 
Tochter Was er that und eilte zur Mutter. 

Pardonnez moi, Poldchen, fprach dee 
Alte zu jener, der Geſchmack ift verfchieden, 
Dich hätt? ich bei allem Egard vor Deinen Qua⸗ 
titäten nicht verfchrieben — Du bift doch wilb⸗ 
lg und bereit? Dur die Srele will ed, Dein 
gutes Genf: Ich für mein Theil will nichts 
. als den Dive. Es iſt Schickung daß det Yo 
gajionss Rath fehlgriff. Aller vous en! Ich 
teife Bald nach. Den Orden aber ſchicke par, 
Efinfette. Sie mäflen ihn Hier fehn. But 
Geneſungs⸗ Feier! 

Leopoldirn verſprach Was er nur wollt? und 
Beurlaußte ſich, des Grafen Wagſtuͤck zu be⸗ 
guͤnſtigen. Sir ſchrieb vorerſt an den Fuͤrſten, 
der fir aman kannte und innig hochſchaͤtzte, 
unterrichtete ihn von dem Verlauf der Begebens 
heit, erlaubte ſich, ihn bei den Manen ihren, 
ihm fo theuer geweſenen Schwefter zu beſchwoͤ⸗ 
ren, als Mittler in dieſer, ſie beaͤngſtigenden 
Angelegenheit aufzutreten und auf den Zweck 


— 
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ihres Anliegens wie auf die körperlichen Leiden 
ihres. Vaters jene huldvolle Rücficht zu nehmen 
deren Er fie-und ihr Haus bis jegt ſo aus⸗ 
geichnend gewürdigt habe. . 

‚Der Graf, welcher die Fürften von einer 
andern Seite kannte, fand diefe Foderung ein 
wenig kuͤhn und zu bedeutend, um Eingang zu 
finden, doc Leopoldine verficherte, der ihre 
mache eine Ausnahme und werde, Kraft der 
Achtung die fie ihm abgewonnen habe, ſich's 
zur Freude machen, die kecke Hindeutung durch 
Ueberſendung ſeines, ziemlich werthloſen Or⸗ 
dens zu erwiedern. 

Den Vater trieb die Ruͤckkehr der fuͤrſtli⸗ 
«hen Gnade aus dem Bette amd er erzaͤhlte dem 
Läufer, den Heiducken, und. jedem der es hoͤ⸗ 

‚zen wollte, daß ein Kammerherr mit. den Zeis 
hen der hoͤchſten Huld bereits nuf dem Wege 
fey. Auguften, die jest .alle Männer floh, 
vor jedem der fie anfah, erröthete und in.der 
feltfamften Stimmung ihres Lebens war, Aus 
"guften Enipp er indie glühenden Wangen und 
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verehtte ihr einen foftbaren Ring als Denkzel⸗ 
hen des Mißverftändniffes, welches fie. zur 
Gräfin von Welling gemacht Babe. Leopoldine 
aber reifte, um des Vaters füßen Wahn nicht 
zu fiören, zu der Frau von Eilfenab. Dem 
‚alten Karl brachte jest fein Kamerad Anton 
eine geheime Weiſung ſeines Herrn. Er ver⸗ 
ſchwand zu Guſtels Bedauern aus dem Schloſſe 
und die Thraͤnen der bejahrten Koͤchin folgten | 
ihm had). 


42. 

Are Geſichter Heiterten fich nach gerabe auf, 
Die Sräfin hatte eben die wiederempfangenen 
Schuld: Verfchreibungen durchlaufen und diefe 
Binde: Mittel ihrer Sorgen den Flammen 
Dbergeben, ſchdofte eben Wieder Ddem und freus 
te ſich des glücklichen Ausgangs einer fo nie 
derfchlagenden Werwirrung als Herr von Sees 
Hof bei ihre eintrat, amd iht dutch ſeine Mie⸗ 
nen, fein Benehmen, feine Keufferangen eind 

1. 19 
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neue Schrecdens » Nachricht verfündigen zu wols 
len ſchien. 

‚ Ste verbarg ihre heftig zitternden Hände, 
beſchwor den Zögernden, ohne Vorbereitung 
zur Sache zu kommen, und erklärte ſich im 
Voraus auf alles gefaßt. 

Gnaͤdige Frau ſind Mutter, ſprach Ser 
von Sechof und das Wohl Ihrer Kinder — 
Alfo Bothfchaft von Rofemunden ? fiel ſie 
ein. O die Ungluͤckliche. 
Auch Comteß Lina zaͤhlte ſich zu den Un⸗ 
gluͤcklichen, erwiederte er, und ihr Schickſal 
iſt es von dem ich zu Ihnen ſprechen moͤchte. 
Vor Wochen ſchon wollt’ ich es, aber die Lage 
des Hauſes verbot mir da, Ihren Kummer zu 


= vermehren. 


Meine Lina, fagen Se? Sott, was 
konnte diefer begegnen ? | 

Das menſchlichſte. Schon. ihre Sabre 
fprechen für fie, und Elagen laut den Verführer 
an — Den nichtswürdigen Sremdling, der 
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Die Rechte der Gaftfreundfchaft fo ſchaͤndlich 
entweibte.- | 

Die Gräfin ſank erblaffend ins Sopha. ' 

Als Mutter, Frau Gräfin, iſt es Ihre 
Pflicht, mich zu hoͤren und ſich zu faſſen. 
Die meine iſt es, vor Allen Sie zu unterrichten. 
Sch: fand Carolinen an jenem ungluͤcklichen 

. Morgen zufällig allein und in einer Stimmung 
Die mich, an einem fo jungen Mädchen befrems 
dere. Ein Wort veranlaßte das andere, und 
mit Offenheit geftand fie mir endlich, daß dies 
fer Elende fie an fein Herz gelockt, ihr Liebe 
geſchworen, ihr Selbfigefühl. duch feurige 
Küfle betäubt. habe, kurz ihr Verführer worden 
fey. Ob fie vor den Folgen diefes Bubenſtuͤcks 
zu zittern habe, ift eine Frage die ich der Mut⸗ 
zer überlaffen wollte. Jetzt bitt' ich Sie um 
alles Heils, um Ihres edlen Geſchlechts Wils 
len, die Unglücliche zu fhonen und das Ges 
heimniß nicht, durch raſche Schritte, zur Kun⸗ 
de der Dienerfchaft gelangen. zu laffen die es 
Bald landkundig machen würde. | 


so 
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Frau von Welling fah’ flare vor fich. him; 
Zu antworten vermochte fie nicht. -&ingenb 
“trat Lina jet in’s Zimmer, und Bing, als fie 
den Adjutanten wahrnahm, ſchnell verftums 
mend, ein leiſes Ah! an den Triller. | 

Iſt es wahr? Iſt es nur möglich! rief bie 
Gräfin und faßte kramplhaft des Mädchens 
Arm. 

Was denn, ana chere mere? fragte die 
Erſchrockene und verbiß den Schmerz. 

Nein, nein! Du biſt ein Kind. Wie haͤt⸗ 
teſt Du wagen koͤnnen, was ich mich auszu⸗ 
ſprechen ſcheut? 

Wenn ich ein Kind bin, meine e Mutter, ent 
gegnete die Beſchaͤmte, ſo giebt es kein erwach⸗ 
ſenes Mädchen: 

O, bleiben Sie in dieſer Faſſung! bat 
Seehof die Sräfln, und.verließ das Zimmer. 

OSprich, rief diefe mit bebender Stimme, 
wie weit kamſt Du mit dem Schweden ? . 
Wie weit? Nicht ans dem Schiffe, ms 


mere. 


> 
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Zq weiß alles. Geſtehe ader Du wirt 
auf ewig ausgeſtoßen. Enterbt. Befchimpftt 


Verwaͤnſcht! 


Geſtehen? Geſtand ich denn nicht Wort fuͤr 
Wort bei der Ma honne? Mußt' ich denn nicht 


- Shren Zorn noch mitten in der Nacht empfin⸗ 


den? — 

Und dabei wär es geil? Barum e 
roͤtheſt Du, Elende? 

Sch fhäme mich, ma mere, 

D Gott! Nun werd’ ich's ja erfahren! 

Wenn Sie Amalien nichts ſagen wollen? 
Sie wärde mich ewig ausfpotten,, mich laͤcher⸗ 
lich machen, und das kraͤnkt. | 

3% begreife Dich nicht. + 

Sie follen alles willen, gnaͤdige Butter, 
nur reinen Mund halten Sie, Troſtlos über 
das Verbot und das Einfperren, fah ich weinend 
aus dem Kammerfenfter, fah Rofetten in den 


Pavillon gehn, wo ich den Treuloſen verließ, 


und ihn bald darauf Herausffürzen und, als 


lucht er mich, nach dem Schloſſe hineilen. | 


gm Ä | 
Da — nun ja = recht war es freilich nicht, 
da winkt? ich ihm, und der abfcheuliche Menfch 
faltete recht andächtig bie Hände und ſprach — 
Aber das bleibt unter ung, ma chere mere! 


„Er habe ſich anders beſonnen!“ — Iſt das 
nicht ſchaͤndlich ?- 


Und das wär’ alles? habt ihr Euch nicht 
gekuͤßt? | 


Er mid, Mama Im Pavillon, ich aber 
riß mich los und eilte fort, um Bei Ihnen um 
ihn anzuhalten. | 
Der Graͤfin bitterer Gram ging ſchnel in 
Laͤcheln uͤber, das unerſtickbar, zum Gelaͤchter 
ward. | 

Sie haben gut iachen, ma mere! Ach, 
Sie wiſſen nicht, wie weh es thut ſich ſolche 
Kuͤſſe verſagen zu muͤſſen und dennoch gewann 
ich's uͤber mich. J 

Aber ſchamlos biſt Du doch. Wie kann 
ein Mädchen Diines Rangs es uͤber ſich ges 

winnen, einen Offizier von ſolchen Gegenſtaͤn⸗ 
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den zu 1 unterhalten? Er glaubt Dich ſeetæ 
und verachtet Dich. 


Da ſehn Sie den Blauſtrumpf. O Aut 


ger, um aller Ruhe Willen, trauen. Sie nur 
feinen Manne mehr! 


$ort,. zur Ma bonne! rief die Sräfin, 


Weinend nor Aerger fchlih Lina da hinauf und 


fah mit ſtillem Grimm alfe Aofnungen von vors - 


bin durch des Adjutanten verläumberifche Ge 
ſchwaͤtzigkeit zerſtoͤrt. Ganz zuverläffig, fprach 
ſie zu ſich ſelbſt, hat er dazu gelogen und viel⸗ 
leicht wohl gar geſagt, daß ich den Kuß erwies 


dert Hätte Wuͤßt' ich das, ih — vertlagte 


ihn beim Regimente. 
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Pflicht iſt Pflicht! — ſprach Guſtav, der ins 
de mit feiner fchönen Gemahlin in B. anges 
fommen war, als er des Paſtors Gleichniß, 
den weiſen Gaͤrtner, und die untehruns der 
Pflichten⸗Folge vergeſſen hatte — ⸗LEs ging mir 
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ja von Jugend auf nicht beffer, wenn die Tante 
mit dem Vesperbrot in der Band hen Erkennt⸗ 
nißbaum vorſtellte. Und bier: ift mehr als Tan⸗ 
ten-Lob und Vesper⸗ Speife,. — Du’ bift ein 
Goͤtter⸗Kind, Rofemunde, Ich ſoll Dein 
Herr ſeyn, will die Bibel?. Aber das konnte 
wohl nur für die Juͤdinnen gelten „: die weder 
| ſolche Nacken noch folche Lippen, weder Shawls 
nöh Samojeden hatten. Knieen, fingen, jus 
bein möcht’ ich, wenn Du fo in meinen Armen 
lauſcheſt, oder an meinem Bufen Dich verbirgft, 
in namentofer. Seligkeit. Anbeten möcht’ ich 
Dich wenn Di in. Deiner Pracht und Herrlich⸗ 
keit, geſchmuͤckt wie eine Königin vor mich trittſt, 
und über die andern Männer hin, zu mir aufs 
ſiehſt. Was fehlt Die noch, mein Engel? Nach 
Ringen haft Du Dich gefehnt ? Kaufe die ſchoͤn⸗ 
ſten. Ich wollte betteln gehen, wenn ich Dich 
nur gluͤcklich faͤhe. Meine Gattin ſoll glänzen. 
Im Glanze biſt Du, unwiderftehlih. Wie fie - 
Die nachfehnt. Die Offiziere bleiben auf den 
Straßen Kehn und alles weicht aus wo wir aufs 
( | 
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treten und fieht uns nach, als Begeffeman nicht, 
mie ein Herjedale zu diefem Kleinod komme, 
Das Nachſehn gönn’ ich ihnen. 
Aber das. Anfehn, fiel fein Kleinod ein, 

ſchienſt Du meinem Nachbar, geftern im Schaus 
fpiel, gu mißgönnen. Stelle das ab, Lieber. 
Befall’ ih Dir, fo gefall’ ich auch andern und 
‚jede fremde Huldigung huldigt ja nur deinem Ge⸗ 
ſchmacke. 

So? Wenn das waͤre! 

Das liegt am Tage, Herzensmann. Aber 
jetzt laß uns einen nothwendigen Beſuch abſtat⸗ 
ten. Die Praͤſidentin von Laſſen iſt unſere Haus⸗ 
genoſſin und von ihrem Gute zuruͤckgekommen. 
Karl hat uns bei ihr angeſagt. Sey auf Dei⸗ 
ner Hut, Guſtav, ſie gilt hier wie ich hoͤre, 
und der erſte Eindruck wird ihr Urtheit uͤber 
Dich beſtimmen. 

Ein ſchwerer Gang, Roͤschen, erwiederte er, 
doch mit Dir ging ich in die Hoͤlle — Das iſt 
viel geſagt. Mehr als ich bei der Pruͤfung am 
Abend verantworten kann. Aber komm nur, 
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und würd’ ich herjedalifch, fo — fo ſtreiche Dir 
die Augenbraunen. Im fchlimmften Falle magſt 
Du — niefen. Dann dreh’ ich ab. Doc 
forge nicht, es wird: fchon gehn. Alles in der 
Welt erleichtert die Hebung. Selbſt das Hey⸗ 
rathen, liebes Weib. Dort im Grenzdorfe war 
mir recht bange dafuͤr, jetzt wollt' ich es, ſo 
reizend Du auch biſt, mit jeder wagen die mir 
anlage 
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Die Geſellſchaft bey Laſſens war zahlreich und 
erleſen. Frau von Roſenwall zog die Augen al⸗ 
ler Herren, ihr Gatte die Blicke der Damen 
an. Dieſe ſaſſen, von einigen Schoͤngeiſtern 
unterhalten im Kreiſe, jene verhandelten, in 
Gruppen zertheilt, den gewoͤhnlichen Stoff, 
Guſtav geſellte ſich zu den letztern, fah aber fort⸗ 
waͤhrend nach dem anziehendern Theile der Ge⸗ 
ſellſchaft hin, erſtaunte uͤber die Maſſe holder 
Schweſtern erroͤthete fuͤr die Entſchleierten, 
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und verglich die ſchoͤnern mit feinem Weite: 
Roſemunde hatte die Damen indeß von der Hey: 
math, dem Verhältniß und den Eigenheiten ih: 
res Gatten unterrichtet, im Voraus jeden Vers 
fioß defien er fich etwa fchufdig machen möchte, 
entfchuldigt, feinen Vorzuͤgen eine feutige Lob 
rede gehalten und nebenher auch mit einflieffen 
laſſen, daß er fo wohlhabend als freigebig, ihr 
Gluͤck daher, jene Natuͤrlichkeit weggerechnet, 
das vollkommenſte ſey. 

Die Magnete zogen ihn näher hin, Er 
hörte fein Lob von der Gattin Lippen und ihre 
Seligſprechung aus dem Munde der Nacha⸗ 

rinnen. 

O, ich ward noch viel gluͤcklicher! rief er 
in den Kreis, es fehlt uns nichts als ein horte 
Piano. 
Spielen Sie das? fragte die Praͤſidentin 
von Laſſen, erfreut, ihn endlich laut werden zu 
hoͤren. 
Icch ſpiel' es wohl, entgegnete er, denn das 
iſt keine Kunſt, aber meine Fran fpielt viel beſe 


188 
fr. Sie hat einen fchneeweißen Mad, ben 
füß ich dann. | 
Halb befhämt und halb geſchmeichelt, ſtrich 
Roſemunde fanft das Augentied. — 
Iſſt das ein Fehler? fragte er fie. Alle Glie⸗ 
der welche Du fehn laͤſſeſt, darf ich auch nennen, 
Die meiſten verbiffen noch ihr Lächeln, 

Sie laffen hier viele fehn, fuhr er fort und 
das ift gut für weile Gärtner; aber beim Lichte 
betrachtet doch zu Suschenhaft. 

Suschenhaft? fragte Frau von Laffen, der 
dieß Wort zu feiner Zeit, aus dem Munde dies 
fes Unmündigen ein goldenes war. Wer Z, 
Suschen? | 

Eine die ich — nicht heyrathen moͤchte! er⸗ 
wiederte Guſtav. Die Damen erroͤtheten un⸗ 
ter der Schminke, die ungeſchminkte Polizey⸗ 
Direktorin erblaßte, ſchadenfroh ſah Frau von 
Roſenwall auf die Schnoͤrkel ihres Faͤchers. 
Sie find nun verſorgt! entgegnete die Praͤ⸗ 

fidentin um ihn auf den Gegenſtand feiner Wahl 
gu »fibren 
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7 ihrer Gottes Beifkand! Herficherte er. Es 
‚ Sing mir vecht feltfam. Ich hatte in zwei Tas 


gen drei Braͤute. Die Wirthstochter im God 


und die beiden Gräfinnen von Welling. 

Heftig ſtrich Nofemunde jet die Braunen, 
- wwaber fah eben ſtarr in einen Nacken der faſt 
. den ihren Äbertraf und der Wink blieb unbemerkt. 


Zwar nannt' ich jeneeine Buhlerin und dieſe 


hoͤlliſche Suſannen, aber fie blieben mir doch 

gut. 
Vergebens ſtrebte Roſemunde zuniefen, und 

bat jetzt ihre Nachbarin um ein Prischen. Die 


alte Markiſe, welche kein deutſches Wort ver⸗ 
ſtand, bat hinwiederum, ihr doch die Reden 


des Herrn Gemahls zu verdollmetſchen, da ſie 


| im den Gefichtern der Damien den Wirkungen - 
feiner Naivetät begegne und In Verzweiflung 
fey, diefer Pointen verkaftig gehn zu ſollen. 


Mofemuntens Verlegenheit flieg, kraft diefer 
Bitte, aufs höchfte und die ſchnelle Wirkung 
des Spaniole, welcher, laut der Betheuerung 
der Nachbarin, in der Dofe der Infanten niche 
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achter gefunden werde, weckte endlich den Na⸗ 

| cken⸗Beſchauer. . So höre doch auf, bat er, 
ich brach ja ſchon ab. Die Schadenfreude trat 

nun auf die Seite der Damen. 

Du darfſt ja nur ſtreichen! fuhr er fort. 
v Thraͤnen traten, im Gefolge der Auſtren⸗ 
gung, in ihre Augen. 

Weine doch nicht! bat er beweglich, des 
Weibes Thraͤnen ſind des Mannes Fluch, und 
uns bedruͤckt ja ohnehin noch der muͤtterliche. 
Der muͤtterliche? fragte Frau von Laſſen, 
ei wie das? 

Meine Frau Schwieger⸗ Mutter, entgegs 
nete er,. ift eine feltfame Frau. Roͤschens Liebe 
zu erringen, uͤberraſcht ich ſie einſtmahls des 
Nachts. Das Mittel gluͤckte, und eben ſchien 
mein Mädchen gewonnen, als die Mutter. hers 
eintrat, und wie ein Unhold den ſchuldloſen 
Zuſpruch anfiel, der doch ihr Gaſt war. Wir 
faßten ung kurz und ritten davon. Der Mut—⸗ 
ter. Zorn trieb uns durch den. Erbprinzen und 

den Bock, über, die Grenze. Ä 
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Roſemunde vergaß in ihrer Angſt alle Zei⸗ 
chen, fiel ihm jetzt mit Heftigkeit in's Wort 
und gab dem lauſchenden, durch die Gefamt⸗ 
heit der Herren verſtaͤrkten Kreiſe, die Ge⸗ 
ſchichte ihrer Liebe und ihrer Flucht zum beſten. 

Frau von Laſſen kehrte alles nach Kraͤften 
zum beſten, nannte Roſemunden eine Hel⸗ 
din und troͤſtete ihren Gatten mit der Verſiche⸗ 
rung, daß die Graͤfin ſich von einem ſo argloſen 
Schwiegerſohne wohl noch verſoͤhnen laſſen 
werde. 

Es hat gute Wege, verſicherte dieſer, wenn 
ich nur erſt Miniſter oder Geſandter bin. 

Vorzuͤglich, ſprach ſein Nachbar, ein Herr 
mit Stern und Band, und klopfte ihn laͤchelnd 
auf die Schulter, vorzuͤglich wuͤrden Sie als 
Diplomatiker glaͤnzen. 

Glauben Sie? rief er. Dann iſt's ge⸗ 
macht! Das Diplom will ich mit Freuden be⸗ 
zahlen. 

Die Herrn lachten, der Rathgeber welcher 
zum Ungluͤck ſelbſt Aemter und Diplomen an 
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- den Meiftbietenden abließ, verſtummte und 
die Opern: Stunde fchlug. 


r . 


\ u. 
Frau von Roſenwall war auffer fich. 

Ich begreife Dich gab nicht, entgegnete er. 
Im Erbpringen verficherteft Du, meine Nas 
türlichkeit würde hier neben Deiner Bildung 
glänzen und nun das geſchehn ift, nun ich aller 


. Augen auf mich 309, die vornehmften Herren 


mich wie Ahrgs Gleichen, die Damen mich wie 
einen ‚Propheten anſahn, weineft und ſchmollſt 
Du, Gerade wie Suschen als ich mein Wort 
wegen des verfprochenen Berges zuruͤcknahm. 


Künftig, erwiederte fie, wirft Du wohl thun, . 
ganz zu fchweigen. Ach warum daher ich nicht 


früher daran, Dir die Rolle eines Stummen zu⸗ 
zutheilen. Alle Herzen haͤtte die Stummheit Dir 
gewonnen, und noch manche mich um den Beſitz 


eines ſolchen beneidet. Heute aber pries gewiß je⸗ 


de den Himmel, nicht an meiner Stelle zu ſeyn. 
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Du .erniedrigft mich auch gar zu tief! ent⸗ 
gegnete er. Sin diefem Augenblic bin ich Dir 
‚mehr gram als gut: Wenn Du Geduld hHätteft, 
fo wäre noch Ehre und Freude an mir zu er 
leben. Hoͤrſt Du denn nicht, daß ich Ge 
fandter werden will? 


Sey nicht fo albern! rief fie, und lachte 
weinend, nur die allervornehmften, allerfeits 
fien, geſchmeidigſten Männer werden an die 
Höfe gefandt. on 

&o laß ich mich zu den Vlohren : Königen 
fhicken oder zum Sroßfultan. Es wäre fihlecht, 
wenn ein lutherifcher Krift diefen Heiden nicht 
gemwachfen ſeyn follte. Sey nur wieder gut, . 
Uebes Engelchen! Unfriede iſt mir ſchrecklicher 
als der Tod. — Komm! Deine Geſundheit! 
Wir wollen ein Glas von dem Lehnhardtiſchen 
Tranke verſuchen und froͤhlich ſeyn. Sie lachte 
wieder und weinte noch heftiger, er aber griff 
zum Huthe und ging. Wenn ich wieder kom⸗ 
me dacht' er, wird auch die Reue gekommen 
feyn. Aber ſtatt der Reue kam der Sohn der 
Praͤſidentin, Aſſeſſor von Laſſen, welcher fie 

J. | 13 _ 
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geftern, gu feinem Verdruß, im uf fo 
gut unterhalten hatte. 


4b. 


Guſtav zog auf Gerathewohl, hoͤchſt aufge⸗ 
bracht, durch die Straßen. 
- Herr Baron! Herr Baron! rief eine Stim⸗ 
‚me hinter ihm und gefälliger als je, fprang 
Suschen auf ihn zu. Sie fey erfi vor wenie 
gen Tagen hier angekommen, erzählte die Eils 
fertige und habe einer alten Verwandtin das Ger 
leite gegeben. Wolle er der Frau Muhme die 
Gnade feines Befuchs ſchenken, fo ftehe fie für 
die ehrenvollfte Aufnahme. Die Frau Muhme 
wohne gleich Hier im Eckhauſe, wenn ihm etwa 
gefällig wäre, fie die wenigen Schritte hin, zu 
begleiten. Nur folle er ihr die Zudringlichkeit, 
den gnädigen Herrn auf der Strafe anzufpres 
chen, nicht verargen, aber fie ſey ihm gar zu 
gut, habe ihn gar zu lieb, habe ihn jede Nacht 
im Traume gefehn. Ein feuriger Haͤndedruck 
beftätigte das Geftändniß. Guſtav, dem es 
ungemein wohl that, fih von einem ſo liebli⸗ 
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chen Weſen, dem er doch auf mannigfaltige 
Weife weh that, gelobt und geliebt zu hören, 
während dem ihn ein anderes das er doch forts 
- während vergötterte, auf die bitterfte Weife zu» 
rück wies, vergaß wen er vor ſich Habe und folgte 
der füßen Schwäßerin. Zwar war die Frau 
Muhme ausgegangen, aber Suschen war Ja 
da und.dem Dürftenden, welcher fich ein Glas 
Waſſer erbat, wurde von'der holden Erbin des 
Bocks beraufchender Wein kredenzt. Sie er⸗ 
fuhr daß er getraut fey, daß: fein liebes Weib. 
ihm den Kopf warm gemacht habe, und er näche 


ſtens nach Herjedalen wieder zurückkehren wolle _ 


Suschen beklagte, fihmeichelte, flreichelte und 
tredenzte in einem fort fo angenehm, daß er bes 
reits alle ihre-Reize doppelt fah und fie glühend 
an’s Her, 109. Ihr fanfter Widerſtand reizte 
den Stuͤrmer. — Jetzt wirbelte der Zapfen⸗ 
ſtreich. Es donnert! vief er und ſprang auf. 
Bewahre! verficherte Suschen, die alten Troms 
mein find’s. Er aber entriß ihr die gekuͤßte 
Hand und ftürzte fort und irrte jet, zerfallen 
mit fich ſelbſt, viel ungluͤcklicher als vorhin durch 
die Strafen. Se weiter er ging, je nuͤchter⸗ 
ner er ward, je lanter ſprach fein Gewiſſen, je 
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unfähiger fühlte er fh, jest heimzukehren und 


„feiner Gräfe I in's Geſicht zu ſehn. 


47. 


Du Gattin des Polizey: Direktors faß heute, 
wie fhon bemerkt ward, mit in dem Damens 
Kreife, und faß auf Kohlen. Auch fie hieß Su⸗ 
fanne, war freigebig wie dieſe und fühlte fich 
bereits im Innerſten vernichtet, als feine Ges 
ftändniffe ihr das fchönfte Mittel zur Wieder⸗ 
vergeltung an die Hand gaben. Eslag, ihrer 
Meinung nah, am Tage, daß diefe Gräfin 
ein Treudens Mädchen und der Baron irgend 
ein biödfinniger Erbe fey, den die Kofette im 
ihr Netz gelockt habe. Der Polizey s Direktor 
fand die Beforgniß feiner Ehe: Genoffin beherzis 
gungswerth und fich in der Gebieterin, die laut 
am Rache fchrie, ſchwer beleidigt. Er fandte 
auf der Stelle einige Gerichtsdiener nach Gu⸗ 
ſtavs Wohnung welche Die Tracht Über bas Haus 
beobachten und ihn am Morgen vor die Polie 
zey laden follten. Guftav aber ging eben aus 
- amd fie folgten ihm. Er folgte Suschen, fie 
befeßten die Thäre. Er rannte num, wie Keys 


= 
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mathlos, durch alle Straßen, fie fuͤrchteten 
yon ihm erkannt zu ſeyn, verficherten fich feis 
ner Perſon und begleiteten den halb Bewußtlos - 
fen, Arm in Arm nach Laſſens Haufe. 

Nofemunde fehlummerte, feiner harrend, 
im Sopha. Er trat, einem Nachtwandler 
gleich, in das Zimmer, die Genien der öffent 
lichen Sicherheit wichen nicht vor feiner Seite. - 
er find diefe Herren? fragte fie und ſprang 
auf. 


Gute Freunde! brummte Guſtav und ging 


haſtig auf und nieder. | 
Gott! Was fehlt Die! — Was daſt Du. 
gethan?. 
GGerade genug, um geföpftzu werden. Zwar, 
Menſchenblut vergoß ich nicht, aber Blutmöcht 
ich weinen. Sch habe Sie angefehn, Mund⸗ 
He, und wie! Ihrer zu begehren in meinem 
Herzen. 
Angeſehn ? 
Iſt das nicht Ehebruch ?- W 
Bo warf. Du denn? 
Bei Suschen, Liebe! 
Bei — : 
Bei Suschen, Theuerſte! 


08 . 


Hör’ ich recht? Bei — 

‚Bei Suschen, fag’ ih Dir! Sich, das iſt 
das Schickſal des Menſchen, daß er in feiner 
Sicherheit, Lehre und Beifpiel, den bruͤllenden 
Löwen felbft vergißt und erft nach dem Falle die 
Fallen jieht, welche Satan ihm legte, und dem 
Pferdefuß des Höllifchen Führers. Weißt Du 
was neues? Heute fchlugen die Engel den Zas 
pfenſtreich. Der meine wirbelte fürchterlich. ° 

Wie? Mit dem Zapfenftreih biſt Du ges 
laufen? 

Bewahre, nein! Sch faß in der Anfechs 
sung. Auf Sushens Schoos — Oder fie auf 
dem meinen, Gott wird es willen. Des Haupts 
manns roher Trieb ward in mir rege und ich 
vergaß, ein Mann zufeyn. 

D Du Treulofer! D Du Verräther ! 

Thue fo wohl! Schütte Dich aus. Ich 
verdien es! 

Aber meine Herren, ſprach die Baronin zu 
den Gerichtsdienern, und ging für einen Aus 
genblick im ſtolze Zaffung über, ich kann nicht 
glauben daß eine Verirrung dieſer Art, Ihre 

- Gegenwart in unferm Zimmer nothwendig mas 
chen ſollte? 


IN 
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Von wegen eines tier Polizey⸗ Amer 
entgegneten diefe und blicken ftehn.. 
So bemühe fich wenigftens einer zu. dem 1 


ſeſſor von Laſſen hinauf. Ich laß ihn bitten 


uns einen Augenblic zu fchenten. 
Laſſen hattefich kaum erft beurlaubt. Auch 


ihm lag daran:, das räthfelhafte Paar augzm . 


forfhen und der Wahrheit auf den Grund zu 
kommen. Von Roſemunden zur Genäge befries 
Digt, aber mehr ald zur Genüge vom Reiz der 


\ ſchoͤnen Frau entzäct, Hatte er fich: an ihrer 
Seite verfpätigt und fegnete jetzt den Zufall dev 


ihm ⸗ſo fchnell die Hand zur Verpflichtung bot. 


&r eilte fort, die Rechtlichkeit der liebgewonne⸗ 


nen Haus: Senoffen mit Amts und Ehrenwort 
zu verbüngen. Dem Neffen eines Minifters 
mußte geglaubt werden. Der Polizey⸗Meiſter 
entfchuldigte das rafche Verfahren feiner Gefele 
len mit der Heftigkeit ihres Dienfteifers, und 
Herr. von Laffen übernahm: den Befehl welcher 


fie abrief. 


Mit dem Selbſtgefuͤhl eines Schusherrn 
trat er bei den Troftlofen ein: . Die Schergen. 


verſchwanden. Rofemunde drüdte fchaamroth 


aber feurig, die gekuͤßte Hand auf feine Lippen 


a60 
und Guſtav ſchwor daneben den theuerſten — J 
| nie wieder ein Mädchen nach Hauſe zu führe 


j Br 
Nun geh' mir aus den Augen! ſprach Roſe⸗ 
munde, als ſein Befreier ſich beurlaubt hatte. 

Das huͤlfe zu nichts, entgegnete er kleinlaut, 
wir ſchlafen ja zweimaͤnniſch — J 

O, was that ich! unterbrach ſie ihn. An 
einen Boͤswicht hab’ ich mein Schickſal geket⸗ 
get, glänzenden Erwartungen entfagt, Mutter, 
Freunde, Schweſtern, mein fchönes Lindenau 
verlaſſen, um elend zu ſeyn. 

Lindenau gehoͤrt ja dem Bruder. Dem 
Praktiſchen. War es Dein, ſo blieb ich dort, 
dann haͤtte Suschen nur kommen ſollen. 

Wir ſind geſchieden, wenn dieſer Nahme je 

Wwieder über Deine Lippen tritt. Vernimm jetzt 
das Urtheil. Wir ſind geſchieden, wenn Dir 
es je wieder beikoͤmmt, mich mit Eiferſucht zu 
quaͤlen. Geſchieden, wenn Dir je wieder geluͤ⸗ 

Iſtete, die Geſchichte unſerer Liebe und Deiner 
Thorheit zu erzaͤhlen. Geſchieden endlich, wenn 
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eg /Die einfiele die Rechte des Staͤrkern geltend 
zu machen. — Damit verließ ihn die böfe Fee. 


Wir find gefchleden, wiederhohlte er fich 


nad) langem Verfiummen, wenn ich Suschens 
Mahmen nenne und doch ließ fie es ungefchieden 
hingehn, daß ich die, die ihn führt, auf dem 
Schoos hatte. Wir find gefchieden, wenn ich 
fie quäle, wenn ich erzähle, wenn ich die Rechte 


des Stärfern geltend mache. Es.ift noch ein . 


? 


Gluͤck, daß fieder Pflichten nicht gedachte. Mit | 


Denen bleibt es doch, Gott Lob, beim Alten! 
‚Sie war recht böfe. Zu boͤs! Ich wollt’ es gel⸗ 
ten laffen, wenn der Zapfenftreich nicht gekom⸗ 
men wäre; und bedenken follte fie doch, daß ich 
Freiherr bin. Ach, wie ganz anders benahm 
ſich Guſtel, als ich in die Dornen gefallen war. 
Iſt denn Suschen mehr als ein Dornenftraud, ? 


Ich verlange nicht, daß meine Fran mir,. wie . 


jene, die Hand kuͤſſen foll, aber fie kann ja wohl 
auch noch, früh oder fpät, in die. Dornen ges 
zathen. Nein — das verhüte Gott. Der Zas 
pfenftreich wird täglich nur einmal gefchlagen. 
Geſchaͤhe das, ich — würde katholiſch. 


% 


49. | 
Der Oheim ließ ſich jetzt dann und wann in 
den Garten fuͤhren. Seehof und Amalie leg⸗ 
ten dann ſelbſt mit Hand an, und die Haͤnde 
hinter ſeinem Ruͤcken in einander. Er ſprach 
und traͤumte noch immerfort von dem Sterne. 
Die welche er, der Ehre gewiß, in voraus ver⸗ 
ſchreiben ließ, waren bereits angelangt, und 
ſo oft es ſeine Augen erlaubten, beſah er ſich 
das Planeten⸗Syſtem, hielt Stuͤck fuͤr Stuͤck 
an die Bruſt und fragte dann mit kindiſchem 
Wohlbehagen die Comteſſen, wie er ihm ſtehe? 

Statt des Ordens aber, kam jetzt ein ſchwarz 
geſiegelter Brief, in welchem der Sekretair ber 
Fuͤrſtin, den ſchnell erfolgten Hintritt Sr. 
Durchlaucht dem Fräulein, das von jener ohne⸗ 
hin nicht geliebt war, bekannt machte. Ihr 
Schreiben lag, entfiegelt zwar, doc) unbeants 
wortet, bei. 

Der Graf Sffnete im Gefolge feiner Volle 
macht den Brief und erfchrad. Ein reitender 
Bote ward an die Frau von Silfen abgefertigt, _ 
Leopoldine langte am folgenden Morgen’ in Lins 
denau an. Man war in wicht geringer Beftürs 
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zung. Das Fräulein verachtete die Holle, in 
der ſie jetzt auftreten follte und fürchtete den 
Ausbruch des väterlichen Zorns, welcher fie, 
wie voraus zu fehen war, auf die ſchmerzlichſte 
Weife und in Gegenwart der jungen Männer, 
um fo tiefer verlegen mußte. 


Statt daher, nad) dem Wunfche der les 
brigen, die Rolle felbft zum Ende zu führen, 
fchrieb fie, unter der Vorgabe dort erkrankt 
zu feyn, einen Brief an den Vater, der ihm 
die Nachkicht von des Fürften Tode und ihrer 
badurch verfcherzten Ausficht allmählich kund 
machte. * Sechof übernahm die Beftellung. Er. 
ſprach zuvor, fo oft auch der lebensluftige 
Oheim mit Entwürfen zur Genefungs = Feier 
einfiel, von der Dergänglichkeit menfchlicher 
Sreuden, von der Nichtigkeit der Ehre, des 
Glanzes und der Hoheit, und als diefer endlich 
unter Seöfteln, die Kitelkeit alles Serdifchen 
zugab, trat Amalie in’s Zimmer und überreich- 
te ihm des Fraͤuleins Zufchrift. 


Tod? brummte der Onkel, druͤckte den 
Brief zufammen, öffnete ihn wieder und übers 
las wohl zehnmal die vernichtende Borfchafts 


80 - 
Tod! wiederhohlte er, maufetod! Sie ſchreibt 
es. Entendez vous? 

Er kraͤnkelte laͤngſt ſchon, erwiederte See⸗ 
hof mit Achſelzucken. 

Wenn Sie nur leben! ſprach Amalie. 

Durchlaucht hoͤchſt ſelig, murmelte der On⸗ 
kel/ — Den Orden durch allerhoͤchſten Hintritt 
eingebuͤßt — Den Schwiegerſohn durch Fehle 
griffe verlohren — Dreißigtauſend Thaler 
auf die Gaſſe geworfen — Was ſagen Sie 
dazu, mein Allerliebſter? 

Ein großer Mann ſpottet des Ungluͤcks. 
Er ſelbſt iſt ſein Schickſal. 

Ich ein Schickſal? Wo denken Sie hin, 
mein Allerbefter? Gott ift ja über uns ! 

- Stürme wiegen den Helden. Er verachtet 

den Zufall, 
Was hilft mir das? - | 

Immer hab’ ih Ihre Faffungs: Kraft bes 
wundert. Noch im letzten Ererzier Lager, wo 
Exzellenz vor der Reiterey hielten. 

Verzweiflung, mein Lieber. Weil ich 
nicht angeftellt war. Durchlaucht follten mich - 
fehn. Hat mich ja ni aiemahlen zu Pferd 
erblickt. | 
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Set fehen wir Sie. Angeftellt im Kampf 
gegen das Mißgeſchick. O wohl dem Feld⸗ 
herrn, der diefen Feind aus dem Felde fchlägt! 

Vous avez raison! Sie haben Recht. Sie 
find mein Dann — 

Ihr Schüler. 

Mein tendrer Freund! Mein Engel in der 
Noth. Mein Regiments: Seelen: Arzt. ms 
armen Sie mich. 

Es geſchah. 

Meine Wunden wollen Sie heilen? Mein 
Poldchen, mein einziges Kind zur Ehenehmen? 
Sie haben es! Sollen nicht fehlgreifen, Sie! 
Auf meine Ehre nicht! In Gold follen Sie 
greifen. Handtief. Und bei Hundert Fackeln 
laß ich Sie trauen. Jede Sommerfproffe muͤſ⸗ 
fen Sie an Poldchen erkennen. Sollen auch 
Straf werden. Hierlaͤndiſcher. Die koften 
das halbe Geld und gelten doch auch. Alles, 
Kerr, tiefer, als jener fich verneinend beugte, 
mit fleigendem Eifer, alles follen Ste werden ; 
mein Troft, meine Wonne, mein Stamm⸗ 
baum! 

Herr von Seehof dankte dem Himmel, daB 
Sropoldine nicht Zeugin dieſes Erbietens war 


\ 
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Ich glaube kein Wort — fiel die Gräfin 
ein, £ 

Nicht? Nicht? entgegnete Guſtel, Sie 
zweifeln noch? — Aber da ſteht es ja! Mit 
großen , gewaltigen Buchftaben, auf diefem 
Blatte hier. Der alte Karl hat es der Kriftiane 
geſchrieben. Po Skriptum — Leſen Siel 


Die 
Ienoranfen, 
| ein 


fomifder Roman 


von 


Guſtav Schilling 


— — — — — 
Zweiter Theil. 
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Zweiter Theil. 


1. 


Hr endlich auf, ein Kind zu feyn! fprah 
Rofemunde, als Herr von Laflen täglich wies 
derkam und ihr Gatte fie mit fanftem Ernſt bes 
fhwor , den falfchen Bruder zu entfernen. 
= Ein Kind? entgegnete er und gedachte des 
goldnen Morgens: ach, wär? ich noch der kleis - 
ne Guſtav! Wie glücklich wollt ich jeyn, wie 
fröhlich wollt? ic) fpringen, wie ruhig ſchlafen! 
Nach dem „Walte-Gott“ käme die. Tante.zu 
ung und ließe dag Licht brennen: feßte ſich zwis 
fhen mein und Guftels. Bett und erzählte. ung 
von Laͤmmern und Engeln. Die ſaͤh' ich dann 
im Traum und ſpielte mit ihnen. 
O der Einfalt! rief die Spoͤtterin. Erzaͤh⸗ 
len kann ich auch. Von Laͤmmern die zu 
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Schaafen wurden und Schaafe blieben, ihr 
Leben lang. 

Du kannſt nur hofmeiſtern; nur ruͤhmen, 
wie Du uͤberall gefielſt und immer nur von Dir 
ſelbſt reden. Die, Tante ſprach zwar auch von 
ſich aber wie eine bußfertige Suͤnderin. Deine 
Worte ſind lieblos, ihre Rede war herzlich und 
liebevoll. 

Das ſuͤße Perſoͤnchen 
Ein Weltkind war fie freilich nicht, aber fie 
liebte den Heron und der nahm fie auf. Wenn 
Du mir gut biſt, Mundel, fo entweihe das 
Angedenken der Seligen nicht, die mit wohls 
gethan hat. Immer trat fie als eine liebende 
Mittlerin zwifchen. uns und den Vater — Fries 
de ſey mit ihr! 

Weil Be Auguſten verzog ? Ä 

Kraͤnke mid nicht. Die Guſtel ift gut, 
der muß es. wohlgehn. Als Tante ſtarb, knie⸗ 
am wir betend an ihrem Bette. Da legte fis 
ihre zitternden Hände auf die. Sup und ann 
mund ur. 


\ 65 
Rofemunde warf.den Kopf in die Höhe. 
Schaͤme Dich! fprach er und verlieh fie. 


2. | 
Jutunde von Laſſen, die Schweſter des Aſſeſ⸗ 
ſors, ſpielte im Nebenzimmer auf einem Kla⸗ 
viere, welches diefer der Baronin geliehen hats 
te. Sie Hörte den Wortwechfel, fchlug Teifer 
an und vernahm feine Rede. — Guſtav eilte 
jest, mit Thränen in den Augen, an Kr vor 
über. 

Heil dem Sefegneten! ſprach Jukunde und- 
ſah, bewegt von jener Aeuſſerung, sei Theil⸗ 
nahme zu ihm auf. | | 

- Sie find gut! entgegnete er, und fehtte | 

an’s Klavier zurück, Sie’ hätte die Tante auch 
gefegnet. Ihnen dank ich es, daß geftern die: 
loſen Vögel fo fchnell von mir abließfen. Ich 
wünfchte mich eben weit hinweg, als Jukunde | 
unter uns trat und fie, der Reihe nah, mit: 
einem Blicke voll Verachtung anfah. Die las 
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chenden Peiniger verſtummten und meine ges 
ballten Hände falteten ſich unwillkuͤhrlich. So 
mächtig wirkte dieſer Blick, daß der lange, 
Hagere, der welcher am unfeinften und ſcho⸗ 
nungssloſeſten mit mir verfuhr, uns heute zus 
ſprach, die Freundlichkeit felöft war und mich . 
um ein Darlehn von fünfhundert Reichsthalern 
erfuchte. 

D der Erbämliche! Und Sie? — 

ch? — nun, ic) gab fie ihm. 

Mein Gott, aus welchem Grunde? 

Der Kerr will es fo. Thut wohl denen, 
die euch beleidigen! 

Auf daß Ihr Kinder ſeyd, Eueres Vaters! 
fiel ſie mit Ruͤhrung ein. O Roſenwall, Sie 
ſind ein ſolches. 

Nein, gutes Fraͤulein, als Kind waͤr' ich 
froh, aber mein Herz iſt voll Traurigkeit. Roͤs⸗ 
chen hat mich nicht mehr lieb und was ich ma⸗ 
che, mach' ich falſch. Sie muͤſſe ſich meiner 
ſchaͤmen, ſagte ſie geſtern, und ich ſey nur da⸗ 
zu gut, ihr die Schminke zu erſparen. In 
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Geſellſchaft ſehen aller Augen auf mich und. ich | 


erfchrecde, wenn irgend jemand mic) anredet. 
Spielen kann ich nicht: und muß: doch zu Stun⸗ 
den hinter ihrem Spieltifche ſitzen. Zu meis 


nem beiten, - meint Rofemunde, damit ich 


nichts verkehrtes thue. Da putz ich denn die 
Lichter und ſehe die haͤßlichen Karten: Bilder 
an und fehne mich zu meiner Guftel. Dann 
überfälls mich ein Heimweh, eine Wehmuth 
daß ich laut weinen moͤchte. Bei Tafel ſi ht 
mir alles auf den Mund und. auf. die Haͤnde; 
wem koͤnnt' es da ſchmecken? Und wenn ich die 


vielen Speiſen erblicke die man da kaum der 


Beruͤhrung wuͤrdigt und bedenke wie mancher 
verlaſſene, huͤlfloſe, hungerige Menſch mit die⸗ 
ſem Ueberfluß erquickt werden koͤnnte, ſo quillt 
mir der Biſſen im Munde. 

Guter Menſch! unterbrach ihn Jukunde. 

Wehe mir, fuhr er fort, wenn ich neben⸗ 
her unter die Spoͤtter gerathe. Gern ſchluͤg' 
ich drein, doch das iſt unkriſtlich und ich muß 
ja, wo Damen ſind, ohnehin auf den Zehen 
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sehn. Ach, ich mein’ es mit allen Menſchen 

fo gut, aber mit mir meint feiner es redlich. 
Fuͤrchten Sie das nicht. ‚Wer Sie kenne 

muß Sie adhten, Lieben, auf den Händen tras 


gen, Ste in Schutz nehmen. Rechnen Sie 


auf den meinen. 
Der lange, Hagere will mich nun auch bes 
ſchuͤtzen. Er fagte es und lud mich auf heute 


zu einem Punſch ein. Den Schuß lehnt' ich 


ab, denn mein Gewiffen ift mein Schild, aber 
zugefagt hab’ ich. Ich werde dort alle die 
wieder finden welche mich geftern. um die Wette 
zum beſten hatten. - Er wolle fie zu meinen 


Freunden machen, verfl icherte “ zu meinen 
Brüdern. 7 


Nein, rief Jukunde, Sie duͤrfen nicht 
gehn. Schellau iſt ein unreines Weſen. Man 
wuͤrde Sie beraufchen und dann peinigen » oder 
verführen. 

Thue recht, fheue Niemand! ſagt die 


Schrift. Dort find feine Damen, ich gehe! 
> Rofemunde Cam, ' und Beſuch mit ihr. 
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Guſtav verſchwand, gutunde ellte m bee 
Bruder hinauf. 


J 


3. 
ira Su mich in’s Schaufpiel Sehen? 
fragte fie. 

Vergieb, ich habe Geſchaͤfte — entgegne⸗ 
te er. 

©. Du bleiöft zu Haufe? 

E. Vielleicht! Wahrſcheinlich! Warum? 

©. Bei Scellau ift diefen Abend ein 
Punſchfeſt, und Roſenwall dazu geladen — — 

E. Dem wird's gefallen! 

S. Ich fuͤrchte fuͤr ihn! 

E. Sieh doch! 

S. Nicht in Deinem Sinne. 

E. So halt' ihn zuruͤck. 

S. Das vermocht' ich nicht; alſo geh” 
Hm nah. Du biſt ja Hausfreund. Teitt an 
feine Seite und als Wann. | 

E. Biel lieber traͤt' ich an die ihre, 
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©. Zeig, Du erſchreckſt mid. 93 

E. Iſt Dir das neu? 

S. Mir fo wenig als ihm ſelbſt — 

E. Ich bemerkte das und ſprach mit ihr. 
Sie hat mich beruhigt. 

S. Dein Glüd fcheint gemacht. 

E. Sch bin ihr theuer. 

S. So ruhig fagft Du das? 

E. Weihe Frage? Mein Gluͤck ift das 
Deine, eine NRüäckficht der andern werth. Was 
ih Ihr bin, bit Du Ihm. Jedem das 
Seine! | 

S. Ich nehme Dich beim Wort. Sie 
ft die Seinige. Was er mir ift, find alle 
Beſſere dey Guten. DO Fritz, bift Du ein 
Menſch, kein böfer Geift, fo ftöre den Frieden 
biefer Ehe nicht. . 

E. Ich fpiele nur mit ihr. So will es 
die Kofette. 

S. Sie fpielt mit Die. Um ihres Mans 
nes Ehre und Deines Lebens Ruhe. 
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©, Die Floskel faͤllt am Schluſſe. Se⸗ 
ligkeit klaͤnge beſſer. 
S. Und Du verlierſt und er verliert — 


E. Und Du gewinnſt — Ihn ſelbſt, 


mein Fraͤulein! 

Bewegt Dich nichts? 
O laß mich doch! | 
Ich wein’ um Dich. 
Wafler! 

Immer warſt Du fchwach und graus 
fam. . Sey einmal gut. — ſey goͤttlich und be⸗ 
fiege Dich. | 

E. : Schwach und - graufam ? Gut und 
goͤttlich? Was gut iſt, iſt auch ſchwach, und 
ſelbſt die Goͤtter ſind oft grauſam. 

Du biſt kein Menſch. 

Keiner fuͤr Dich. Adio! 

Und gehſt zu Ihr? 

Ich glaube — 

Als Damon — As — Zerſtoͤrer? 
Bas Du Zerftörung nennft, Jukunde, 

ift die Würze des Lebens. Sch, für mein. 
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Theil, tkomme nur dem Verderber zuvor, und 
lehre ſie, wie die Schwaͤche die Du mit zus 
ſchreibſt, ſich mit der Goͤttlichkeit paaren läßt, 
zu der Du mich aufrufſt. Dieſe Hand wird ſie 

halten. Derlohren wäre die Thoͤrin ohne mich; 
daß ſie mich hat, rettet ſie. 


N 


4. 


Guſtav ſaß indeß, von ſeinem neuen Freunde 
Schellau mit Umarmungen empfangen, gutes 
Muth's hinter dem dampfenden Becher und 
vergab im Herzen den Gaͤſten die Bekraͤnkungen 
von geſtern, denn ſie ſangen ja ein Lied das 
Gottes edelſte Gabe pries und fie den Trau⸗ 
rigen zudachte. 

Ich weiß wo jemand traurig liegt! ſprach 
er am Schluſſe des Gefangs und warf einen 
Dukaten auf den Teller. 

Bravo! rief ein junger Offizier und geſellte 

“ dem Dufaten einen Pronehale bei, ‚für die 
Abgebrannten!“ 
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Zwei Kinder rn erſtickt ſprach beiten 
Nachbar — 

: Sie wurden gerettet! verficherte der Cornet, 
mein Wachtmeiſter trug ſie aus den Flammen. 

Es lebe der Wachtmeiſter! rief das Chor — 

Und der, der ihm die That vergalt! fiel 
jener ein und drückte dem Ignoranten die. Hand. 
Der Teller wurde voll, Guſtav frhättete das 
Geld auf den Tiſch und an freudig in die 
Haͤnde. 

Was wir lieben! rief ein Dass. Der Spur 
bel ward groß, denn alle glaubten zu lieben und 
mancher geliebt zu ſeyn. | " 

Was wir haffen! ſprach Suftav — 
Unferm -Todfeind 1 veiehu! ‚fang der 
Cornet. 

Und das Equldbuch fey wernichtet!: flüfters 
te der lange Hagere, was meint Du, Bob 
fenwalh?. Lächelnd. nickte dir bewegte Guſtav, 
309 unbemerkt Scheilaus Wechfel aus der Brief: 
tafche und Druͤckte ihn. dem Schuldner in dis 
Hand. 
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Sollſt ewig eben! ſchrie der Entzuͤckte, 
Roſenwall ewig, hoch! — Hoch! riefen alle. 
Er dankte herzlich und wünfchte ihnen, aus 
redlichem Herzen, das. bofte Gluͤck und gute | 
Geſundheit. | 

Wo bleibt denn Laſſen? fragte der eine. 

Iſt verfprochen! erwiederte Schellau. - 

Wohl beim Minifter ? U 

Nein, bei der Huldin, erwiederte jener, 
in Schweden iſt er. 

Ihr Hausfreund alſo? fragte der Wenet 
den Baron. 

Ja! ſprach Guſtav mit einem Seufzer, 
ſetzte das Glas zuruͤck und erroͤthete. Einige 
"fächelten, einer lachte, er erblaßte. 

Bald wirkten die Trinkfprüche. Liber ward 
frech, die Hore wich den Maͤnaden. Unſerm 
Reinen ſchauerte jetzt, im Rathe der Gottloſen 
‚ Ju ſitzen und verſuchte, ſich wegzuftehlen. 

Seht den Schleicher! rief der lange Hagere 
aund vertrat ihm taumelnd den Weg. 


| 35 
Bleib! Bleib! fchrieen alle. Er fehägte 
Geſchaͤfte vor und machte ſich Platz. | 
Du koͤmmſt nun doch zu fpät! Tallte Schel⸗ 
lau — Stoft an! Die Blinden leben! — 
Boch! riefen einige unter wilden Gelächter. 
Guſtav begriff im Gefolge der eben gefuͤhr⸗ 
ten Geſpraͤche, welche die Urſache feines Auf⸗ 
bruchs wurden, den Sinn des Trintfpruchs, 
and faßte Schellaus Arm mit Niefentraft. . 
Mach’ es mit — Laflen aus! ſtammelte 
dieſer. Die Umſtehenden trennten fie und ſpra⸗ 
chen zur Söhne, aber der Löwe war entzügelt. 
Weh Dir! rief er, ich bin ein Dienfch, fein 
Gott! Muͤßt' ich auch ewig brennen, Du ſtirbſt! 
Schuͤtzt mich! bat Schellau und drängte 
ſich in den Haufen der Säfte; der Ignorant | 
aber ſprang in den Kreis, warf den langen Ha⸗ 
gern hoc) empor und ließ ihn dann fallen. Wer 
in fein Raͤcher⸗Amt griff, flog mit Blitzes⸗ 
Schnelle gegen Wand und Fenfter und verges 
bens firäubte fih Herr von Schellau gegen den _ 
saftlofen Flug vom Hoden zur Dede. 


/ 
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Nun laß es gut ſeyn, ſprach jetzt der Cor⸗ 


net, welcher bis dahin beſchauend im Erker ge . 


lehnt harte, nun zieh in Frieden, braver 
Schwede. 

‚Er lebt noch! ſchrie Gufan und fein vol 
des Auge fuchte das Fenſter. Kniend widerrief 


der Verläumder was er fprach und befchwor feine 


Großmuth. Der Offizier trat zwifchen beide. 
Suftav drückte ihm die Hand und ließab. Ploͤtz⸗ 
lich verlohren fich die Gefellfchafter und Rofen: 
wall ſchlich traurig. Beim. 


Her von Laſſen hatte indeß Roſemunden nach 
beſtem Vermögen unterhalten. Zuerſt waren 
einige Doppet: Kongerte auf dem neuen Klapiere 
verſucht wurden. Die Duette welche ihnen ſolg⸗ 
ten, mußten nun, wie er Bofte, die gewoͤhnli⸗ 
de, laͤngſt erprobte Wirtung hun. Aber eben 
als dieſe Hofnungen reiften, flarb ihm das 
„Holde, für Dich will ich leben“ auf. der Zara 
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"ge, denn feine Mutter trat unangemeldet here 
ein und bat-um Erlaubnif, der Frau Baronin 


‚ * für diefen Abend Geſellſchaft leiften zu dürfen. 


Roſemunde biß in die Lippen und meinte über 
den heftigen Kopffchmerz der von Minute zu 
- Minute drücender ward, doch die Präfidentin - 
309 zugleich mit ihrem Strickzeug ein Flaͤſchchen 
aus dem Arbeitsbeutel, betheuerte feierlich, daß 
ihr dieß Salz jedesmal davon geholfen habe u und 
bat, es fleiffig anzuriechen. 

Der Aſſeſſor ließ indeß feinen Grimm: an 
dem Saitenfpiel aus und fchlich fich, als er das 
Strickzeug in der Mutter Hand erblickte, mit 
‚einem leiſen Fluche fort. 

Der Kopfichmerz ließ nun fichtlich nad), aber 
ſo oft jeßt Rofemunde, um fi, nad) dem Abs 
gange des Sohnes, wenigftens von der Deuts 
ter gefchmeichelt zu Hören, das Geſpraͤch auf 
" Bälle und Moden brachte, fo oft führte es die 
- Mräfidentin auf die Pflichten der Gattin. und 
Hausfrau, auf die Bedingungen des häuslichen 
Gluͤcks, auf die Nichtswuͤrdigkeit gefalfüchtis 
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ger Weiber zuruͤck, die den flerblihen Goͤtzen 
_ ihres verdorbenen Herzens ganz unbedenklich das 
Theuerfte. und Heiligſte zum Dpfer brachten. 
Als endlich Frau von Laffen ihre Hoͤrerin zer⸗ 
malmt glaubte, Fand fie, daß es ſchon fpät fen, 
wünfchte ber Rranfan die ſchleunigſte Gefferung 
und ging. 

Wilde, widrige Gefühle warfen jetzt Raſe⸗ 
munden aus einem Winkel des Sopha's in des 
ander, Der Roman für den die Rollenſuͤch⸗ 
ꝓige ſo wanden unverzeihlichen Schritt ge⸗ 
wagt, fuͤr den ſie Mutter und Heymath, Ruf 
und Ruhe, Pflichten und Anſpruͤche aufgab, 
ſchien nachgerade in eine zauberloſe Wirklichkeit 
Aberzugehn und Bas Satz welches die Praͤſiden⸗ 
tin zum Erſatz für den Anbeter zuruͤckließ, ward 
ihr jetzt nothwendig. 

Guſtav trat ei, — 

War Laſſen da? fragte er, zwiſchen Trau⸗ 
rigleit und Zorn, Diefer Ton, defien fie um 
gewohnt wer, zerſchuitt ihe Innerſtes. Sie 
ſchwieg — War Lafer ba? wiederhohlte er. 
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Die Fenſter bebten. Mutter and Sohn! fprach 
fie angfthaft. Er klingelte. Karl erſchien. 
Nach Kerjedalen! fprad er, pad ein. _ 
Nach Herjedalen? rief ſie und rang die 
Haͤnde! | 
Nach Herjedalen ? ftotterte Karl und der 
Mund blieb ihm offen ſtehn. 
Verlaß mich nicht! bat er dieſen. Guftel 
iſt Gattin, die Tante im Himmel, Verrathen, 
verkauft und verlohren, ſteh' ich jet allein ta 
einer Belt die meiner ſpottet, in einer Hölle die 
mir Hohn ſpricht. Unter Deinen Augen wuchs 
ich auf, Magen und Pferde, Schrittſchuh und 
Schutten, alle Spiele, alle Freuden meiner 
Kindheit dant' ich Dir. Du druͤckteſt meinen 
Vater bie Augen zu, und grubſt fin Grab mil 
diefer Hand. Begrabe mich auch sinf, gutee 
Kart, Zwifchen dis Tame und den Mier begra⸗ 
he mich, mad bette Dich zu unſerx Haͤupten. 
Ich wanke nicht, rief den Geruͤhrte, ich 
weiche nicht von Ihnen, lieher Herr — Die 
Kriſtiane wird ſich zufrieden geben oder mitzjshn« 
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Dit offenen Armen trat Guſtav auf ihn zu, 
da öffnete die Thüre fich und Guſtel flog in fets 
ne Arme und Roderich fant ihm an’s Herz. 


\ b. | ” | \ 
Roſemunde trocknete ſchnell ihre Thraͤnen. Du 
biſt frei, Du biſt ſchuldlos! ſprach Auguſte, wir 
wiſſen es laͤngſt und an Karls Ohren lag die 
Schuld; aber boͤſe Träume, bange Beſorgniſſe 
haben mich geplagt, da reiſten wir. Nun ſey 
willkommen, Herzens⸗Freund, geliebter Bru⸗ 
der! — Was weinſt Du denn? Sind's Thraͤ⸗ 
nen Deiner Liebe? Sind's Buͤrgen Deiner Freu⸗ 
de? — Nein — Nein! ich kenne Dich! Du 
biſt krank oder traurig — Ach, meine Ahnung, 
Roderich, da ſiehſt Du ſie erfuͤllt! 
Verſtohlen druͤckte Roſemunde ihres Gatten 
Hand und ſprach — Es iſt der Schnupfen, 
Liebe. Dein Bruder iſt der Alte noch. So 
liebenswärdig wie er immer war, die Güte 
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Ja, liebenswuͤrdig biſt Du noch, fuhr Gu⸗ 
ſtel fort, und gewiß auch noch gut. 

Was macht Roſemunde? fragte der Graf, 
und ſah ihr tief in die verweinten Augen. Sie 
zwang ſich zu laͤcheln — Ein Wort! ſprach er 
und führte fie in’s Nebenzimmer. 

Nun lieber Guſtav, nun fage was Dir soon t 
bat Auguſte. 

Nichts, erwiederte er und druͤckte ſie mit 
Innigkeit an's Herz, nichts mehr nun ich Dich 
. wieder habe. Die frohe, fromme Guſtel fehlte 
mir. Zu Rath und Troſt, und überall. Ich 
begleit' Euch nach Lindenau. Es ift doch kein 
Affeffor dort ? — Der lange Hagere wird an 
mich denken. Wenn der Cornet nicht war, fo 
erwürgt’ ich ihn. Das iſt voruͤber. Weißt Du“ 
wohl, daß Suschen hier ift? Sie trägt den 
Nordſtern noch im Bufen, und faft, faft wär” 
es ihr gelungen — Sey nur nicht böfe, liebe, 
Guſtel, ich bereu’ es ja. 

Soll ih Dich loben Guftav, wenn Du 
von Menſchen mir erzaͤhlſt die Du beinah' er⸗ 
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- wärgteft, von Buhlerinnen in deren Neb Du | 
fielſt. 

Beinahe nur! Doch Roſemunde, me 
Gott, die — die ſprang felbft Binein — Die 
Ward umſtrickt. Won einem Affelfer, liebs 
Schwefter, der gänzlich ausficht wie bes voßbe 
Trieb. Zwar hat fie ein Klavier, doch nur - 
wenn er kommt fpielt fie drauf. Dann laͤßt 
Kefich von ihm mit großen Glaͤſern in den Nacken 
ſehn, und fieht fo ſchmachtend zu ihm auf, wie 
Hnft zu mir, Und fo meidifch iſt die Liebloſe, 
saß ich mit feinem Finger es beruͤhren darf: 
Sie mein ich koͤnn' es tur verflimmen. Der 
Aſſeſſor aber darf Stunden lang darauf herum 
trommeln, der ſchadet ihm nicht, 

Du armer Bruder! Deine Mahl, ich weiß 
8 wohl, war nicht die gläcktichfte, und wie 
haben fo manches vernommen, aber Roderidh 
wird ihr fchon das Gewiſſen ſcharfen. Den 
fuͤrchtet Sie. 

Sie ſchminkt ſich auch. Das iſt dech Süns 
de, und geht fe bloß daß ich mid) ſchaͤme. Si« 
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ſchaͤmt fih nicht. Mundel, ſprach ich, al® 
fie fich das erlaubte, des Weibes Ehre ift die 
Schaamdaftigkeit,; die ſich enthält, entehrt 
ſich auch. Da lachte fie und wies auf die an⸗ 
dern. Sreitich gehn fie faſt alle fo, aber faft 
ale find ſchlecht oder auf dem Wege es gu wer: 
den. Das macht der Aſſeſſor. 

Aſſeſſor? Was find denn das fur keute. 
Guſtav? | = 

Rem Anfehn huͤbſche. Vermuthlich Adern: 
den nur ſchoͤne Menſchen dazu gemacht. 

Was fie treiben, mein’ ih? 

Teufelszeug, Suftel! Wenn fie nicht ſpie⸗ 
len, fo fpötteln fie, und Balten fich immerfort 
zu den Damen. Sch fenne nur diefen, der 
aber fpielt und fpöttelt ohne Aufhören mir mei» 
ner Fran und hält fich zu ihr wie ich ſonſt. 
Nähen und. Stricken vergißt fie, wenner mp 
ihr fpricht und doch ſchwatzt er lauter verkehrte 
Dinge oder fo langweilig, daß ich gaͤhnen muß, 
und davon gehe. | 
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Schon am folgenden Morgen traf ein Eilbote 
aus Lindenau ein. Amalie fhrieb dem Srafen, . 
daß die Unpäßlichkeit in der er die Deutter vers 
laffen habe, zum bedenklichen Vebel geworden - 
fey, welches feine Gegenwart notwendig mas 
che. . Die Kranke habe zu wiederhohlten Malen 
nach ihm verlangt und ihr Zuftand verſchlim⸗ 
mere ſich ſtuͤndlich ıc. 

Roderich ließ Auguſten in des Bruders 
Gewahrſam und eilte fort. Dieſer ſollte ſich, 
laut der Abrede, bereit halten, ihm auf den 
erſten, deßhalb empfangenen Wink, mit den. 
Schweſtern zu folgen. 

Rofemunde weinte fcheinbar um die Mut⸗ 
tet, doch im Kerzen über die Nähe der Ruͤck⸗ 
ehr nach Lindenau, und vergaß nicht, im 
Voraus Anfalt zu der Trauer zu treffen. Jetzt 
trat Jukunde an ihres Bruders Arm.in’s Zug: 
. mer. Guſtav hatte feiner Schwefter fo viel 

fchönes von Jukunden gefagt und diefer die 


\ 
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Guſtel mit fo ätherifchen Farben gemahlt, daß 
ſich beide wie vertraute Freundinnen umfingen. 
Zu Roſemunden trat der Aſſeſſor und ſchob ein 
Pappier unter den Krepp welchen ſie ſaͤumte. 
Guſtav ſah das Billet, ſah daß ſeine Gattin 
dem Nebenbuhler bedeutend in's Auge blickte, 
das Pappier an ſich nahm und nach der erſten 
Bewillkommung verſchwand. Er folgte ihr. 
Gieb! ſagte er und faßte ihren Arm. 
Was denn, mein Herz? 
Das Blatt! entgegnete er, ſein Auge 
rollte. | 
Wie meinft Du? fragte fie und fuhr in 
die Tafhee 
Das Blatt! Sch erwärge Dich! 
O des Tyrannen! rief fie, warf es zur 
Erde und verfchloß fich in das Neben Zimmer, 
„Ihr Gemahl“ Tas er „hat gejtern um mei⸗ 
netwillen einen Verdruß gehabt, deſſen 
Folgen ſehr ernftlich zu werden drohten. 
Sch trat ins Mittel und glid) alles aus. 
Verkannt von ihm, ohne Kofnung fein 
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Herz zu gewinnen, fag' id hierdurch Bei 
würdigen, über ale Werliumbung has 
benen Sefährtin meines unbilligen Feindes 
das Lebewohl, und erlaube mir künftig 
nur, fie aus der Ferne zu verehren. 

Der Hofrath von Laſſen.“ 


Mach’ auf Mündchen! bat der Beruhigte 
mis feinem gutmäthigften Ton, aber Münds 
chen trauete der Lockung nicht. Vergebens wies 
derhohlte er feine Bitte und las ihr jeßt vor der 
Thüre die unverdächtige Zufchrift mit fo lauter 


Stimme vor, daß Herr von Laſſen, troß des 


Geſchwaͤtzes feiner Nachbarinnen, jedes Wort - 
vernahm. | 

Halb erfreut und halb betrübt oͤffnete die 
Baronin das Zimmer, und fiolzirte an feinem | 
Arm zu den Gäften zuruͤck. 


Herr Hofrath, ſprach Suftav, ich wunſche. 


Ihnen Gluͤck zu der Befoͤrderung. Sie ſchreiben 


eine herrliche Hand. Sehn Sie nur, meine 


Damen. An Roſemunden hat er geſchrieben. 


U 
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Zitternd ergriff Jukunde den Brief: auch 
Guſtel griff darnach, umd ſprach nun. leife gu 
dem Bruder — Du haft ihm doch zu viel ges 
shan, 
Das glaub' ich ſelbſt! fiel dieſer ein und 
rief die beiden Verdaͤchtigen in's Neben⸗Zim⸗ 
wir, . 
Mundel, ſprach er, fage mir ein Malauf 
- Dein Gewiſſen, bift Du in dem wem Aſſeſſor 
Hofrath verliebt? 
Schaͤme Dich! entgegnete ſie lachend und 
ſchlug ein Allegro an. 
Du biſrs nicht! Du biſt's nicht! rief er 
froͤhlich, ſonſt wärft Du jest in Thraͤnen 
ausgebrochen, Das Er’s nicht if; beweiſt 
fein Brief, alfo Fried’ auf Erden und dem 
Menſchen ein Wohlgefallen. Nun fpielt Kla⸗ 
vier. Nun finge, Kind. Nun fehn Sie ihr 
ganz ungefcheut in den Nacken, Sch erlaub’ 
es! — Sie zögerte; Laſſen beugte fich mit vers 
biſſenem Lächeln. 
“Spielt! Wenn ihr mich lieb habt, ſpielt! 


sg. 


bat Guſtav, legte ſelbſt die Noten auf das Pult, 
ſchob ihr den Stuhl unter und ging dann zur 
Geſellſchaft zuruͤck. 

* 

8. 

Roſemunde ließ den Baß ſchweigen, hob die 
truͤben Augen zu dem neuen Hofrath auf und 
ſprach mit Floͤtenſtimme — 

Ich faſſe Sie nicht. 

E. Mein Daſeyn ſtoͤrt Ihr Gluͤck, und 
viel beſſer iſt es, ſelbſt zu leiden, als Leiden 
zu veranlaſſen. 

S. Ihr Daſeyn war mein einziger, mein 
beſter Troſt. Allein mit dieſem Manne der 
taͤglich aus dem Monde faͤllt, muß ich vergehn. 

E. Sie waͤhlten ihn! 

S. Verhaͤltniſſe — 

E. Die noch beſtehn? 

S. Der Mutter naher Tod vertilgt ſie. 

E. O Roſemunde! 

S. Wer mich bloß aus der Ferne ehrt, 


Ä is) 
auf feierliche Nahmen wählen. Diefen geftate’ 
ich nur dem anhänglichen Freunde. 

Ein zweites Billet glitt jest in ihre Sand. 
Zenes war für den Mann im Monde! ſprach 
er leiſe und verſchwand. 

Endlich! — dachte ſie, entfaltete haſtig d die 
theure Neuigkeit, und las: 

Daß ich der Ihre bin, daß Sie die Meine 
ſind, daß wir uns angehoͤren, liegt am 
Tage. Dieſer Stern verdient zu glaͤnzen, 
und zum Glanze fuͤhrt mein Lauf. Der 
Miniſter will mich zu ſeinem Nachfolger 
bilden. Kuͤhn und ſtandhaft wird Roſe⸗ 
munde dem Ruf der Schickſals⸗-Maͤchte 

folgen, einem despotifchen Bruder troßen, 
und die Hand des tindifchen Thoren mit 
dem Befiß eines Mannes vertaufchen für 
den fie ‚nicht erröthen darf. Rang und 
Ehre, Freude und Liebe, alle Kränze des 

Lebens bietet Ihnen 
Friedrich von Laſſen. 


a0 
Wie ſtolzl ſprach fie zu ſich ſelbſt — Doch 
der Stolz fuͤhrt zur Groͤße und ſtolz bin ich auch 
— und weil ich das bin, will ich frei ſeyn. 
Er hat Mich entführt. Widerrechtlich ward die 
Trauung vollzogen, mich fchägt das Geſetz. 
Er mag in Frieden an den Nordpol zuruͤckkeh⸗ 
sen und über den Unwerth der Weiber fchreien, 
Die Wilden nur verachten das Gold 
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Komm, bat ihr eintretender Gase, Jukunde 
will uns in den fuͤrſtlichen Park fuͤhren, da ſoll 
es herrlich fepn. Aber er bat vergebens, denn 
ihr Kopfichmerz war zuruͤckgekehrt, und auch 
Lafiens Einladung blieb unerhoͤrt. Disfer gab 
nun Auguſten den Arm, Guſtav fügere Zus 
kunden. 

Fuͤrſe und Fuͤrſtin gingen dort, ohne Ge: 
folge, in der großen Allee auf und nieder. 
Lieher Baron, fprah Jukunde zu ihrem 
- Sührer, Sie willen wohl, welche Ruͤckſichten 
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| bier zu nehmen find. Das fürftlihe Paar wird 
uns anreden. Seyn Sie behutfam. Karg in 
Werten, befcheiden im Ausdruck und lieber 
ſtumm als vorlaut. Nicht wahr, Sie vergea 
ben der Freundin diefen Wink? 5 
| Ach, gutes Fräulein, erwiederte * ih 
weilte, Sie wären meine Seele und fprächen 
and mit. Dann lege’ ich Ehre ein und Ihnen 
dürfte nicht bangen, Das hohe Paar kam naͤ⸗ 
ber. Die Fürftin ſchien dem Getmahl irgend 
etwas angenehmes gefagt zu haben, denn er ſah 
wohtgefällig auf fie herab und kuͤßte ihre Stirn; 
_ fie aber druͤckte feine Hand an ihr Herz. 

- Tief verhengten ſich jebt unfere Spaziren⸗ 
den. Die Herrſchaft erkannte Jukunden und 
Sprach mis ihr. Dieſe ſtellte die Gräfin von 
Welling vor, welche jet einer Roſe gleich ers 
gluͤh'te. J 

Graf Welling war dem Fuͤrſten als ein tas 
Ientooltes Dipiomatifer bekannt worden. Er 
‚ wußte daß er ſich zuruͤckzog und wünfchte, (eis 
nes fähigen Mannes für die auswärtigen Ge 


eo 


so 


fchäfte beduͤrftig) ihn in feinen Dienften zu ſehn. 
"Die Ankunft des Grafen, von der er bereits 
unterrichtet war, ließ vermuthen, daß diefen 
vielleicht derſelbe Wunſch Hierher führe: 

r von Laflen ftellte nun zwar in dem juns 
gen, wunderſchoͤnen Begleiter den Bruder der 
‚Gräfin vor, er aber vernahm in der Zerſtreuung 
das Bruder:Wort nicht, glaubte den Gras 
fen von Welling, Auguftens Gemahl vor fi 
su fehn und behandeke ihn auf das suvorfoms | 
menfie. 

Die Fuͤrſtin ihrerfeits war von der Präfi \ 
dentin ſchon zu mehreren Malen mit den Eigen⸗ 
heiten und der Natuͤrlichkeit ihres jungen Haus⸗ 
genoſſen und feiner, ihm ganz’ gleichen Schwe⸗ 
fter unterhalten worden, welche Frau von Lafs 
fen aus den feurigen-Darftellungen des Brus 
ders kannte. Sie freute fich ungemein, diefem . 
feltfamen Paare zu begegnen und fragte Aus 
guſten mit traulicher aufmunternder Herzlich 
keit: was ihr denn bier wohl am beften ges 

falle ? | | | 
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Daß Sie einander ſo cohhelen entgegnere 
Sue - 
Gute Seele! ſprach die Geruhrte u und * | 
fe 

Ein fürftliches Paar, "fuhr Auguſte mit 
wachſendem Herzen fort, hab? ich mir ganz ans 
ders gedacht. Schoͤn zwar, doch erhaben, den 
hoͤhern Weſen gleich, ſo menſchlich nicht. Sie 
leben wohl ganz wie Mann und Weib? 

Ohnfehlbar, meine Liebe! erwiederte diefe 
und ftreichelte ihr lachend’ die Wange. 

Und kuͤſſen ſich! Ich ſah' es ja. And ſcher⸗ 
zen mit einander wie ich. und mein Roderich. 

Iſt Roderich auch ſo zaͤrtlich wie mein Bib 
heim? WBR— | 
Ganz berfelbe. So reizend nicht, aber 
fromm wie ein Lamm! — Ich bin auch fromm. 

Und ſehr liebenswerth! 

Statt des Sternes trägt: ee ein Kreuz auf | 
dem Kerzen. Er tft Johanniter! Ind was Jo⸗ 
Hannes feinem Meifter war, das, ift er_mir, 

II. 5 
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Ach, ich bin aͤuſſerſt gluͤcklich, gnaͤdige Frau, 


und Sie gewiß auch? Nicht wahr? 

Fragen Sie nur meinen Mann! ſprach die 
Farſin und winkte ihm, den Herr von ofen 
bis jeht ‚unterhielt. M 

Die Sräfin Welling, fuhr fie fort, x von der. 
die Präfidentin ung erzählte. ‚Ste will willen, 
ob Du mich glücklich. machſt? 

Zuverlaͤſſig, entgegnete Guſtel, man ſicht 
Ihnen den Engel an, und ſchon in Lindenau 
vernahm ich Ihr Lob. Sie waͤren ein Vater 
Ihres Volks, fagte man, ein rechter Tugend⸗ 
Spiegel wären Sie, als Fuͤrſt und Bürger 
gleich verehrungswerth. Bei Ihrer legten, ges 
-fährlichen Krankheit Babe das Volk die Kirchen 
erfüllt, Heilige Hände zum Himmel erhoben und 
laut um hr. theueres Leben gefieht. Ihre 
ſchoͤne Gemahlin fey, bei der Vorbitte, weis 
nend auf die Knie gefallen und die ganze Ver⸗ 
Tammiung mit ihr. Sch weinte auch, als mein 
 Roderich das mahne und lobte im Segen Gott 
den Erhoͤrer. ie =. 
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O Wilhelm! rief die erfchätterte Fuͤrſtin und 
ſchmiegte ſich an des Gatten Bruſt. BE 
Selbſt durch Laflens verdorbenes Herz flog 
jegt ein Schauer der Rührung und Fürft Wil⸗ 
Helm fah mit. dem Blicke des innigften Wohlwols 
lens auf Auguften herab. 


10. 


Die Farſtin nahm mit den Damen in. siner. 
nahen Laube Dias, dem Fürften folgte, auf 
fein Scheiß, der Ignorant, welcher fid) waͤh⸗ 
rend jener Szene an den Spaniſchen Hof ge⸗ 
dacht hatte. Auch dieſer Fuͤrſt ſchritt wie der 
reichſte Mann in der getauften Welt einher, 
und Maria glich der königlichen Eliſabeth. Die 
Szenen des Karlos wachten wieder in ihm auf, 
er ſah ſich jegt, als Pofa, dem Monarchen ges 
genäber und fein treues Gedächtniß Got ihm ſo 
manche Aeuflerung des Maltheſers fuͤr den 
Nothfall dar. f 

ne habe, fprach der Fürft, „weicher noch 
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immer den Grafen Welling vor. ſich zu fehen 
-glaubte, deilen Gattin ihm jegt fehr theuer wor⸗ 
den war, ich Habe mindeftens eben fo wiel gus 
tes von Ihnen vernommen als die Frau Graͤfin 
von ung, und wünfchte fehr, diefen feyernden 
* Genius für meinen Dienft gewinnen und ihn 
mir verbinden zu können. . 

Sire! ich bin vergnuͤgt! entgegnete Gu⸗ 


flav. 
Mir fehlt ein Mann nach Regensburg *), 


Wahrhaftig? Dahin, - behauptet . meine 


Frau, würden nur die allerfeinſten, alerſähiga 
ſten Maͤnner geſandt. 

Der Fuͤrſt belaͤchelte den Seitenblick und 
ſprach — Das wird der 4 ſeyn, wenn Sie 
fen | 

O, ich fuͤhle mit demuthsvoller Dankbar⸗ 
keit die Gnade, die Sie durch dieſe ſtolze Mei⸗ 
nung auf mich haͤufen, und fuͤrchte nur, den 
Kaͤufer zu betruͤgen. 


9): Tempi pasaũ. 
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Darauf wag’ ich es! Sind‘ Sieber Maine? 
Wie? i 
Daarf ich fprechen ? | 
BFrei und offen! 
u Recht vom Kerzen? | 
. Wie zu einem Bruder... 


Gut! Ich bin der Ihre! Es lag (Son lingſ 
in meinem Plan. Ich will Geſandter werden. 

Ich will es, weil — ichs will. Der Mun— 
del wegen, die mich für albern hält. Nur in 
Europa nicht. In's Mohrenland ſchicken Sie 
mich, Sire, oder zum Groß⸗Sultan. Da 
Tann ich nebenher die Heiden befehren und ſo 
Gott will, den Großtuͤrken ſelbſt. 
—Withelm fah ihn mit großen Augen an. 
Deßhalb alfo feyert er? ſprach er zu fich ſelbſt, | 
bedauerte den Gemuͤthskranken und lenkte wie⸗ 
der zu den Damen hin. Sie koͤnnen auf mich 
rechnen, fuhr Guſtav fort, denn mir hat die 
Tugend eigenen Werth. Da Sie der Künfte 
ler find, fo will ich getn zum Meißel werden. 
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„Der gute Menſch, dachte jener, noch un 
Wahnſi nn ehrt er die Tugend! 

Meine Frau wird große Freude haben, vers 
fiherte Guſtav, die ift ganz zur Sefandtin ges 
bohren, und es fchadet nicht, "wenn aud) ihr 
Macken ein bischen ſchwarz wird. Dafür find 
wir dort vor dem Affeffor in Sicherheit, und 
die mohriſchen Hofraͤthe fürche' ich nicht. Die 
muͤſſen dann im Katechismus fludiren und fi ich 
saufen laflen, 

gJukande fah dein Zuruͤckkehrenden baͤnglich 
entgegen, ſah mit Erſchrecken wie ſchnell und 
eifrig Guſtav ſprach und die Verlegenheit auf 
des Fuͤrſten Stirn. | 

Wenn mich nur die Buftel begleiten dürfte, 
fuhr er fort, aber das wird der Graf nicht ges 
flatten. Den tännten Sie ursmitgeben, Sire. 
Als Geſandtſchafts⸗Sekretair. Er war das 
fon. Man könnt ihn gut zum Täufer brau⸗ 
Ken, denn daß er in's Waſſer geht, hab’ ich 
auf der Schwalbe gefehn.. 

Wie? Sie find nicht der Graf von Welling? 
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Ei bewahre! ich bin der Guftel ihr Brus 
der. Wir find Zwillinge. Ach, unferer Muts 
ter Auge ſchloß ſich zu, als wir Die unfern eben 
aufthaten. Doch, ihr Segen kann nicht fer 
ben, Bis zu den Mohren wird: er mich beglei⸗ 
ten, uͤber's Meer, über’s Srab, in den Him⸗ 
mel. Dort wandelt fie in ewiger Froude, und 
betet für ung! 

Ammer werther hatte fi ich undehß Auguſte 


der Fuͤrſtin gemacht. Dieſe ſah jetzt zu den 


Ruͤckkehrenden auf und die ſeltſamen Eindruͤcke 


— 


der Unterredung, auf dem Geſichte thres Ge⸗ 


mahls 


Viel gaͤb' ich drum, ſprach der Fuͤrſt leiſe 
zu Jukunden, wenn Sie uns jetzt begleitet Hüte 


ten. Ich hielt dieſes Menſchenkind fuͤr den 
Grafen von Welling und trug (dm eine Stelle: 
von Bedeutung an. 


Der arme Rofenwall! llagte fe mit: gib 


tentönen. 


Wohl: arm, erwieberte- jener, Semürher Ä 


trank und fehr zu bedauern, 
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Er ift gefund, fiel Jukunde ein, und legte 
betheuernd die Band auf ihre fliegende Bruft,: 
gefund an Leib und Seele, und zudem illeicht 
der edelſte Menſch den ich kenne. 

So bin ich zu bedauern, entgegnete der 
Fuͤrſt, denn auch ich seht mich untet Ihre 
Belannten. - - 

Sie Monseigneur, gehören den Geroen. 
an, die ihre eigne Sattung find.‘ Won meines 
gleichen war die Rede. D, möcht es mir in. 
diefer Stunde gluͤcken, fein. Herz, fein fchönes 
Herz auf feine Lippen zu erheben. 

. Siehe da, Herr von Rofenwall, ſprach 
Wilhelm, zur Gefellfchaft tretend, Sie haben 
eine. glänzende Eroberung gemacht. Verſtehn 
Sie fih auf Mädchen: Werth, fo bier ich mich. 
fum Brautfüährer an. 

D wollte Gott, fie wäre mein! entgegnete. 
Guſtav, aber uns Kriften muß an einem Weis 
Be genügen. Jukunde ift gar edel. So-fromm,. 
fo fanft, als Mundel nie werden wird. 

Verzeihen Sie, fprach der Fuͤrſt, fich zu 
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dem glähenden Seäulein wendend, ich bin heus 
te zu Mißgriffen verdammt. Einen Heiden⸗ 
Bekehrer wollt’ ich nach Regensburg ſchicken, 
und an einen Ehemann verrath ich Ihr Herz. 
Das feurige Lob fuͤhrte mich irr. Sie zuͤrnen. 
doch nicht? Beruhigend kuͤßte Jukunde ſeine 
Hand. 
Roſemunde iſt ud gut, verficherte Sufav 
indeß der Fürftin, und ſchoͤn. Ein ſchlanker, 
bluͤhender Lebensbaum, voll füßer Früchte.- 
Sie aber,- holde Fürftin, Ste find: ſchoͤner. 
Wär’ ich katholiſch, ich würde Sie anbeten, 
denn Sie gemahnen mich wie die Jungfrau 
Maria. J 
So waͤr' ich denn Zoſerhe ſprach der 
laͤchelnde Fuͤrſt. 
Joſeph moͤcht' ich auch ſeyn! entgegnete 
Guſtav, der gute Sohn, der reine Juͤngling, 
der das luͤſterne Suschen verſchmaͤhte. 
Der biſt Du! fiel Auguſte ein, treu als 
Sohn, als Bruder und als Gatte. 
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Wiſſen Sie ſchon, fragte ber gärf; 6 
ich ihn für den Ihren hielt? u 
O ja! tief Guſtav. Sie lachte laut daß 
ich zu hohen Ehren beſtimmt worden war. 
Ich beſcheide mich nun. Die Ehre die wor: 
Gott gilt, ein reines Herz und ein gutes Ge⸗ 
wiſſen bleibt doch das beſte. Nicht waht, Sa 
Wilhelm? . 

Sehr wahr! erwiederte⸗ dieſer und legte: 
bewegt die Hand guf feine Schulter, immerdar 
ſchmuͤcke Sie dieſe! om. 

Vergeben‘ Sie ihm ſeine Syrachſeligkeit, 
bat Jukunde, wo ip wohl ift, wird er vor⸗ 
laut. 

Hier iſt mir fehr wohl, verficherte Guftav, 
mir ift, als wär’ ich unter den Seligen, und 
Sie, Fürftin, wären die verewigte Mutter 
und Sufunde die verflärte Tante, -meine Pfie— 
| gerin, meine Freundin! 

Auch mein Mann tft im Himmel! rief die 


Särkin.. 
. De wird zum Em, fügte Augufe, 
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und ſah mit Andacht zu ihm auf, der Her 
9“ ipn über viele gefeßt. 


ghr Gemahl, ſprach der Fuͤrſt, dem es 
immer beſſer unter dieſen Weſen gefiel, Ihr 
Gemahl iſt in jeder Ruͤckſicht beneidenswerth. 
O, machen Sie Ihren Zauber zum Vortheil | 
mietines Staates geltend. Er ſchenke fi ſich dies 
ſem und mir. 


Ach, gnaͤdigſter Herr, entgegnete Guſtel, 


mein Roderich fuͤrchtet den Hof und die Fuͤrſten. 


Sie auch? 
Ich fuͤrchte Gott, erwiederte die Gräfin, 
aber ſo gut als heute wuͤrden Sie doch nicht 
gegen uns bleiben. | 
- Nicht ? Auch in der Unſchuld Herzen ſpricht 
alſo das gemeine Vorurtheil uͤber uns ab? 
Ich denke nur fo. Hätte mich die Fürftin 
Sieb, fo würden Ihre Damen fcheel fehn, 
und die Herren, wenn Sie dem Roderich 
mohlwoliten. Meiner würde man fpotten, 
Ihn verläumben und vergebens hätten wir 


Ahnen unfere. Kerzen, voll Redlichkeit und 
Treue geweiht. Br : 

Wer fagte Ihnen, daß es fo . kommen 

würde? | F 
Zu Roderich, der an Höfen lebte. Das wahre 
Gluͤck, ſagt' er, fliehe das fcheinbare; ein 
wilder Strom umraufche den Pallaſt, ein ſanf⸗ 
‚ ter Bad) befpüle die geborgne Hütte, 

Das ift wohl. nur fo bildlich gemeint, 
fprach Guſtav, wie mit dem Gärtner und den 
Sjungfrauen, denn ihr Schloß in Lindenau 
ſucht ſeines Gleichen. 

Aber verſenden darfſt Du ihn nicht! fiel 
die Fuͤrſtin ein, die Stäfin muß in meiner 
Nähe bleiben. 

"Und was mahen Sie denn aus mir? 
fragte der Baron, ſollt' ich denh zu gar nichts 
taugen ? 

zum Armen: Vater! ſprach Jukunde mit 
Herzlichkeit. 

Eben fuhr der Wagen vor. Die Graͤfin 
ward von ihrer neuen Freundin umarmt und‘ 


von dem Zürften mit Aufträgen an ihren Gat⸗ 
ten beehrt. Beide legten die Zwillinge ihrer 


Gefaͤhrtin an's Herz, und freudig gelobte Zu» 


Sande, an beiden Schwefter : Stelle zu vertres 
‚sen. Guſtav führte die erlauchte Maria zum 
Wagen .und fie drückte ihm mit einem. holdfelts 
‚gen Blicke die Band. | 


11. 


Ungit und flüchtig war Herr von Laſſen indeß 
‚umher gewandelt. Er verlohr fid) in der dis 
fterften Verſtecken des Hayns denn feine Bruſt 
ward von ſeltſamen "Empfindungen bewegt. 
Dieſe entzuͤckende Unſchuld, diefes angenehme 
Wechſelſpiel von Herzensglut und Heiligkeit 
war ihm neu. Ach wie kleinlich und werthlos 
ward die ſinnliche, weibliche Roſemunde neben 
dieſer hoͤhern Erſcheinung. O, daß ſie mein 
wäre! ſprach er zu ſich ſelbſt. Mit ſanfter 
Hand wuͤrde die Reine mich aus dem Strudel 
emporheben, mir alle Güter, alle Freuden, 
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alle Hofnungen wiebergeben, bie ich den ſterb⸗ 
lichen Goͤtzen meiner Vergangenheit opferte. 
Berſunken in folde Träume, kam er in 
das Haus zuruͤck, wo Frau von Rofenwall , bie 
auf diefe Erwartung hin, den Spaziergang 
verfagt hatte, geſchuͤrzt mit dem Gürtel ber 
Goͤttin, feiner harte. 
Sie fah den Hofrath kommen, Iegte zum 
legten Male ihre Locken zurecht, warf ſich in 
eine mahleriſche Stellung und hörte ihn jegt, 
zu ihrem höchften Vefremden, vorübergehn. ._ 
Bald darauf trat die fröhliche Gefellfchaft 
ein. . Ich habe Fuͤrſtens geſprochen, rief Gu⸗ 
ſtav, und warf ſich mit ſtuͤrmiſcher Zaͤrtlichkeit 
an ihre Seite. Sie iſt eine herrliche Frau. 
Die Guftel mußte ſich zu ihr fegen. Ein Mal 
über das andere nahm Sie die bey der Hand 
und nannte fie bald ſchoͤn, bald gut, bald lie 
benswerth. 
Roſemunde verblaßte, Ä 
Und mit mir ging der Sire fpagieren und 
wollte mich nach Regensburg ſchicken. Aber 
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ich werde nım Armen: Mater und Guſtel Hofe 
Dame, fo bald fie nur will. 

Alfo zum beften hatte man Euch? rief fe 
auflebend, und lachte recht Bitter. 

Nein Gute, fprach Jukunde, diefes Paar 
ehrt die Menfchheit am Menfchen. "Alles was _ 
Ihr Mann erzaͤhlt, iſt wahr, nur die Ver⸗ 
ſ(endung gilt dem Grafen, welchen der Fuͤrſt 
in feinen -Dienft zu ziehen wuͤnſcht. 

Frau von Rofenwall ward von neuem böfe, 
Uni „alles das, dachte fie, brachte mich Laffen. 
Belang es diefen Wilden zu gefallen, wie wuͤr⸗ 
de ich geglängt haben? Die Fürftin ift kaum 

Halb fo huͤbſch, Fett wie eine Türkin und geifte 
08: Er jung und attig, alſo ſchwach. Ich 
hätt ihn gewonnen! — Berpoeifein möchte | 
man. 

Was ſinnſt Du denn? fragte Guſtav und | 
umhalſte fie. 

Laß mich? rief fie mit‘ autbrechendem Groll 
und ſtieß ihn zuruͤck. Zn 

Pay „ſchaͤme Dich, Armen⸗-Mutter! ent⸗ 
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gegnete er. Die Fuͤrſtin war gütiger. Wie 
fie ihren Wilhelm fo lieb hatte, dacht' ich an 
Dich und ward recht traurig. 

Du biſt wohl krank, Roſemunde? fragte 
Guſtel. 

Ja! Ja! Sie iſt krant! ſprach ihr Gens 
der entfchuldigend. , 

So oft ich Euch fehe! entgegnete fie und 
verließ das Zimmer — Guftav ſtuͤrzte ihr nach, 
führte die Sträubende zuruͤck und wiederhohlte 
mit Heftigkeit — So oft Du ung ſiehſt? 

So oft ih mich des großen Kindes, der 
albernen Puppe, des licherlichen Pinſels ſchaͤ⸗ 
men muß. 

Hebe Dich weg! rief er; laut lachend hupf⸗ 
te ſie fort. Und die Engel, fuhr Guſtav fort, 
und warf ſich an Jukundens Bruſt, und die 
Engel kamen und dienten ihm. 

Ach, die iſt uͤbel geplagt! ſprach Auguſte, 
wie die Tochter des kananaͤiſchen Weibes. 

Beſeſſen! fiel der Bruder ein. 

Jukunde hörte den ihren kommen wand ſich 
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ſauft ans Guſtavs Arm und ging, die Freifrau 
aufzufuchen. Ihr folgte der Baron, welcher 
der Präfidentin fein Abenteuer im Park mit 
theilen mußte, und oben: große Gefellſchaft 
al. 

Einſam und betruͤbt wandelte Auguß⸗ auf 
und nieder, ſah jetzt das Billet bes Hofraths, 
welches Roſerunde, als der Bruder die Straͤu⸗ 
bende zuruͤckhohlte, verlohren haben mußt⸗,, 
am Boden liegen und erblaßte aͤber dan Inhalt. 
Eben trat Herr von Laſſen ein, um ſie zu der 
GSefellihait hinaufzufuͤhren, wo, wie er vpor⸗ 
Fchern, ihr Bruder jetzt, empfohlen durch 
den. Beifall des Fuͤrſten, eine. glanende Rolle 
tote | 

. Die Herxſchaft, fahr ar fort, vereht ſich 
anf Menſchenwerth und der Triumph des Ih⸗ 
ren hat mich heut’ erhoben und entzuͤckt. Einer 
glaͤnzenden, hiwwiliſchen Cricheinung gleich, 
ſtanden Sie unter dem fterblichen Weſen umd 
auch mein Herz ward von has Clone dielæ 
 Aelligen erwaͤrwt. 

IL. . 
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SH? fprach Augufte, gleich beten Sie den 


Glauben, Herr von Laſſen. 
- Den Glauben? Ich? 


Denn das vermag kein boͤſer Geiſt. Sie 


ſind ein ſolcher. 
Fuͤrchten Sie das nicht. Hofnungslos 


| trauern diefe. Sch hoffe noch ! 


Doch auf den Himmel nicht ? Ran Uns 


reiner wird ihn ſehn. 


Sch ſeh' ihn ſchon — in diefen Augen. - 


ms 


‚. Loden Sie immer, ich folg' Ihnen nicht 


und die Schwägerin wollen wir retten. 

Wie? zeugt nicht jenes Billet, das in 
Guſtavs Hände fiel, für die Rechtlichkeit meis 
ner Grundſaͤtze? 

Darüber, entgegnete fie, mag Ihre Frau 
Mutter abſprechen, zu der Sie mich jetzt be⸗ 
gleiten ſollen. 

Willig bot er ihr den Arm, und ahnte 
nicht, daß von der zweiten, eben gefundenen 
Zuſchrift die Rede ſey. Meine Mutter, ſprach 
er auf der Stiege, iſt eine treffliche aber ſelt⸗ 
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ſame Frau, die von altmodiſchen Vorurtheilen | 
regiert. wird. Sie, there Gräfin find trefflich. 
ohne jene, und über Verhältniffe diefer Ark. 
darf nur ein junges Herz abfprechen. or 

Auch das! entgegnete fie in den Saal tres, 
tend, fo mögen die jungen Herzen dieſes Krei⸗ 
ſes entſcheiden. | 

Laͤſe, doch dringend Bat er, einem fe 
ſchmaͤhſuͤchtigen Haufen die Unſchuld Ihrer 
Schwaͤgerin nicht Preis zu geben, doch Au⸗. 
gufte eilte jeßt von feinem Arme an das Herz 
der PDräfidentin, welche fie mit Zärtlichkeit 
umatmte. 


12. 


Guſtav ſaß mitten unter den Herren. Keiner: 

von denen die ihn geftern noch zum Gegenſtand 
ihres giftigen Witzes machten, hätte fich Bis: 
jegt nur einen zweideutigen Blick auf den Ries 
fen erlaubt, der mit Menfchen wie mit Bällen.- 
fpielte, und Kraft Laſſens Verſicherung, dem: 


L Zu 7 
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Fuͤrſten gefiel est fanden dieſe, verlohren 
in Auguftens: Anfchaun , die fie mit den großen 
unſchuldigen Augen ‚ der Reihe nach, fo mua 
thig anſah, daß die Augen des ſchuldigen Klee⸗ 
btatts welches geſtern. mit Schellau gemeine 
Sache gegen Guſtav. machte, betroffen. zu Bo⸗ 
den fielen. 

- Die. find est fprach er leife zu. ihr. | 

Iſt Here von Schellan. unter. Ihnen? frags 
te. Suftel, als: jetzt die Präfidentin. abgerufen 
ward, und. trat. wie.eine Schiefhls.: Göttin in 
den. Kreis. Seine Freunde beflagten;, daß ein: 
heftiger Huften ihn um das Gluͤck bringe, bie: 
Perle der nordifhen Damen bewundern zu 
dürfen. 

Ihn kann ich nicht bewundern, entgegnete 
fie. Er dat: die Schweſter meines: ebeln Mans 
nes beſchimpft und meinen, Beuder zur, Sünde, 
gereist, Die, wehrloſe Ehre. einer unbefchoftes, 
nen Gran hat ep.beflerft.umd dag iſt gottloſer als 
ein. Mord, der, nur. den, Leif toͤdtet. — Opre⸗ 
chen. Sie. doch auch, Herxx. von Laſſen. Auch, 
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Ihre uUnſchuld ward befleckt. Waſchen Sie 


ſich rein von dieſer Miſſethat. 


Meine Herren! ſprach Laſſen, zwar be⸗ 
ſtuͤrzt, doch mit Feſtigkeit, daß Herr von Schel⸗ 
Tau zur Unzeit fcherzte, vergeb? ich dem Punfch 
der. die Stimme der Vernunft in ihm erſtickte, 
doch auf mein Ehrenwort erklaͤr' ich hier, daß 


Frau von Roſenwall ein Gegenſtand meiner 


Verehrung und ihr Verhaͤltniß zu mir das rein⸗ 


ſte iſt. 
Die geſtrigen Lacher ſtanden in trauriger 
Armſeligkeit vor der Perle der nordiſchen 


Frauen, und wußten auf diefen Reinigungs» 


Eid nichts zu erwiedern. Augufte blickte fie 
noch ein Mal, der Reihe nach, an und kehrte 
dann in das Damen » Zimmer zurück wo eben 
Frau von Laffen mit Rofemunden eintrat. Die 
Spieltifche wurden geordnet, aber vergebens 
fahen ſich jegt die Bedienten nah Schellaus 
Freunden um, die wie geftern verſchwunden 
waren. Guftel hatte die. Spreu weggeblafen 
und nur die Körner blieben zuruͤck. 


5 

| | 13. 
| Sie ſchworen falſch! ſprach Auguſte zu dem 
Hofrath, der verfolgt von den Blicken der ſpie⸗ 
Venden Baronin, auf einem entfernten Sopha, 
zwifchen der Gräfin und feiner Schweſter Plat 
nahm. 

Ich begreife nicht, entgegnete er, wie ein 
ſo reines Herz das Gift des Argwohns naͤhren 
kann der in der Regel nur die Plage der Men⸗ 
ſchenkenner iſt. 
Was habt ihr denn, Kinder? fragte die 
Praͤſidentin und neigte fich zu der einfamen 

Gruppe. 

Wir verzweifeln an einander! entgegnete 
Guſtel. | 

D zeigen Sie meiner Mutter den Brief, 
bat Herr von Laffen denn Sie felbft fürchtet 
das Undenkbare und ich ann jegt nur gewins 
nen. 

Sch fol? Ich muß auch! Meines Brus 
‚ders Ruhe, - meines Mannes Ehre hänge an 
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Hm. Schweigend nahm die Präfidentin das 
"Blatt aus Auguftens Hand und ging, der Brifs 
le bedüärftig, nach ihrem Zimmer. Lächelnd 
fpielte Laffen mit feinem Uhrband und fah forts 
waͤhrend nach der Thüre durch welche die berus 
higte Mutter hereintreten follte. Unzufrieden 
mit Auguftens fhonungslofer Keftigkeit, ſchwieg 
Jukunde, die den Brief für jene, ihr bekannt 
- wordene Entfagungs: Akte des Bruders hielt, 
doch ſtatt der PDräfidentin trat. ein Bedienter 
‚aus der Thuͤre und rief das Fräulein zu ihr ab. 
Selbſt meine Mutter, fprach er jegt, und neig⸗ 
te fih zu Auguftens Ohr, felbft diefe ſtrenge 
Sittenrichterin wird. mir erlauben, Shre Frau 
Schwägerin aus der Ferne verehren zu dürfen. 
Sie wird, erwiederte Augufte, am beften 
beurtheilen können, ob Rofemunde die Ihre. 
ift, 06 Ste der Ihre ſind? Mit einem Sterne: 
Wenigftens Hat fie nichts gemein, Die wan⸗ 
dein unfträflich auf ihrer Bahn und loben den 
Herren. 
Der. Hofrath.glaubte verfinten zu muͤſſen. 
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Und dieß Billet, ſprach er kleinlaut, fl in a 
Ihre Hand? 

Mein, in die Stube! entgegnete fie. 

Und diefes gaben Sie der Diutter ? 

Auf Ihr Verlangen. 

Er fprang empor, fland einen Augenblich 
Pewegungstos und eilte dann Jukunden nad). 

Roſemunde hatte indeß die Sprechenden 
feſt im Auge behalten. Laſſens vafche Gebehr⸗ 
. dm Sprache verrieth ihr, daß Dinge von 

« Wichtigkeit verhandelt würden: die rückfichtlofe 
Heftigkeit mit welcher er der Schweiter in das 
muͤtterliche Kabinet nacheilte, daß fie nicht von 
ber angenehmften Art ſeyn könnten und zitternd . 
bat fie jeft einen Kammerherm der ihr den 
Hof machte, das Spiel zu. nehmen, denn ein 
Griff in ihre Leſq⸗ uͤberzeugte fie von dem 
Verluſte. 

Sie eilte hinab und durhſuchte vergebens 
das ganze Quartier. Jetzt fiel ihr auch Bei, 
daß der Hofrath, welcher im günftigften Aus- 
genblih ihre Thuͤre voruͤberging und oben mit. 
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te Samen ſprach, fie abſichtlich vermieden, 
ihre verlangenden Blicke nur kalt erwiedert, ih⸗ 
re ftrafenden gleichgültig überfehen hatte. Die 
Mahrfcheinlichkeit, von dem Verräther getäufcht, 
von dem Gatten gehaßt, von der Präfidentin, 
von Jukunden und Auguften verabfcheut zu wers 
den, warf die Schuldige auf bie Folter der 
Seelenangſt, und ſchon bereuete fie für einen 
Augenblick ihren Leichtfinn, als ihr fchnell ein 
Mittel beifiel, ſich diefem Stände der Ernie⸗ 
drigung auf eine glaͤnzende und ehrenvolle Wel⸗ 
fe zu entreiſſen. 
Sie eilte zum Pulte, erseit den nächjten 
Bogen und fchried — 
„Ihr Duͤnkel, Herr von Laſſen, gleicht 
Ihrer Keckheit, doch meinem Pflichtge⸗ 
fuͤhle nur der Stolz mit dem ich Sie vers‘ 
achte.” | | 
Diefe Zeilen wurden eilig Über dem Lichte 
getrocknet und in's Pult zuräckgeworfen. Der: 
Rettung froh, ging die Baronin jegt zur Ges 
ſellſchaft, ward aber, auf dem Wege zum: 
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Spieltiſch, von ber eben zuruͤckkehrenden Pra⸗ 
ſidentin in ein Fenſter gezogen. 

Frau von Roſenwall, ſprach dieſe, Sie 
haben heute, wie ich weiß, eine Zuſchrift von 
meinem Sohne empfangen, die — 

Die, fiel Roſemunde ein, aufs mindeſte 
empörend lautete. So eben vermißt' ich ſie. 
Der Zufall führte diefen fchreclichen Zeus 
gen feines Leichtfinns in meine Hand — 

Die zaͤrtliche Mutter wählt da. ein ſehr. 
ſchonendes Wort — 

Der Mutter liegt fuͤr den Augenblick haupt⸗ 
ſaͤchlich nur daran, zu wiſſen, wer von beiden 


die Loſung zu einem Verbrechen gab, das mein 


Herz zerbricht — 

Der Mutter verzeih ich dieſe kraͤnkende 
Frage; die Antwort finden Sie in meinem 
Pulte. | 

Wie? Der Briefwechfel war alfo ſchon in 
vollem Gange? 

. Sm Beginnen, gnädige Frau, doch meine 
aſte Erwiederung liegt, noch unvollendet, im 


/ 
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Sekretair. Hier iſt der Schläffel, Ich darf, 
zur Rettung ‚meiner Ehre hoffen, daß. Sie ſich 
ſelbſt Hinabbemühen und jedes Blatt das er 
enthält, der Prüfung unterwerfen werden... 

| Damit hüpfte fie an den Spieltifch zurück 
. amd begeifterte die umftehenden Herren durch 
den Erguß ihrer Laune und die e Gewandtheit 
ihres Spiels. 
Frau von Laſſen ſah in dieſer Foderung nur 
ein keckes, auf ihre Beſcheidenheit berechnetes 
Wagſtuͤck der Entlarvten, ging, ſie zu beſchaͤ⸗ 
men, in Begleitung Auguſtens und Jukundens 
hinab, fand zu ihrem Erſtaunen, auſſer der 
uͤberraſchenden, wuͤrdevollen Abfertigung des 
ſtrafbaren Sohnes, nichts von Bedeutung, 
und kehrte mit dieſer Antwort, ſprachlos und 
beſchaͤmt, in ihr Kabinet zuruͤck. 


I 


Guſtav ahnte nichts von allem was ſich, in fo. 
nahem Bezug auf fein Schickſal, um und 


8 


60 


neben ihn zutrug. Er hatte den Kornet in ein 
Senfter gedrängt, und ihn mit einer Buß: Vers 


mahnung erbaut; denn daß Du im Glauben 


wanfft, fuhr er fort: liegt am Tage. Sn Deis 
nem geftrigen Liede beftandft Du darauf, daß 
allen Sündern vergeben und die Hölle nicht 
mehr feyn folle. Dergleichen Vorfchriften aber, 
find Helfer Frevel der die Hölle nur heiffer macht. 
Höre, die hab’ ich feldft: daheim in meinem 


vibliſchen Bilderbuche. Kornet, das ift ſchreck⸗ 
lich. Am Spieße werden die Spötter gebraten 
und ywifchen zweien ftecft immer ein Suschen _ 


inftten inne. Wie brannten die. 

Sch wollte, Jukunde brennte für mich! 
fiel der Kornet feufzend ein. 

Den Himmel hat mir die Guftel zerriffen. 
Die Seligen zogen wie blöde Gäfte ein. Ob 


auch zu Paaren weiß ich nicht, denn fie ftanden 


quervor. 
Auch das Fräulein ehrt mir den Rücken zu. 

Jukunde iſt brav. Die fteht dereinft auch 
mit quervor! 


S 


„f 
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Zuverlaſſi ig. 

Im Himmel laß ich fie nicht von der Seite. 

Wäre fie nur auf Erden mein! | 
Den Leib magft Du nehmen. Frage doch 
zu. | | 
Ach Freund, uns fcheidet ein eifernes. Ges - 
ſetz. Wir dürfen nur reichen Maͤdchen die 
Hand bieten. 

Wer befahl das? 

Der Fuͤrſt. | 

Das iſt graufam! Wie? ihre dürft nicht 
Menſchen feyn? dürft dem heiligften. Rufe der 
Natur nicht folgen? Das einzige, das hoͤchſte 
Lebensgläf, die reinen Segnungen der haͤus⸗ 
lichen. Freude nicht genieſſen? O ihr Armen! 
Wer Euch dieſem Verbot unterwarf, war gewiß 
weder Gatte noch Vater, oder beides zu ſeyn 
nicht werth. 

Oder ungluͤcklich in beiden Verhaͤltniſſen: 
vielleicht auch ohne Herz und Sinn fuͤr die 
ſeligſten Gefühle der Menſchenbruſt. 

Du armer Kornet! Alſo nur die Freude, 
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zu erfchlagen ober erfchlagen zu werben tft Euch 
gegönnt ? "Aber muͤſſen diefe Reichen auch ſchoͤn 
ſeyn? 
Mit nichten! Und glichen ſie beladenen 
Kameelen, nur die Ladung entſcheidet. 
Wird denn da auch nach den beſſern Schaͤten 
heſehen? 
Das Geſetz zieht bloß die irrdiſchen in Bed 
tracht. 
Ei, nun begreif ich wohl, warum es fo 
viel Suschen giebt, ſo viel ewige Braͤute. Ihr 
macht ſie dazu. Nein, da lob' ih uns! Wir‘ 
machen Weiber. Geh, nimm den Abſchied, 
fey fruchtbar und mehre Dich ! 

Meine VBerhältniffe erlauben das nicht. 
Sonderbar. Ihr beſteht Hier aus lauter ' 

Verhaͤltniſſen. So tritt doch in die hiefigen’ 
Dienfte. Diefer Fuͤrſt iſt ja ein Krift, der ' 
Heyrathet und heyrathen läßt, nach Gottes 
Willen. Bel dem wollt‘. ich‘ ſelbſt um Jukun⸗ 
den für Dich anhalten. 
Sie verihmäht mid. Bor Meonathen 
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. zwar lächelte mir eine Kofnung und fchon faßt? . 
ich ‚die Idee, welche Du eben jest hinwarfſt, 
aber plößlich 309 fü ich das Fräulein zurück und 
auch im Laufe diefes Abends hat fie nur zu Die 
aufgefehn. 

Sa das glaub ih. Das thut fie des 
Schutzes wegen, den mir die Gute gelobt hat. 
Sobald ſich irgend jemand an mid macht, 
den fie für zweideutig oder gefährlich hält, em⸗ 
pfang ich einen Wink oder werde von ihr abs 
gerufen und an ihre Seite verpflanzt. Abfüns 
derlich winkt fie mir, wenn ich unter die Sus _ 
fannen gerathe. i 

Wohl mir; fo gelt’ ich doch etwas in ihren 
Yugen.: Sie fah zu wiederhohlten Malen auf 
Dich her und laͤchelte freundlich. Das, Roſen⸗ 
wall, das waͤr' ein Weib fuͤr Dich! 

Ach, ich hab' eins! | 

Das ihr gleicht?: | 

Noch Heute ſprach ih Ja! Doch Kornet 
— ich log! Gefällt Dir die Mundel? 

Sie bezaubert. 
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Von auſſen. 

Und verſteht zu gefallen — 

Nur mir nicht. 
Ein Weib das Allen helält, fine 9 gern, 
Du liebſt Sie doch ? | 
Ach, ich verfiche mich nicht mehr. eid 
ſelbſt zu ergründen, iſt wohl überhaupt die 
fchwerfte Kunft. Es gab eine Zeit, we id 
ſchwor daß fie mir alles wäre, jet aber ſcheint 
es mir, als babe das nur der rohe Trieb im 
mir behauptet, als haͤtt ich noch feine, auffer 
der Guftd, geliebt als würd? ich künftig keine 
Lieben als fie und Jukunden. 

Ehen trat das Fräulein, welches dieſen 
MNachſatz vernahm, in fprechender Betroffenheit 
zwifchen beide. 

Er iſt gut anfgehoben! verſchert Herr 
von Silfen. 

Sehr gut! rief Guſtav. Bir Haben ve von 
geiftlihen Dingen gefprochen. Ich erzählte: 
ihm, wie die Sufanuen in der Hölle bedankt 
werden und das bracht’ uns auf Sie. Der 
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Zimmel vielmehr, denn ich befehrteb' tm bie 
Seligen. 
Herr von Silfen, ſprach die Ergluͤhende 
zu biefem, Sie wollen uns, wie ich hoͤre, 
bald verlaſſen? 

Mein Urlaub, erwiederte der Kornet, laͤufe 
zum Ende, und nur von Sspmen bimgt es ab, 
55 er verlängert werben ſoil. 

O ſprechen Sie Ja! bat Guſtav ımd fick 
chelte ihre Hand. 
Thnun Ste was Ihnen gut dantt!e awieder 
de dieſe. 

Das heißt — Fort! Fort! 

Wie ungerecht! 

Das hetßt — Bleib da! fiel Guſtav ein. 
Senn Ste doch freundlich, liebe See Er 
iſt Ihnen fo gut. Zur Frau kann er Sie zwar’ 
Hicht machen aber doch zur Braut und das 
Wird Doch jede gern. Sie konnen bann Lebens 
lang im Kranze gehn. Zu 
Vergebens firebte Jukunde, fich wieder zu 
extfernen. Er-fapte ihren Arm und fprach 
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Waͤr' ich wie Sie, ich naͤhme den Willen fuͤr 
die That. Silfen iſt gut und ich weiß ja doch, 
daß Sie ihn wie ſich ſelbſt lieben. Wie? rief 
das Fräulein mit ſteigendem Unmuth — Lafı 
fen Sie mich nad) ein biöchen reden, bat er, 
„ich weiß es. Ich beſchwoͤr' es! Sie find eine 
mufterhafte Kriſtin. Gott über alles, den 
Naͤchſten wie ſich ſelbſt, das ift die Lofung 
Ihres Glaubens, und gehört ein Dragoner 
nicht auch unter die Nächfien ? i 

Vergeben Ste ihm, fprach der Kornet und 
faßte ihre andere Hand, er ahnet nicht daß er 
Sie martert. | 

Ih will Ihe Gluͤck, verfiherte Guſtav, 
will daß Sie im Himmel mit queroor ſtehen 
follen, und das wird Seiner Lieblofen wieders 
fahren. 

Die Dräfidentin ging vorüber. Beide 
Beſchwoͤrer ließen ſchnell ihre Hände fallen und 
„die Sepeinigte verfchwand, 

Wenn. Du fie nur gewinnen koͤnnteſt! ſprach 
Guſtav jetzt zu dem traurigen Freunde. Auf 


7 
einer Seereiſe machte ſich das; ich habe Bei⸗ 


ſpiele. Kim’ ein Sturm, fo lockt’ ich fie aufs 
Verdeck und Du hielteft fie dann, wie Welling 
die Guſtel, über den Wogen — Feuer wär’ 
auch gut, aber wer follte das anlegen? Bier 


iſt alles fteinern. Sa, bei der Mundel, da 


reichte die fimple Veberrafchung hin, denn ganz 
von felbft ritt die mir dann entgegen. Ver⸗ 


fuche doch auch einen Yeberfall. Den Weg 


zu ihrem Schlafzimmer kenn' ich und allenfalls 


begleit' ich Dich und helfe zureden. Zureden 


Hilfe! Was meinft Du, Silfen? 
Daß fie verlohren if! entgegnete dieſer 
und ging zur Gefellfchaft. ... 
Stan Baronin, fprach die Praͤſi dentin nach 
geendigtem Spiel, der Mutter werden Sie bie 
unzarte Aeuflerung von vorhin vergeben und 
zum Beften Shrer befeidigten Würde diefe Zeis 


len meinem Sohne ſelbſt Überreichen. Leicht 


koͤnnte diefer ja ſonſt glauben, daß fie unter 
meinem Einfluß entftanden wären. 
Gnaͤdige Frau; erwiederte Roſemunde; 


— 
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ganz ohne fremden Einfluß weiß eine Welling 
was fie ich ſchuldig iſt und diefer Fund bleibt, 
wie billig, das Eigenthum ber bemühen Su⸗ 
cherin. Sie betonte biefe Worte fo nachdtuͤck⸗ 
tich, daß alte Anwefende aufhorchten und ng 
sun, mit einer leichten Werbeugung gegen dies. 
fe, ſtuͤrmiſch wie die zuͤrnende June, ihreg 
Wege. Tram von Ballen machte, mit zeeriſſe⸗ 
nem Herzen, einen Scherz aus dem Wortweq⸗ 
ſel und oͤffnete dad Tafelzimmer. 


| 15. 

Den Schweden nahmen Mutter und Tochter 
zreifchen ſich, ber Kornet fand neben Anguften 
- feinen Platz. Guſtav hatte ihr, als jener das 
Fraͤulein verlohren gab, die Leiden des Jungen 
Dragoners geffagt und fie um Ihre Werinittes 
kmg gebeten. Der Kornet führte jetzt ſelbft 
das Geſpraͤch auf den Gegenftand feiner Vers 
ehrung, und als fie, wie alle Damm, wenn 
von ber Liebe die Diebe iſt, andaͤchtig dieſer 
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Rede lanfehte ; gefiand er ihr, daß Jukundenq 
Bis ihn zum Gluͤcklichſten machen würde, 

Das glaub‘ ich gern, emtgegnete fie, aben 
Jukunde möchte gush gern die Gluͤcklichſte wers 
9 | 
Nor Liebe macht dazu, und die meine ver⸗ 
oͤttert fie. | 
Auguſte lachte. Er erlaubte fich zu fragen, 
vorüber? . 

Tran Kornettin! ermieberte biefe, das klaͤn⸗ 
e doch ſeltſam. 

Man hat Beiſpiele, ſprach er betroffen, 
aß Exzellenzen aus Kornettinnen wurden. 

Es iſt grundfalſch, fuhr Guſtel fort, daß 
ieſe Herren von unten hinaufruͤcken und nicht, 
He wir, mit den Jahren an Bedeutung zu⸗ 
uaͤckgehn. In diefem Falle wären Sie jebe 
jeldmarfchall, und mit Freuden würde jedes 
Naͤdchen nah den Feldmarfchällen greifen. 
Die hätten Geld vollauf und daran mangelt 
s Hier überall den jungen Leuten. Viel fchnels 
er als dem Salomo würde es Ihnen klar wer⸗ 
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den, daß alles ganz eitel ſey und daß man nur 


durch's Kreuz in's Leben dringt. Je mehr Sie 
dann das Alter abfchwächte, je weiter rückten 
Sie hinab, je geringer würde Ihr Einfluß, je 
weniger fchadeten Gicht und Podagra der guten 


Sache. Hab ich nicht Recht, Herr Kornet? 


Sollte mein Titel für eine Jukunde zum 
Steine deg Anftofles werden ? 


Nichts weniger, verficherte Augufte. Ich 
für mein Theil wenigftens, würde mit Freuden 
Ihre Kornettin, wenn mir nicht ſchon ein gu⸗ 
ter, trefflicher Gatte zur Seite ſtaͤnde. Die 
Soldaten hab' ich lieb. Sie ſind die ſprechen⸗ 


den Sinnbilder der Maͤnnlichkeit und was 


männlich ift, ift ſchoͤn. Ein Eleiner, weibifcher, 
Wuͤrdeloſer Mann koͤmmt mir vor, wie der 
erfte Strumpf den ich ſtrickte. Selbſt ver Tarı 
te drang er ein Lächeln ab. Sich fhämte mich: 
feiner und warf ihn dee Katze nah. Aber 
Sie dauern mich recht. . Sie haben nichts: 
frumpfartiges; mit Ihnen wollt' ich durch je⸗ 
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. ri 
den Wald reifen und die Räuber nicht fuͤrchten. 
Im Kriege find Ste wohl auch geweſen? 
Mein Vater war Oberfter eines Küraffier, 
Regiments und fchon im viergehnten Jahr 
Focht ich als Junker, an feiner Seite, gegen 

‚Die Türen — 
Sie armes Junkerchen! Das könnte mich 
® rühren! Und gegen den Erbfeind ? 

Einft waren wir verfprengt. Drei Spahi’s 
grachteten nach meiner Standarte, aber ich ſchoß 
den Begehrlichſten nieder und rettete ſie. 

Ihr ſeltſamen Menſchen! Stecht und 
ſchießt, fpielt und feherzt mit den Schrecken 
des Todes und werdet doch, uns gegenüber, 
zu Lämmen — fo fromm, fo wehrlos daß 
ih Ihnen, auf diefe Gefahr, alles gebrannte 

Herzleid zufügen wollte — Doch, fuhr fie fort, 
und lachte laut, doch kenn' ich einen General, - 
„aber den wohl ſelbſt die Türken gelacht hätten. 
Meines Mannes Onkel. Sehn Sie, Herr 
Kornet, das tft run völlig einer von’ denen, 
die von Monath zu Monath- abwärts ruͤcken 
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ſollten, Bis fie. — gar nichts mehr wären, 
denn. ſelbſt zum Sterben taugt er nicht. Sei⸗ 
nen Adjutanten laß ich gelten. Der iſt wie 
Sie. 
O werden Sie der meine bei Sutunden. 
Eine folche Fuͤrſprecherin iſt ein Genius, der 
die Herzen oͤffnet und gewinnt. 

Offt ſchon Haben mich gute Freunde den 
Engeln verglichen , aber ich weiß. am beften wie 
menschlich. ich bin, wie fehlerhaft und ſchwach. 
So, zum Beifpiel, aber das bleibt unter ung, 
fa. thut es mir im Kerzen meh daß Sie zu mir, 
mit. dieſem Feuer, von Jukunden fprechen, 
und ich eine...andere. für. Sie gewinnen foll, 
. Dos Warum? if mir um fo väthfelhafter, 
ba ich meinen. Mann Herzlich lieb Habe. Mein 
Mann iſt auch vwornehmer als Sie, fchöner 
und viel gefchmeidiger, aher id, gönne nun 
einmal Jukunden feinem andern als etwa dem 
Suftav, und Sie, guter Freund, feiner ans 
dern,. als — Aber warten Sie doch, bis Sie 
General find, Herr von Silfen. Sf meine 
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greundin dann noch Ka ſo Au > für we 
Hand. 

Der Kornet ſah mit einem weinerlichen 
Laͤcheln auf ſeinen Teller nieder und ſprach ſehr 
leiſe: Sie ſind ein reines Sinnbild der lautern, 
unentheiligten Natur, doch beſchwoͤr' ich Sie, 


bei Ihres Gatten Heil und Ihrer Ruhe, nie 


wieder einem jungen Wanne zu vertrauen was 
dieß Gemüth bewegt. Noch mancher bedeuten’ 
dere wird Ihnen begegnen, fein Ohr zu Ihren 
Lippen, fein Herz zu Ihrer Seele neigen und. 
Sie, : ergriffen von dem Drangs des Begeh⸗ 
rens, unwillkuͤhrlich umſtricken. Dann wer. 
den Sie den Verführer perwuͤnſchen und nicht 
zugeben daß er nur, wie faft allemal, der Ver⸗ 
führte war. 

Augufte fah ihn mit großen Augen an. 
Könnten & ie mich verführen? fragte fie, ward 
ober in diefem Augenblick von einer Nachbarin 
zur Faͤllung ihres Gutachtens über den Aufſatz 

der Dräfidentin aufgefordert. 
| Herr von Sitfen bewahrte die Antwort in 
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feinem Herzen und fuchte vergebens Jukundens 
Augen zu begegnen, die, wie es fchien, vl 
Thraͤnen hingen. 


16. 


Der Hofrath hatte ſich bei Tafel entſchulbigen 
laſſen und trat jeßt leife in Rofemundens Zim⸗ 
mer. | 

Sch komme, fprach er, zu hören ob Sie. 
gefonnen find, diefe Erklärung zu unterzeichnen 
welcher die Unterfchrift noch" fehlt. So eben: 
empfing ich fie aus ber Mutter San. 
Auch ohne’ biefe, entgegnete die Baronin, 

mag fie als Richtſchnur für Ihr kuͤnftiges Be⸗ 
nehmen dienen. 

E. Verdien' ich dieſe Kaͤlte? 

S. Die Antwort liegt in Ihrer Hand. 

E. Und dieſe haͤtt' Ihnen Ihr Herz dik⸗ 
tirt? Ich ſehe in ihr nur die gelungene Aus⸗ 
flucht des ſtaͤrkern Geiſtes der, wie billig, mit 

den ſchwaͤchern dieſes Kreiſes ſpielt. 
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S. a! Mit dem fchmwächften fpielte ich. 
Das Spiel ift aus. Sch gähne und Ste gehn. 
E. Sch gewann. Sie lichen mich! 
&. Sc liebe alles was Ihnen abgeht. 
E. Rofemunde glaubt ſich vernachläffigt. 


. Das ift die Urfache Ihres Zorns. Aber fors 


dern nicht unfre Verhaͤltniſſe die ſorgfaͤltigſte 
Raͤckſi cht, und waͤr' es klug, eine Leidenſchaft 
leuchten zu laſſen, die am feurigſten im nn 
borgenen glüht? | 

Sie klingelte. 

Was fol das? fragte er und hielt Ihren 

Arm. 

S. Meine Jungfer liebt das Pathetiſche. 

E. Morgen bereuen Sie Ihre Haͤrte. Ich 
gehe. 

S. Fuͤr immer, bitte ic. Halten Sie 
un Wort. Derehren Sie mic) aus der Ferne, 
E. Sie dringen mir Verachtung auf. 

S. Das Gefühl ift frei. 
€. Ich fhwöre Ihnen Haß — 
S. Sch Ihnen Verachtung! 
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> Wohll sache: — m 
- Gilt es, fo empfängg der Für Sr 
Site, und alle, denen Sie Bent Ihre Unſchuld 
auf Ehre betheuerten, follen es leſen. 
€, Raſemunde! Mein, ſo bocheft koͤnnen 
Sie nicht handeln. 
©. Mur pflichtmaͤßig. 
E. Nicht mir allein, auch meiner Mut⸗ 
ter, meiner Schweſter ſchaden Sie dann. 
S. Das Pfflchtgebot nimmt feine Ruͤcke 
vn 
EG nennen Saaderfreudo, Pflicht. 
S. Es bleibt dabei. > 
E. Zum Städies in guten Bänden. 
S. a, in deu meinen; die MPraͤſi dentin 
gab es mir zuruͤck. 

E. Ich bin verlohten, wenn in Sie die Su 
vie find. - 
S. Wollten Sie mid nicht verachten? 

E. Das Bilet! 
S. Die pffne Fehde ſollte gelten? 
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E. Das Billet — Um meiner Mutter 
willen, die Ihnen wohlthat ⸗ 

S. Und num ich zu der Schleuder De, 
wird der Goliarh zum Wurme. 

E. Das Billet. Um jeben Preis! ei 
felbſt beſtimmen ihn. 

BG.. Sie wollten mich verderben, Ser 
Hoftath, nicht more ? “ 
E. Ich betete Ste ah. 

S. An Liebe, Hend und d Ehe ur mir 
ja verften? 
E. Eine Gattin fragt — 
©. ' Sch war zu foheidten — ° 
E. Nicht foleihe. 
- S. Sie haben meinen Ruf befledt; man | 
neant Mich Ihre Buhterin. Doch Frau von 
Laſſen will da, heiffen und nit um dighen Dia 
Meist meine Drohung unerfuͤllt. 
E. Wenn micht die Muttet wäre — 

S. Die war ſchon, als Ste fchriehen ⸗ 

E. Meine Ausſichten hir geſtatteten — 
S. Die eben ſollten mich gewinnen. Je 
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Haren Worten gelobte Ihre Großmuth, Glanz 
und Freude mit mir gu theilen. Entfchliefen 
- "Sie fich kurz, denn morgen möchten diefe Aus⸗ 
fihten für immer verfchloffen feyn. 

E. O Nemefis! 

S. Danken Sie ihr. Sch bin eine gute 
Partie. Der Mutter Tod macht mich reich. 
Morgen früh erwart' ich Antwort. Um zehn 
Uhr ift Cour und ich ließ mich zur Vorftellung 
anfagen. Gute Nacht, Herr von Laflen. 

Sie verfhwand. Er ging voll inner 
Grimmes. 

17. 
Der Graf. von Welling trat jetzt in der Mut⸗ 
ter Zimmer. Roderich! mein Roderich! rief 
‚die Sterbende, ſtreckte die Arme nach ihm aus 
und ſank entſeelt an Leopoldinens Herz. Der 
Sohn bedeckte fie mit feinen Thraͤnen, das 


Fraͤulein drückte ihr weinend die Augen zu; 
Amalie ſchluchzte an Seehofs Bruft, mit 
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Pathos rief Lina — ‚Meine Mutter! Sie 
begriff nicht, warum ihr eben jeßt, zum ers 
ſten Mal in ihrem Leben, feine Ihräne zu 
Gebot ftand und eilte hinab, einen reitenden 
Boten an die Modehändlerin abzufertigen, 
Der Onkel ſaß indeß, verfunten in die Schres 
den der Ewigkeit, neben dem Pfeilertifch am 
Fenſter und zerflopfte den vergoldeten Engel, 
wie am Tage der Ankunft, den Kopf. Er 
hatte eben die Bitte der fterbenden Gräfin ges 
währt, feine Einwilligung zu: Seehofs Vers 
bindung mit Amalien gegeben und glänzte wie 
ein Leidtragender unter den Thränen, womit 
die weinenden Dankbaren ihn bedeckten. 
Poldchen! rief er Bleinlaut, fie eilte zu. 
Am. Was fag’ ich, frage’ er leife, was fag’ - 
ih dem Grafen zur Eondolenz? 

Sie bedachte fih einen Augenblick und 
ſprach: Sagen Sie, der Tod hab’ ihm eine 
zaͤrtliche Mutter, Ihnen eine theure Verwandte _ 
geraubt. — Troſt wäre hier unnuͤtz. 

Men ami! rief der Onkel, als Roderich 
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ihn jetzt ſchluchzend vewillkommte, der Tod hat 
Ahnen eine theuere Verwandte, mrir eine zaͤrt⸗ 
fiche Mutter geraubt. Faſſen Ste fih! Ich 
will fie fürfltich begraben laſſen. Auf meine 
Koften. Kerr von Seehof wird alles veranftafs 
ten. Meine Heiducken sollen am Sarge ſtehn, 
wie Trauerpferde, ſchwarz und klaͤglich. Ei, 
Heiden Galleh! iſt mir doch im ganzen Leben 
nichts mehr zuwider als der Tod. Und doch 
will ich noch lieber ſterben ſehn, als ſelbſt ſter⸗ 
ben, To ſehr es mich auch nirderwirft. Die 
Halbe Reichs: Armee iſt unter meinen Augen 
verſchieden, da gewoͤhnt man fich wohl an diefe 
Lindamente. Mon cher Pasteur — Ad, der 
ift fort — Herr von Seehof! 

Exzellenz! 

Haben auch ſtudirt? 

Sm Käaͤderten⸗Hauſe. 

Sagen Sie mtr auf Ihr Gewiſſen — hat 
es wirklich fo feine Richtigkeit mit dem Him⸗ 
mei? “ 

AIch hoffe! entgegnete diefer — 
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Und daß die erſten die letzten ſeyn werben?, 
Das fagt man. 


So bleib' ich liegen mein. Allerbeſter! m 


Weder Speiſe noch Trank und einer der letzten 


ſeyn? Danke ſehr! Will ein Engel werden! 


Ein Erzengel oder gar nichts. 


Wir finden ſie wieder! verſicherte Leopol⸗ | 


dine dem weinenden Grafen ; fehlafen zu gehn 
verließ die Mutter den raufchenden Kreis: die 
. Kinder fpielen noc) eine Weile und folgen ihr 
dann. - Schluchzend. trat Amalie zwifchen beis 
de. Amalie, ſprach Noderih, Du bift die 
. Befte meiner Schweftern, tritt jegt an der Mut⸗ 
ter Stelle und werde wie fie war. Roſemunde 
iſt verlohren, Lina auf dem Wege verlohren zu 


gehn. Ein edler Mann legte fein Gluͤck in Dei⸗ 
ne Band, o mache, daß er einft die Seum 


beweine, wie ich dieſe Mutter. 

Das gelob' ich Dir, Bruder! entgegnete 
fie, ich bin jetzt ganz anders. Meine Fehler 
hat die Liebe vertilgt, und er und Du und alle 
Guten ſollen einſt um Amalien weinen. 
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ihn jetzt ſchluchzend vbewillkommte, der Tod Hat | 
Ihnen eine thenere Verwandte, mir eine zärt: 
fiche Mutter geraubt. Faſſen Ste fih! Ich 
will fie fuͤrſttich begraben laſſen. Auf meine 
Koſten. Here von Seehof wird alles veranſtal⸗ 
ten. Meine Heiducken follen am Sarge ſtehn, 
wie Trauerpferde, ſchwarz und klaͤglich. Ei, 
Heiden Galleh! iſt mir doch im ganzen Leben 
nichts mehr zuwider als der Tod. Und doch 
will ich noch lieber ſterben ſehn, ats ſelbſt ſter⸗ 
ben, fo ſehr es mich auch nirderwirft. Die 
halbe Reichs⸗Armee iſt unter meinen Augen 
verſchieden, da gewöhnt man fi wohl an diefe 
Rindamente. Mon cher Pasteur — Ad, der 
ift fort — Herr von Seehof! | 

Exzellenz! | 

Haben auch ſtudirt? 

Sm Kadetten- Haufe. 
Sagen Sie mir auf Ihr Gewiſſen — Ha 
es wirklich fo feine Richtigleit mit dem Sr 
mei? 


AIch Hoffe! emgränete Diefer — 
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Und daß die erſten die letzten ſeyn werden ?, 

Das fagt man. 

So bleib’ ich liegen mein. Allerbeſter! ⸗ 
Werer Speiſe noch Trank und einer der letzten 
ſeyn? Danke ſehr! Will ein Engel werden! 
Ein Erzengel oder gar nichts. 

Wir finden ſie wieder! verſi cherte Leopol⸗ 
dine dem weinenden Grafen; ſchlafen zu gehn 
verließ die Mutter den rauſchenden Kreis: die 
Kinder ſpielen noch eine Weile und folgen ihr 
dann. Schluchzend trat Amalie zwiſchen bei⸗ 
de. Amalie, ſprach Roderich, Du biſt die 
beſte meiner Schweſtern, tritt jetzt an der Mut⸗ 
ter Stelle und werde wie ſie war. Roſemunde 
iſt verlohren, Lina auf dem Wege verlohren zu 
gehn. Ein edler Mann legte fein Gluͤck in Dei⸗ 
ne Band, o made, daß er einft die Gem, 
beweine, wie ich diefe Mutter, 

Das gelob’ ich Dir, Bruder! entgegnete 
fie, ich Bin jeßt ganz anders. Meine Fehler 
hat die Liebe vertilgt, und er und Du und alle 
Guten follen einft um Amalien weinen. 


18. 
Eine beträchtliche Maffe von Standes: Wers 
fonen ſtroͤmte am Begräbnißtagedem Eindenauer 
Schloſſe zu, und der Hof war mit leidtragens 
den Unterthanen erfüllt, welche ari der Gräfin 
eine firenge, uber gerechte Haushalterin vers 
lohren, die zwar manchen vor Gericht und in 
den Thurm fandte, aber auch Feine Hütte dei 
Yammers unbefucht, feinen Trofllofen ohne 
Troſt ließ: der man fich oft mit Zittern nahte, 
doch öfter fegnend von ihr ging. 

Der Sarg war aufgedahrt, nur Lina fehl⸗ 
tenoch. Roberich Fand fie in Ihränen ſchwim⸗ 
mend vor dem groften &piegel des muͤtterlichen 
Rabinets, anf den Knien. 

Endlich bricht auch Dir das Ser ? rief er 
und nahm fie, von dem Anblick erfchuͤttert, 
An feinen Bufen. 
und wir es von Stein, entgegnete fi 2 
dieſe Lage müft’ es zermalmen. 

Sale Muth, entgegnete er, wir verlaffen 
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Did nicht, Du haft die Mahl wiſchen mei⸗ 
nem und Seehofs kuͤnftigen Hauſe; nur in 
Roſettens Arme wirf Dich nicht. 

Ah, das ift das wenigfte was mich bes 
Fümmert, denn nun ich veich und unabhängig 
bin, werden Freier ohne Zahl herbeiftrömen — 
beantworte mir lieber eine Gewiſſens⸗ Frage. - 

Jede! Schütte Dein Herz vor dem treuen 
Bruder aus, zu lange ſchon haft Du es ihm 
entzogen. Ach, von Jugend auf! i 

Du folift alles wien, Roderich! Sch ward 
au tödtlichfte gefräntt. 

»Du? Heute? Bon wen? 

. Von Amalien! Aber jet. die Hand auf 
Dein Herz! Steht mir die Trauer, oder rede 
fie mir nicht? 

Wie? Hör’ ich recht — 

Nicht wahr, vortrefflih! Und fannft Du 
wohl glauben, daß Malchen bet diefer Trage 
aus hellem, puren Neid die Achfeln zuckte, 
vecht wegwerfend auf mich niederfah, und laut 
betheuerte, nur Sack und Afche würden mid 
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Heiden. Mich) Mich der fl fie rund: herum alles 
| nachmachen, die Seehof felbft, eh er zu ihr 
hinabfiel, die Goͤttin des Geſchmacke und.eis 
nen jungen Engel nannte. 

- Ein junger — Affe bift Du! rief der Graf 
und warf die Thäre hinter fih zu, 0, einer 
der Häßlichften. 

Die Gräfin fah fih im Spiegel an. Das 
fehlte no, ſprach fie, Häßlich wären wir? 
Sehr wohl, Kerr Bruder, fehr wohl, Com⸗ 
teß Schwefter. Erſt befhämen wir euch, dann 
vergelten wir. Jetzt will ich eintreten, alles 
wird auffehn, verſtummen, erftaunen und endlich 
der ganze Kreis geftehen daß ich in Schwarz 
"und in Thränen am reizendfien fy. Dann 
will ich die mißgänftigen Gefchwifter- leiſe fras 
gen, wer Recht habe und dann einpacken laſſen 
und der guten Rofemunde mein Leid Hagen, 

Wirklich erklärte fie bald nach ihrem Eintritt 


ein Schöngeift, der nichts zu reden wußte und 


doch an ihrem Stuhle fand, für die trauernde 
Pſyche, und eine ſchoͤne Tochter, die am 
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Sarkophag der Deutter weine, für das treffends | 


ſte Bild des Genius der mit der gefenkten Fackel 
an Grabmaͤhlern lehne. 


Comteß Linel! ſprach der Onkel, welcher 
die Schmeichlerin zeither mit Zaͤrtlichkeit und 
Geſchenken uͤberhaͤuft hatte, Sie erſcheinen 
mir heute wie der Trompetens Engel am juͤng⸗ 
fien Tage. Da las ich eben zur Erbauung, _ 
wegen des Sterbefalls, in der Bibel und wie 
König David im Alter durch die jungen Hof⸗ 
damen verjuͤngt ward. Habe Sie auch lieb ge⸗ 


. wonnen, Comteß Linet — 


Das macht mich gluͤcklich! verſicherte fie. 


Und nun ma chere mere zu Gott gingen und Ä 
Sie ihr eigner Herr find, hängt es nur von Ih⸗ 
nen ab, mich auch glücklich zu machen. Wers 
den Erzellenz dafür, dürfen mit Sechſen fahr 
zen und mich „lieber Mann“ nennen. Da guͤ⸗ 
ben Tauſende ihr halbes Leben drum. Sie fü: . 
gen, Ja? — Comment? — Sie find. die 
Deine? 
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Ihre Tugenden, entgegnete Lina, Ihre 
Vorzüge, Ihre Verdienſte — 
Und mein Geld — mein God — meine 
Guͤter! — Mach’ Ihnen die Braunen zum 
Geſchenk und den englifchen Wagen — 

Ihre Jahre endlich, gnädiger Onkel — 

Paſſiren! Bin der jüngftenichtmehr, aber, 
aber — | 

Sie find in jeder Hinficht ein liebenswuͤrdi⸗ 
‚ger Mann. 

Herr! wollen Sie fagen. 

Nur eins wird’ ich fürchten. Die Stiefs 
tochter. Die altkluge, muͤrriſche, haͤßliche 
Leopoldine. 
O weh, men Poldchen! Doch, fürchten 
Sie nichts; bin ich für Sie, Comteß Linel, 
wer mag wider Sie ſeyn? 

Die ganze Familie! 

Iſt mir zum lachen. Haͤngen von mir ab. 
Vom Erblaſſer. Muaͤſſen Ihnen treu gehor⸗ 
ſamſt die Band kuͤſſen und fich Exzellenz zu Gna⸗ 
den empfehlen. 


. 
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Al ufalls waͤr' auch das Sehufein a ents 
fernen. 
| Wird Stiftsdame! ’ | 

Prichtfogleih! Nur dann, mein’ ich, wenn 
Sie die kindlichen Pflichten, die ſchuldige Ach⸗ 
tung gegen ihre Mutter aus den Augen ſetzte. 
Erſt muß ſie gehorſamen — 

Poldchen iſt gut. Umarmen Sie mich Graͤ⸗ 
fin Braut, ich gratulire. | 

Ich will es werden , lieber General. Doch 
Bedingungsweiſe nur. 

Ei, was Bedingung, ‚tief der Oheim und 
ftampfte mit der Kruͤcke, ganz oder gar nicht! 
Dort ſitzen deren zu Dutzenden, die mir “ 
Hände kuͤſſen würden. 

Das will ich auch, wenn. Sie geloben uns 
fer Verhaͤltniß bis zum Augenblicke der Trauung 
keinem lebenden Weſen mitzutheilen. 

Bon! m 

Es ſoll überrafchen. 

Iſt mein Fach! Alſo bleibts dabei? 

Und bei den Braunen! 
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Sind Ihre Braun wie — wie Sie, 
Comteß, aber Wallahen. Erſt fechsjährig, 
man fieht fie nur gern. 

Lieber als Dich! dachte fie, dieß Gluͤck hat 
mir Gott beſcheert. Er wird zum Fruͤhjahr 
nicht mehr leben, ich aber Lebenslang im Ue⸗ 
“ berfluß und als Generalin. Und mit dem Tas 
ge wo Seehof abgeht, muß ein neuer Adjutant 
ins Haus. Der junge Silfen vielleiht. Ob 
er dort oder hier dient, iſt gleich viel, und für 
meine Erzellenz gäb’ einer wohl ſelbſt den Kata- 
ſerlichen Dienft auf. 


19. | 
Die Graͤfin lag ſchon geraume Zeit in der Gruft 
ihrer Vaͤter und noch immer ſah Roderich von 
Tag zu Tage ſeinem Schwager entgegen, den 
er bereits in drei Briefen vergebens zur Ruͤck⸗ 
kehr aufgefodert hatte. Weder Roſenwall noch 
Auguſte kam und keine Poſt brachte Briefe. 
Das Fieber welches ihm die Erkaͤltung am Bes 


oo 89° 

| graͤbniß⸗Abend zuzog, ftand der Abhohlung im 
Wege und eben wollte Seehof an feiner Statt ' 
reifen als ein Wagen in den Hof rollte. 
Ich bin's! rief Guſtav und nickte dem Gra⸗ 
fen zu. 

Endlich! ſprach dieſer und ſah unverwandt 
nach der Wagenthuͤre. 

Endlich iſt beſſer als gar nicht! erwiederte 
Guſtav. 

Hilf doch den Damen heraus! fiel Rode⸗ 
rich ein. 

Sa fo! brummte dieſer und pfiff. Ein Pu⸗ 
Bel fprang aus dem Wagen. | 

Die Damen! fchrie der Graf. 

Da ift Titan! entgegnete jener, was ſoll 
er denn?. | 

Deine Sean! fiel Roderich ein, und die 
Deine — Wo find fie? " 

Gott weiß es! fprach der Baron und trat 
in das Haus. Jener flog ihm entgegen. Uns 
glücklicher! viefer, wo haſt Du Auguften ? 
Ungluͤcklich? erwiederte Guſtav, fah ihm 
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ſtarr in's Seficht, und ſank jetzt weindnd an feis 
sen Hals, ja Bruder Roderich, ungluͤcklich bin ich. 
Sieb mir mein Weib zuruͤck! rief der Graf, 
won ſchwarzen Ahnungen ergriffen. 
| Das haft Du ja längft mieder ! entgegnete Die 
fer und drückte die Hand auf feine Stirn, wels 
che von cinem großen Dflafter bedeckt war. 

Was-werd’ ich hören muͤſſen! fprach der 
Verblaſſende; komm herein, und ſteh mir Rede. 
Langſam! bat Guſtav, geh nicht fo ſchnell. 
Hilf mir ein wenig! ich habe viel Blut verloh⸗ 
sen und bin noch Ähwah. | 

Ich fürchte, Deine Sinnen litten! entgeg⸗ 
nete Roderich und ſah ihm tief in die erloſche⸗ 
nen Augen. | \ 

Von Sinnen war ich, aber es geht wieder 
beſſer. Das ift Lindenau, Du biſt Roderich 
— Sieh, ich, weiß alles. Dort ſteht ja der 
Pavillon noch, wo ih — wo Sie — 9 
mein Gott! — 

Bei allen Heiligen, Guſtav, lebt Auguſte 
noch? 
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Die lebt m Ja! Die waͤre recht gluͤcklich 
wenn ich es wäre. Wo iſt fie denn? ” 

Des fragt Du mid? 

* Sie tft ja vor zehn Tagen ſchon abgegangen. 
Said nach meinem Ungluͤck. 

Zu ung? 

Freilich wohl. | Ä 

Und Du lieffeft fie allein reifen ? 

Wer fie reifen ließ, weiß der Kimmel, 
denn ich wußte mehrere Tage lang nicht wer 
ih war. Dieß Billet von ihr haͤndigte mir 
Karl ein. 

„Armer, lieber, anglacklicher Bruder! 
Roderich: man trägt Bedenken, mich in 
diieſer Lage unbeſchuͤtzt in Deiner Naͤhe 

zu laſſen. Ich bin in guten Haͤnden, an 

meinen Roderich iſt geſchrieben und da er 
uns nicht abhohlen kann und Laſſens An⸗ 
hang Dir blutige Rache geſchworen hat, 
ſo eile, ſobald es Deine Wunden nur er⸗ 
lauben, in aller Stille Über die Grenze, 

wo Du bei dem guten Paftor übernachten 
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kannſt, und lehre nach Lindenau zuruck 
Ewig Deine treue Auguſte.“ 

Wo iſt Karl? rief der Graf. 

Er koͤmmt mit den Reitpferden nach, vers 
ficherte diefer, ich nahm Ertrapoft. 

Hier fteht „in guten Händen.‘ Alfo reiſte 
ſie nicht — 

Mit Sack und Pack iſt ſie, wie Karl mie 
erzählte, als der Arzt mich auffer Gefahr er⸗ 
klaͤrte, abgefahren. 

Unſeliges Raͤthſel! rief der Graf, und 
fandte Karin fogleich einen reitenden Boten ents 
gegen. 

Sie fi find am m Kopf verwundet, armer Gu⸗ 
ſtav? ſprach Amalie. 

Sa wohl, erwiederte er, am Kopf und im 
Herzen. Die Kopfwunde wird wohl .heilen, 
aber diefe, Gräfin Maichen, diefe nicht. Ses 
ne fchlug mir ein Boͤswicht, dieſe ein boͤſer 
Engel... Ihre Schwelter Rofemunde. Selbſt 
den armen Titan ſchlug fü fie oft, um mir weh 
zu thun. 


93 _ 


Hoͤrſt Du Wohl? ſprach Amalie zu dem bes 

taͤubten Bruder. 
\ 

Ste wollte gefchieden feyn, fuhr Guſtav 
fort, und Laflens Gattin werden... Dagegen 
aber feßte fich die Präfidentin, und wir muß⸗ 
"ten ihr Haus verlaffen. Mich verfolgten nun 
feine Freunde mit bittern Stoffen und Stichel 
reden. Da trat ich eines Abends unter fie, 
den feindfeligen Gemüthern die Hand zu reichen, 
Was geſchah? Man warf mich aus der Thuͤre. 
Ich vergaß des Herrn Wort, riß dem naͤch⸗ 
fien den Degen von der Seite und hieb wie 
Petrus unter die Gottloſen. Sie zogen auch 

und der Hofrath drang recht wüthend auf mich 
ein. Dem aber fiel die linke Hand vor die 
Züge und Schellaus Naſe flog in’s Fenfter. 
Da verfeste mir einer diefen Hieb über die 
Stirn. Ich fand mich im Bette wieder und 
datte mehrere Tage bewußtlos gelegen und irr 
geredet. Auch meine Arme find voll Wunden, 
die aber nicht tief gehn. | oo j 
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Und Roſemunde? fragte mit gerungenen 
Haͤnden, Amalie. Zu 
Die verfhwand. — Noch an demfelben 
Abend wo man mich fuͤr tod heimtrug, hat ſie 
ſich unſichtbar gemacht und niemand weiß, wo⸗ 


hin ſ e floh. 


20. 


Neubelebt ſagte Roderich jeßt zu Amalien — 

Sie ward geborgen, Karl iſt da. Die Fuͤrſtin 
Hat Auguften ihrer Sofmeifterin anvertrauf. 
Laffen ift in Gefahr, darum mußte Guſtav ents 

fernt werden. Das Schiekfal der verlohrnen 
Briefe welche mir Augufte fihrieb, liegt am Tas 
ge. Sch will fterben, wenn Lina fie ung nicht 
vorenthielt. 

Ehen trat diefe ein. Du weißt nun alles, 
fprach fie, und für die Sorgfalt welche Dein 
Hinfintender Zuftand gebot, wirft Du mir Dank , 
wiſſen. Dan fagte fich Hier ins Ohr, daß 
Deine Fran verſchwunden fey und — 
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Und deßhalb unterfchlugft Du ihre Briefe? 

Ich Bin gewohnt, von Dir verfannt zu wers 
den. Hier find fie. | 

Aus meinen Augen, Du seite Roſemunde! | 

Bald, fprach fie forteilend, bald vielleicht 
werd’ ich Euch gehn heiffen. I 

Die Briefe beſtaͤtigten Karls Ausfage und | 
‚ Rofemundens Flucht. 

Noch hielt der Kurfcher im Hofe. Bezahl' 
ihn doch! bat Guſtav, ich bin ohne Geld. 
Wie das? fragte ihn der- Graf, Du Ars 
mer! Auf der Reife? 

Sa, arm bin ich! verficherte dieſer, blut 
arım mein Rodrigo, fi j e hat mir alles mitgenom⸗ 
Men. 

Wie? Wer? tiefen beide, 

Die Mundel, ſprach er traurig, doch ich 
fhen® es Ihr. Unrecht Gut war es nicht. 
Simmer blieb mir auch noch ein anfehnlicher 
Spar : Pfennig. Blankes, gewafchenes Gold, 
es war von der Tante. Das hat fie überfehn, denn 
es ſtack tief, ich wollt' es meinen Kindern aufhe⸗ 
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ben. Nun aber reiſte ich jetzt Durch das Grenz⸗ 
dorf, wo uns der Paſtor traute; den wollt' 
ich um ein Nachtlager bitten und trat dort ein. 
Da lag er, freundlich wie ein Seliger auf der 
Bahre und feine ſieben Kinder knieten am Sar⸗ 
ge und ſchluchzten laut. Ach, unſer Engel! 
rief die Mutter und breitete weinend die Arme 
nach mir aus. Das ſcholl mir tief in mein wun⸗ 
des Herz. Ach, ſo tief, daß ich ihr ſchnell das 
. Spargeld in die Hand druͤckte und davon eilte. 


| Der gute Paſtor! So wie er, werd’ auch ich 


nur im Sarge wieder laͤcheln. — Seht lieben 
Freunde, darum bin ich nun arm. | 
Nein, noch nicht! ſprach der Graf, weis 
. her jegt unter den Briefen die Linens ſchweſter⸗ 
liche Sorgfalt dem Kranken vorenthielt, fol 
‚gende Zufchrift der Baronin fand. 
Vernrgieb mir, bat fie: vergieb mir, Bruder, 
daß ich mit ein ivenig Auffehn die Schlins 
ge löfe, in die mich die Heftigkeit einer 
ungärtlichen Mutter trieb, und forge nicht 
‚für eine Schwefter die von Verſtand und 
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:- Ehrgefühl beſchuͤtzt, muthig zwar und frei, 
aber ſanft und vorſichtig den Strom des 
Lebens hinabgleiten wird. Dazu, Ro⸗ 
derich, : waren Mittel von Nöthen und 
ich hatte Eile. Rofenwalis Wechſel rei⸗ 
ſten mit mir. Noch weiß ich nicht, wie 
reich ſie mich machen, woͤhl aber, daß 
mein Erbtheil den Glaͤubiger decken wird. 
u Befriedige die Einfalt und bleibe nach wie 
wer der langmuͤthige Hirt diefer Schaa⸗ 
fe ꝛc. 
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Guſtav traf jetzt im Garten auf den Oheim, 
Lina ſtellte ihn als ihren Schwager vor. 
Weiß ſchon, brummte dieſer, ſind der 
Schwede, der Comteß Pathchen entfuͤhrt hat. 


Weiß alles. Kamen weit her, von der Welt 


Ende. Ihe Kammerdiener erzaͤhlte meinen Leu⸗ 

ten davon. Der Nordpol iſt Ihr Landsmann, 

n'est ce paa? "Den moͤcht ich ſehn. Die Por 

fen find Hochftudirt, und gute Reiter. - & 
II. 7 
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Wie Sie auch reden, Erzelleng! Der Pol 
iſt ein unvernünftiges Ding, wie kann das fius 
diren ? | 

Nur gemah! Nur gemacht rief der Onkel, 
Sind juffement ſo ein Obenhinaus wie die Graͤ⸗ 
fin Schwefter, an der fich der Legations⸗ Rach 
vergriff. 

Der Pot ſey die Erdachſe, ſagte mein Va⸗ 
ter. 

Der gegen die Ruſſen gefochten hate 

Wie ein Loͤwe, Herr! 

Ich hab' auch gefochten. Bei Roßbach, 
Mein Lieber. Wie ein Tieger, mein Allerbe⸗ 
ſter. Unter Soubiſe! 

Gegen die Ruſſen? 

Freilich wohl! 

Und ſiegten? I 

So ziemlich. Es war ſchab'u um mich. Sie 
bießen mich nur den fchönen Herkulus. Da 
lag er nun mit zehn Bleſſuren. 

Die Zahl iſt rund. Schon eine ſchmerzt. 
O weiſen Sie her. 
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Bewahre, Kind, vor Damen Augen. 
Comteß Linel tritt hinter den Baum. Zei⸗ 
gen Sie auf: Ach will fie kuͤſſen, Stuͤck für 
Stüf. Wunden find Ehrenzeichen, mein Bas 
ter trug deren auch. O, glänzende. 
Wan fieht nichts mehr. Habe heilfame 
Haut. Sind verwachfen. | 
Das iſt naͤrriſch. Ich weiß ſchon. Sie 
traͤumen herzhaft. I u 
- Wie? Was? Ä | 
Aber feurige Seelen der Helden, ſteht in 
Jukundens Oſſian, denken nicht was ſie thaten, 
man hoͤrt ſie nicht prahlen! Die Guſtel erzaͤhl⸗ 
te noch vor kurzem in * dem Fuͤrſten von Ih⸗ 
nen — 
Von — von mir? Gedachte meiner? FR 
gen Ducchlaucht? Im beften doch ? 
Im Scherze nur. Der Fürft lachte ſchr. 
Die Gnade lacht. | 
: Und daß fie Ihretwegen drei Tage Stuben 
Arreſt gehabt Habe — 
Wie billig — 
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Da meinte die Färftin, Sie hätte man 
einſperren follen. 

Mich? Mich, den Erblaffer ?: Den Senior 
des ganzen Geſchlechts? Einen wirklichen Ges 
neral? O die — Epaarin! 

Er aber Aufferte den Wunfch, dieß Origi⸗ 
nal kennen zu lernen. 

Das fol er! Laffen Ste packen. Sie be⸗ 
gleiten ung, Gräfin. Werden fharmirt ſeyn. 
Bo ich ein. Thor paffire, Hält der Heiduck den 
Arm in die Höhe. Da werden Sie fehn, wie 
Ste Wacht in’s Gewehr ſtuͤrzt, der Offizier in 
die Handſchuh fährt und zieht, kommandirt 
and. flucht, auf die Säumenden. einhaut und 
falutirt. Das giebt Auffehn! Der Tambour 
fchlaͤgt vier Wirbel. Erſchrecken Ste nicht, 
Comteß, die klingen wie Feuerlaͤrm. Ich laſſe 
DIE Wicheise-fallen und nicke. Voiia! Nur fo — 

Ich follte Sie einladen, Erzellenz, aber die . 
Oberhofmeiſterin war dawider. | 

Dawider? Neid! sun! Die — Katıs 
Kippe! 
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Wegen der Schwangerfchaft. "Die Fürftin 


lacht. fo. gern, und Guſtels Beſchreihung reichte, 


bin, für ihren Zuftand beforgt zw machen. 


Wie meint’ er das? ſprach ber, Onkel fein: 


laut zu Karolinen. Sie wollte antworten als, 
fein Stickhuſten eintrat. Dit Heiducken tru⸗ 

gen ihn zuruͤck, Guſtav blieb allein bei ber, 
Graͤfin. na 
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Teenloſer! rief dieſe jetzt, wie geaufenn hoben 


Sie mein Herz getaͤuſcht, meine Guͤte gemiß⸗ 


braucht. 

E. Seyn Sie wieder gut, Lina! Pr bin 

die ehrlichſte Haut in gang Herjedahen, Aund 

doch fchreien alle Mädchen über mich. Faſt mit 

denſelben Worten fuhr. mich Sugchen.an — 
S. Ich und diefe — D;mein Gott! 


E. Sind Sie nicht Beide mit Waſſer ge⸗ 
tauft? Nicht Beide fo ſchoͤn als der alte Adam 


nur ſeyn kann? en 


V 


..: . 


302 


S. Schön? Finden Sie das noch? Bin 
ich gewachſen? Doch, ‚Sie lieben ja die nied⸗ 
lichen, zarten Gefatten. | 

€. Ic) liebe was fein ift ſtand uf des 

Paſtors töpfernen Tellern — | 
8. Wenn's auch nicht mein ni! fiel Lina 
parodirend ein — 

E. Ad, an jenem Abend war Rofette noch 
mein! Ganz mein. 

S. Vergeſſen Sie die Undankbare! Ic, 
Baron, ich wäre die Ihrige geblieben. 

Wirklich ? 
Ich hätte Sie aͤußerſt glücklich ges 
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Das glaub’ ich kaum! 
Ungerechter! 

Haͤtten Sie den Aſſeſſor entfernt ? 
Wenn er mißfiel — 

Jukunden geliebt? 

War fie veigend? 

An Leib und Seele, 

Ein wenig albern wohl? 


® D 
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E. Vie Eiöger als wir, und fihon manis 
bar. a 

S. Nun, ein Kind Sin ich doch wahr⸗ 
haftig nicht mehr? 

E. O, wäln Sie noch eins! Euige iſt 
das Reich Gottes. 
S. Weiter auch nichts! In mir aber ſehn 

Sie eine Braut. 

| E. Eine Braut? So wuͤnſch' ich Städt | 
Fruͤhe Ehen, ‚fpricht Karl, machen junge Groß⸗ 
muͤtter. 
S. Das iſt dann Ihr Werk! 

E. Die Großmutter? Ei wie denn fe 

S. Sie verließen mid — Berzweifelne 
warf die. Betrogene fich der Haͤßlichkeit in die 
Arme; Lina hat fich dem Moloch geopfert. 

E. Wie? Sie fprechen doch bildlich ? 

©. Schluchzend ward’ ih zum Altare 
gehn und unter Ohnmachten getraut werden; 
ich werde fränteln und verblühn, mich nieders 
legen und fterben. Mit Ihrem Nahmen auf 
den Lippen. 
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€. Verbluͤhn muß alles und der Tod ift 
der Sünden Sold, aber was fol mein Nahme 
dabei? 

S. Sie antlagen. 

€. Worüber ? 

©. Daf Sie mid unglüdlich machten. 
Oder denken Sie etwa an Rettung ? 

E. Mein, ich entführe keine mehr — | 

&. An Rene? An Erfag? O, die jüngs - 
fie Welling ift der Edelmuth felbft! Ich könnte 
fähig feyn , eine Kerrfchaft wegzumerfen, Tons 
nen Goldes zu verfchmähn und mich auf die ges 
botene Hand hinabzuneigen. Sie find ſchoͤn, 
&ie find gut, Sie find reich; ein Fremder und 
vom beften Adel. Er if die Nacht, er die 
Sünde, er die Widrigkeit — Ihr volles, ere 
ſchreckendes Gegentheil! Wie reichlich wäre die 
Schwefter dann erfeßt, von der Sie doc) auf 
jeden Fall ſich trennen laſſen? 

E. Wie heißt denn Ihr Braͤutigam? 

S. Sie ſahn ihn jetzt — 

E. Den Käufer? ° 


. n 
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8.0 der Einfale! den Obeim! \ 
E. Scherzen Sie nicht! 
S. Den Oheim! — Ich ſchwoͤr 6 35 
nen. 
E. Den Onkel Moloch? O Simmel! 


S. O Hölle! vielmehr. 

E. Nun, wenn der nicht ein weifer Gaͤrt⸗ 
ner bleibt, fo helf' ihm Gott! So tödter ihn 
der Huſten unter dem Baume. Sie thörichte‘ 
Jungfrau! Nach diefer Lampe ohne Dehl, oh⸗ 
ne Boden, ohne alles, wollten Sie greifen * 
Ei, mahen Sie es doch, wie ich mit Ihnen. 
Sagen Sie ihm, Sie Hätten fid) anders beſon⸗ 
nen. Ich will es an Ihrer Statt ausrichten. ' 

&. Und dann an feine Stelle weten? u 

€. Als Bruder — 

S. Mit Bruͤdern hat mich der Himmel, 
geſtraft. Bruͤder verſchmaͤh' ich. | 

E. Ich — Sufannen! 

.& Das mir nn 

E. Ei ja wohl. Die den Bruder ver⸗ 


. D 
. Pım 


. 
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ſchmaͤht, if des Bräutigams unwerth, und 
. Eie könnt’ ich nimmerdar lieben... 
S. Lappländer! 


E. Sie könnt ich neben Jukunden nice 


achten. Jukunden gilt es gleich, ob fie in die 
Länge oder Stärke wächft, wenn fie nur. dem 
Himmel zureift. Die verfhmäht felbft ihren 
ſtrafbaren Bruder nicht, fondern bietet ihm 
die Hand und fpricht mit Thränen zu feiner ges 
funfenen Seele. Die veradhtet nur das Böfe 
am Menfhen, und liebt feinen Werth nur. - 
©&., Und diefen Pinſel! 


E. Nie entweiht die Spoͤtterei den Mund | 


‚der Frommen, und ſtuͤrb' ihr die Mutter, Jah⸗ 
relang würde fie troftlos einhergehn. Sie aber 
jagen über dem heiligen Grabe, den Geluͤſten Ih⸗ 
res Herzens nach, ſtoͤren Roderichs Frieden, und 
vollendeten gern, was Roſemunde begann. Des 

Maͤdchens Schaͤtze ſind Ihnen eine traͤge Laſt. 
SG. Jetzt hohl ich den Onkel! 


E. Ja ſchicken Sie ihn her, den armen 


Gaͤrtner, der Feigen leſen will von den Dor⸗ 
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nen — Sich bedauere ihn. Ah, aud "Sie 
schuf Gott zum Lebensbaum; doc) wehe jedem 
‚Der diefe Früchte bricht — Ein trade Site 
en bat fie befleckt! 


23. 
Auguſte ſaß indeß dem Gluͤck im Schooße. 
Die Fuͤrſtin hatte ſie, mit Zuſtimmung ihres 
Gemahls, der den Grafen zu verbinden wuͤnſch⸗ 
te, unter ihre Fluͤgel verſetzt. Here von Laſ⸗ 
ſen und ſeine Mitſtreiter waren zwar in Ungna⸗ 
de, doch aber, Hand und Naſe weggerechnet, 
- auf dem Wege der Herſtellung, und den Kor⸗ 
net von Silfen rief eine Ordre zum Regiment - 
und mit diefem in das eiferne Feld. 
Mariens Geburtstag fiel jegt ein. immer 
Hatte ihn der Fürft bisher zu einem Herzensfeſt 
2 gemacht, dieß Mal aber verbot ihm des Arz⸗ 
tes Rath, die zart und tief empfindende Seele 
der werdenden Mutter durch das füße Spiel 
der Ruͤhrungen zu erfchättern. Alle Anftalten 





98 | 


Wie Sie auch reden, Exzellenz! Der Pol 
iſt ein unvernünftiges Ding, wie kann das ftus 
diren ? 

Nur gemah! Nur gemach! riefder Onkel 
“ Sind juffement ſo ein Obenhinaus wie die Graͤ⸗ 
fin Schwefter, am der fich der regation · Rath 

vergriff. 

"Der Pot ſey die Erdachſe, ſagte mein Was 
ter. ' 

Der gegen die Ruffen gefochten Hat? 

Wie ein Löwe, Kerr! 

Ih Hab’ auch gefochten. Bei Roßbach, 
mein Lieber. Wie ein Tieger, mein Allerbe⸗ 
ſter. Unter Soubiſe! 

Gegen die Ruſſen? 

Freilich wohl! 

Und ſiegten? 

So ziemlich. Es war ſchad' um mich. Sie 
hießen mich nur den ſchoͤnen Herkulus. Da 
lag er nun mit zehn Bleſſuren. 

Die Zahl iſt rund. Schon eine ſchmerzt. 
O weiſen Sie her. 
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Bewahre, Kind, vor Damen Augen. 

Comteß Linel tritt hinter den Baum. Zei⸗ 
gen. Sie auf: Ich will fie füffen, Stuͤck für 
Stuͤck. Wunden find Ehrenzeichen, mein Bas 

ter trug deren auch. O, glänzende. 
Man fieht nichts mehr. Habe heilfame 
Haut. Sind verwachfen. | | 
Das iſt naͤrriſch. Sch weiß fhon. Sie 
. träumen herzhaft. | nu 

- Wie? Was? 

Aber feurige Seelen der Helden, ſteht in 
Jukundens Oſſian, denken nicht was ſie thaten, 
man hoͤrt ſie nicht prahlen! Die Guſtel erzaͤhl⸗ 
te noch vor kurzem in * dem Fuͤrſten von Ih⸗ 
nen — 

Von — von mir? Gedachte meiner? Se 
gen Durchlaucht? Im Heften doch ? 

Im Scerze nur. Der Fürft lachte ſche. | 

Die Gnade ladıt. 

. Und daß fie Ihretwegen drei Tage Stuben 
Arreſt gehabt Habe — 

ie billig — 


4 


—— 
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Da meinte die Färftin, Sie hätte man 


einſperren folfen. 


Mich? Mich, den Erblaffer ?: Den: Senior 
des ganzen Geſchlechts? Einen wirklichen Ge⸗ 
neral? DO die — Cjaarin! . 

Er aber äufferte den Wunfch, dieß och⸗ 
nal kennen zu lernen. 

Das ſoll er! Laſſen Sie packen. Sie be⸗ 
gleiten ung, Gräfin. Werden ſcharmirt ſeyn— 
Wo ich ein Thor paffire, hält der Heiduck den 
Arm indie Höhe: Da werden Sie fehn, wie 
le Wacht in’s Gewehr ftürzt, der Offizier in 
die Handſchuh fährt und zieht, kommandirt 
and. flucht, auf die: Säumenden. einhaut und 
falutire. Das giebt Auffehn! Der Tambour 
fhläge vier Wirbel. Erſchrecken Sie nicht, 


Comteß, did Plingen wie Feuerlaͤrm. Ich laſſe 


DIE Dcheibe fallen und nicke. Voiia! Nur ſo — 
Ich ſollte Sie einladen, Exzellenz, aber die 
Oberhofmeiſterin war dawider. 
Dawider? Neid! Mibsunſi! Die — TZan⸗ 
tippe! 


20%, 


Wegen der Schwangerfchaft. "Die Fürftin 
lacht ſo gern, und Guſtels Bekchreihung reichte, 
Bin, für ihren Zuftand beforgt zu machen. . ’ 

Bir meint’ er das? fprach der, Ontei Kein 
laut zu Karolinen. " Sie wollte antworten als, 
fein Stickhuſten eintrat, _ Die Heiducken zru⸗ 
gen ihn zurück, Guftav blieb allein bei der, 
Gräfin. Ä \ 


22. 
Tientofer! vief dieſe jegt, wie grauſam haben 
Sie mein Herz getäufiht, meine Güte gemiß⸗ 
braucht. F 
E. Seyn Sie wieder gut, Lina! PA bin 
die ehrlichfte Haut in ganz Herjedalen, und 
doch ſchreien alle Mädchen über mich. Faſt mit 
denfelben Worten fuhr mid Sugchen.an — 
S. Ich und diefe — D-mein Gott! 
E. Sind Sie nicht Beide mit Waller ges. 
tauft? Nicht Beide fo ſchoͤn als der afıe Adam 
nur ſeyn fann? .... 2... 
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S. Schön? Finden Sie das noch? Bm 
ich gewachſen? Doch, ‚Sie lieben ja die nied⸗ 
lichen, zarten Geſtalten. 

E. Ich liebe was fein iſt ſtand auf des 

Paſtors töpfernen Tellern — 
©. Wenn's auch nicht mein iſt! fiel Eine 
parodirend n— ° oo. 

E. Ad, an jenem Abend war Rofette noch 
mein! Ganz mein. 

S. Vergeſſen Sie die Undankbare! Ich, 
Baron, ich waͤre die Ihrige geblieben. 

€ Wirklich? 

S. ch hätte Sie aͤußerſt gluͤcklich ge 
madht. 
| Das glaub? ich kaum! 
Ungeredter ! 

Hätten Sie den Aſſeſſor entfernt? 
Wenn er mißfiel — 
Jukunden geliebt? 

War fie reigend? 

An Leib und Seele. 

Ein wenig albern wohl? 
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E. Diel ge als wir, und ſchon mantis 
bar. 

S. Nun, ein Kind Sin ich doch wahr⸗ 
haftig nicht mehr? 

E. O, waͤren Sie noch einst Cie ift 

das es Gottes. 
j . Weiter auch nichts! In mir aber fehn 
eh eine Braut. | 

E. Eine Braut? So wuͤnſch' ih Gluͤck! 
Fruͤhe Ehen, ſpricht Karl, machen junge Groß⸗ 
muͤtter. 

S. Das iſt dann Ihr Werft 

E. Die Großmutter? Ei wie denn ſE 

S. Sie verließen mich — Verzweifelnd 
warf die. Betrogene ſich der Haͤßlichkeit in die 
Arme; Lina hat fü ich dem Moloch geopfert. 

E. Wie? Sie fprechen doch bildlich ? 

S. Schluchzend werd’ ih zum Altare 
sehn und unter Ohnmachten getraut werden; 
ich werde kraͤnkeln und verblühn ‚, mid nieder⸗ 
legen und ſterben. Mit Ihrem Nahmen auf 
den Lippen. 


v 
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E. Berblühn muß alles und der Tod if 
der Sünden Sold, aber was ſol mein Nahme 

dabei? 

S. Sie anklagen. 

E. Woruͤber? 

S. Daß Sie mich ungluͤcklich machten. 
Dder denken Sie etwa an Rettung ? 

€. . Nein, ich entführe Feine mehr — 

: &. An Rene? An Erſatz? O, die jüngs 

fie Welling ift der Edelmuth feldft! Ich koͤnnte 
faͤhig ſeyn, eine Herrſchaft wegzuwerfen, Ton⸗ 
nen Goldes zu verſchmaͤhn und mich auf die ge⸗ 
botene Hand hinabzuneigen. Sie ſind ſchoͤn, 
Sie ſind gut, Sie ſind reich; ein Fremder und 
vom beſten Adel. Er iſt die Nacht, er die 
Suͤnde, er die Widrigkeit — Ihr volles, er⸗ 
ſchreckendes Gegentheit! Wie reichlich waͤre die 
Schweſter dann erſetzt, von der Sie doch auf 
jeden Fall ſich trennen laſſen 7 

E. Wie heißt denn Ihr Braͤutigam? 

S. Sie ſahn ihn jetzt — | 

E. Den Läufer? ° en 
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c. S. O der Einfäle! den Opeimt \ ” 
E. Scherzen Sie nicht! 
S. Den Oheim! — Ich ſchwr es 


Sn 


nen.: 
E. Den Intel Moloch? O Himmet 


S. O Hölle! vielmehr. 
E. Nun, wenn der nicht ein weifer Gaͤrt . 
ner bleißt, fo Helf’ ihm Gott! So tödtet ihn 
der Huſten unter dem Baume. Sie thörichte‘ 
Jungfrau! Nach diefer Lampe ohne Dehl, obs 
ne Boden, ohne alles, wollten Sie greifen ? 
Ei, machen Sie es doch, wie ich mit Ihnen, 
Sagen Sie ihm, Sie hätten ſich anders beſon⸗ 
nen. Ich will es an Ihrer Statt ausrichten. 
S. ' Und dann an feine Stelle treten? 
E. As dene — oo. 
S. Mit Brüdern- hat mic der Himmel, 
geftraft. Brüder verfchmäh’ ich. 
E Gh — Sufannen! 
:.& Das mir? En 
E. Ei ja wohl. Die den Bruder vers 


D 
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ſchmaͤht, if des Braͤutigams unwerth, und 
Sie koͤnnt' ich nimmerdar lieben. 
„S. Lapplaͤnder! 

E. Sie koͤnnt' ich neben Jukunden nicht 
achten. Jukunden gilt es gleich, ob ſie in die 
Laͤnge oder Stärke waͤchſt, wenn fie nur dem 

Himmel zureift. Die verſchmaͤht ſelbſt ihren 
ſtrafbaren Bruder nicht, ſondern bietet ihm 
die Hand und ſpricht mit Thraͤnen zu ſeiner ge⸗ 
ſunkenen Seele. Die verachtet nur das Boͤſe 
am Menſchen, und liebt ſeinen Werth nur. 
&., Und dieſen Pinſel! | 

E. Nie entweiht die Spötterei den Mund 
‚der Frommen, und ftärb’ ihr die Mutter, Jah⸗ 


 - telang würde fie troftlos einhergehn. Sie aber 


jagen über dem heiligen Grabe, den Geläften Ih> 
res Herzens nach, ftören Roderichs Frieden, und 
vollendeten gern, was Roſemunde begann. Des 
Mädchens Schäge find Ihnen eine träge Laſt. 
ee. Set Hohl ich den Onkel! 
E. a fchicken Sie ihn ber, den armen 
Gärtner, der Feigen leſen will von den Dors 
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nen — Ich bedauere ihn. Ah, aud Sie 
ſchuf Gott zum Lebensbaum; doch wehe jebem 
der diefe Früchte bricht — Ein fruher Site 
thau hat fie befleckt! 


23. 

Auguſte ſaß indeß dem Gluͤck im Schooße. 
Die Fuͤrſtin hatte ſie, mit Zuſtimmung ihres 
Gemahls, der den Grafen zu verbinden wuͤnſch⸗ 
te, unter ihre Fluͤgel verſetzt. Herr von Laſ⸗ 
ſen und ſeine Mitſtreiter waren zwar in Ungna⸗ 
de, doch aber, Hand und Naſe weggerechnet, 
auf dem Wege der Herſtellung, und den Kor⸗ 
net von Silfen rief eine Ordre zum Regiment 
und mit dieſem in das eiſerne Feld. 

Mariens Geburtstag fiel jetzt ein. Immer 
hatte ihn der Fuͤrſt bisher zu einem Herzensfeſt 
gemacht, dieß Mal aber verbot ihm des Arz⸗ 
tes Rath, die zart und tief empfindende Seele 
der werdenden Mutter durch das ſuͤße Spiel 
der Ruͤhrungen zu erſchuͤttern. Alle Anſtalten 
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gingen daher von dem Hof: Marfhall: Amt 
aus, welches Cour und Ball anfägen ließ: 
Mit der Robe belaſtet und geſchmuͤckt mit dom 
Schmud ihres Haufes, empfing Maria ‚unten 
dem Throne den Handkuß. Ihre Umriſſe bes 
ftätigten die Hofnung. des Landes und erhoben 
den rührenden Zauber des Eindrucds, denn die 
mütterliche Grazie fprach der. Etikette Hohn und 
zu den Kerzen. 

Lauſchend ftand Auguſte u unter den Damen, 
Der Slanz.des Hofe, die Glorie der Majeſtaͤt 
erhob ihr Innerſtes, denn nur in frommen, 
Träumen hatte ſie bis jest einen Thron gefehn. 
Den Thron an dem die Engel tnieen. Unter 
Schauern folgte fie der Beſchuͤtzerin, am Be⸗ 
ſchluſſe der Feierlichkeit, in ihr Cabinet, und 
Maria begegnete auf dem Antlitz der jungen 
Graͤfin, ihrer Vergoͤtterung. O Landes⸗Mut⸗ 
‚ter! rief Auguſte und umſchlang begeiſtert ihre 
Knie, der Fuͤrſt der Fuͤrſten ſey mit Dir! Mit 
Deinem Geiſt und Deinem Herzen, mit dem 
Pfande Deines Gluͤcks und ſeines Segens! 
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Der fromme Wunſch des reinen Weſens 
prach in Engelstönen zu dem ihren. Sie nahm 
ie Sqénende an den Buſen und nannte. fie 
en Liebling ihrer Seele. 


I 24. 
Hm Abende war Ball, Der Fürft eröffnete 
hr mit Marien und bot dann der Gräfin die 
Jand. 

Die ehre iſt groß, fprach Auguſe, doch 
ie Beſchaͤmung der Ungeuͤbten wuͤrde noch groͤ⸗ 
jer ſeyn, denn ich habe big jetzt nur mit dem 
Suftav Hinter Sträuchern oder im Borfaal ges 
anzt. Laffen Sie mich zuſehn. Wer Shnen 
ufieht, dem ift, als tanzte er ſelbſt. 

Verſuch' es doch, bat die Färftin, und 
denke Dir felbft.den Pas. Nennen wir. ihn 
sen norbifchen und finden ihn fchön, fo macht 
zoch heute der ganze Hof Dir ihn nach. 

Nein, ohne Ihn, ohne Roderich tanz’ 
ich nicht. Ich bin vol Sehnſucht und voll 
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Wehmuth. Ach thenere Maria! Viel wohler 
als hier, war mir beute zu Ihren Füßen. 
Särtlich kuͤßte Maria fie und trat zu Gem Rei⸗ 
hen. Guftel fah eine Weile den fliegenden 
Paaren nach, und die Fürftin nickte, noch tief 
unten, dem Lieblinge, 

Mas fhön, jung und tanzbar war, firöms 
te auf die Gräfin zu, flehte fie um Tänze an, 
und unterhielt die Verfagende. Sie aber ente 
floh dem Kreis der immer dichter und gefchwäßts 
ger ward, und traf auf den eisgrauen Kammers 
heren vom Dienit, welcher in der offenen Thür 
re des Spielzimmers lehnte. Augufte kannte 
und achtete den, Greis; er aber verehrte in ihe 
die Wahl feiner hoch gefeierten. Herrſchaft und 
freute fich ihrer wohlwollenden Guͤte. 

Wir Eltern haben das Zufehn! ſprach fi fe e 
nach dem freundlichen Gruſſe. 

Ein Mötterchen in Hofnung? Nicht wahr? ? 

O, ſtill davon! ſprach die Erröthende, aber 
warum fpielen Sie nicht, Kerr von Reinow? 
Ich weiß, Sie fpielen gern. Ä 
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So gern als unglücklich, und wer fo chen 
die fünfte Tochter ausftattet, muß jedem koſt⸗ 
fpieligen Zeitvertreib entfagen. | 

Ah, ein Vaterherz! 
Und was thut und läßt das nicht für feine 
Rinde? 


| Und für fo gute Kinder. Die e durſtin hat 
fie alle lieb. 


Ein großes Lob aus diefem Munde. 


Nur ein unverdächtiges, Kerr von Reinow. | 
Aber wenn die Ausftattung gedeckt ift, fpielen 
Sie doch wieder? 


Dann, gnädige Frau, taugt vielleicht mein 
Heinrich zum Offizier, und dann heißt es wies 
der — Vaͤterchen, die Equipage! 

: Gutes Väterchen! Sch wollte, daß Sie der 
meine wären! . ie 


Sie rühren mir das Seth fprach er bewegt 
und drücke ihre Hand an die Lippen. +; 
Ich fpielte dann mit Ihnen, fuhr fie fort, 
and heyrathete keinen, der nicht auf die Mit⸗ 
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gift Verzicht wau. O, Rederchh nahme wid, 


apär’ ich auch arm und bloß. En 


Nur wenige, ſchoͤne Sräfin, vermögen das 
und die Vermoͤgenden find ſelten guofmütrhig. 

Wohl, guter Kammerherr! Ich habe mir 
die Menfchen viel beſſer gedacht, aber fie glei⸗ 
chen, wie mein Roderich fagt,  meift alle den 
Laubthalern, find glatt und verwiſcht,“ einer 
dem andern. gleich; ‚kaum erfennt man dag Ges 
präge und von Gottes Ebenbild feine Spur. 


* 


Drei Achten, Herr Kammerherr? ſprach 


‘ein voruͤbergehender Kavalier. 


Schon verſprochen! entgegnete dieſer, und- 


zeigte auf Yuguften. 
- Sa, : zum Piket! verficherte die Gräfin. 


Kommen Ste. Nur zum Vergnügen, Herr 


von Reinow. Die Partie einen Dukaten.“ Sch 
fpiele Höchft elend,, guter Kammerherr. Unter 


der Kritik, fagt mein geduldlofer Rodertch, doch 


wer neun Kinder. großzog, wird auch mit dem 
‚sehnten. Geduld haben. Kommen Sie, Vaͤ⸗ 
‚serchen. | . 
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Der Sugend Gluth und Nittergeift ward in 
dem Greiſe rege, er dachte ihe im Voraus die 
Dufaten zu, welche den Verlobungs : Ring der 
Tochter bezahlen follten und gab die Karte. 

Auguſte, die ihm auf diefem Wege einen 
Beitrag zu der Ausftattung in die Hand zu fpies 
Ten hoffte, fah mit Erſchrecken vier As und eine 
Septime in ihrer Hand und freudig legte er 
zwei Marken für fie an. | 

Fruͤhes Gluͤck bringt Unglück! ſprach die 
Tröftende, miſchte mit der kleinen Hand nad) 
Kräften die Karte und gefellte, als das Sprich 
wort eintreffen wollte, die beften Blätter dem 
Wegwurfe bei. Doch auch der Kammerherr 
that wie fie, und fo entſpann ſich denn ein uns 
fichtbarer Wertftreit von Großmuth, der unter 
die feltenften. Erfcheinungen am Spieltifch ges 
Hört, und ihn, als den Geuͤbtern, gar bald zu 
ihrem Schuldner machte, 

Schon hatte fie funfzehn Marken gewons- 
nen; ihre Wangen glühten, ihre Hände bebten, 
und der Gedanke, den mittellofen Vater von 

II. 8 
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neun Kindern zum Verluſt diefer Summe vers ' 
anlaft zu haben, zerriß ein Herz dem fremdes 
Gluͤck viel theuerer als das eigne war. Dazu 
faß der gute, alte Mann, troß feines Mißges 
ſchicks, fo heiter und freundlich, als 66 die - 
. Marke einen Pfennig gelte, gegen ihr über; 
erſchoͤpfte füch in Heinen Dienftleiftungen, ftand 
der Zerftreuten zu feinem offenen Nachtheil bei 
und nannte die fpiegelglatten Karten, welche 
fie in ihrer Angft ein Mal über das andere vers 
gab, rauch und häflich. 

Die lebte Partie, wenn es onen gefätt, 
fprach fie jegt — Quite, ou a double — 

Mit vielem Plaiſir! erwiederte er: Dreifa 
fig Dukaten oder nichts — Bon Augenblick zu 
Augenblick wuchs ihre Angft, die Entfcheidung 
nahte. Kraft der eben erhaltenen, fchlechten 
Karte, ihres Verluftes gewiß, legte Augufte des 
reits, ſtill entzückt, die Kaufblätter auf; doch 
das Ießte war ein König der den Gewinn fir 
Sie entſchied. oo 

Ich wänfche Ihnen Shi, gnädige Grau! 
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ſprach der alte Rammerherr und fah ihr freund⸗ 
lich in die Augen, die fchönen Yugen aber ſtarr⸗ 
ten noch) einen Augenblick jene verhängnißvollen 
Blätter an und wehrten nun den’ Thränen nicht 
länger, welche der Bedrängten entſtuͤrzten. 
Gott, was iſt Ihnen? fragte Reinow und 
faßte ihre Hand. Augufte entzog ihm die ben 
bende, fah noch ein Mal auf die Karten nie⸗ 


der, und jauchzte laut auf, denn fie, hatte ja 


ein Blatt zuviel. 
Das aͤndert die Sache! ſprach der Kam⸗ 
merherr, kuͤßte verſtohlen eine Perle von der 
Krone des Koͤnigs weg, gab von neuem und ge⸗ 
wann das Spiel. 
Noch eine Partie! rief ſie mit wachſendem 
Muth, eine noch um dieſen Preis. Er nickte 
ſchweigend und — gewann! 
Ein himmliſches Lächeln verklaͤrte ihr geld 
ſterbleiches Angeſicht. Sie bedeckte den benetz⸗ 
ten König mit Hollaͤndern und reicht ihm bie 
Schu hin. 
Frau Gräfin, fprad er, diefes Gold ſoll 


EZ / 


16 


auf den dritten Erben kommen, dieß Blatt als 
Zeichen in meinem Andachtsbuche dienen. 


Nennen Sie mich Tochter, Väterchen! bat 
Augufte und lehnte ſich an feine Bruft, ich will 
Ihr Herzblatt feyn. 

Eben eilte Maria, fi umzukleiden, mit 
ihren Damen durch das Zimmer. 

Mas feh ich, Herr von Reinow? fprach 

die Lachelnde, 
Meine Himmelfahrt! entgegnete er, vers 
Beugte fich tief und trat, feines Dienftes einges 
dent, in das Gefolge. Die Fürftin winkte ihm 
an ihre Seite und mit Begeifterung unterhielt 
er fie von der Begebenheit, welche Bine Gruppe 
veranlaßte. 

Ein Vertrauen ift des andern werth, fprach 
Maria nach der Tafel zu dem Kammerheren, 
Sie werden Ober » Schent und flatte die 
Braut aus. 


Er ftand noch ſprachlos, ale fie ſchon vers 
ſchwunden war, und lächelnd vief Auguſte in’s 


Ohr des Verjüngten — Dag war ein Neuns 
ziger, liebes Dapachen ! 


’ 
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Jukunde ſuchte jetzt, des Tanzens muͤde, ihre 
Freundin auf, die einer. Fee gleich, unter dem 
Haufen der ſchoͤnſten Juͤnglinge ſtand, ihnen 
Raͤthſel aufgab und die Sinnenden neckte. Das 
Fraͤulein entfuͤhrte ſie dem bezauberten Kreiſe 
und ſprach mit Beſorglichkeit — Wo warſt Du 
denn vor der Tafel, Auguſte ? Ich ſuchte Dich 
Überall, aber vergebens. 

ch fpielte, Jukunde. 

Du? Und was? Und mit wen? 

Piket, mit einem liebenswärdigen Mannes 

Das kann Dir Schaden bringen. 

O, dreiffig Dufaten vergeffen fih — 

Ueber dem Liebenswärdigen? Und mit dies 
fem Golde konnteft Du eine Familie retten. 
Ich kenne eine folche die unverdient im Elend - 
ſchmachtet — ' 
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Wahrhaftig? Da muß er ben Gewinnfe 
wieder herausgeben. 

Nein, um aller Welt willen nicht. 

Auf jeden Fall. | 

Du kennft die Menfchen nicht — Die Spies 
fer am wenigſten. 

Wetten wir, er giebt Dir das Gold? 7 

Ehrenhalber, Du aber machſt Dich lacher⸗ 
lich! 

Dieß Mal nicht; doch gern auch, um dies 
fen Preis. | 

:' Mein, das erlaub’ ich Dir gar nicht. zu 
Papachen! rief Augufte Der fröhliche 
Alte flog wie ein Adler. herbei. 

Nun muͤſſen Sie auch den Gewinnt wie , 
ber herausgeben. 

Sie fcherzt! ſprach das erröthenbe Fraͤulein 
und trat ihr unfanft auf den Fuß. 

Sie ſcherzt nicht! erwiederte Augufte, eing 
wiürdige Familie fehmachtet, laut Jukundens 
Verſicherung im Elend, und Dein Herz, mein 
Vuauͤterchen, das Gott jegt erfreut hat, wird 
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fih, ich weiß e, der weinenden Briuder. er⸗ 
barmen. | N 

Mit taufend Freuden! rief der Vewegie, 

druͤckte ihre Hand an ſeine Bruſt und in dieſe 
Hand ſeine Boͤrfe. 
Siehſt Du wohl! ſprach Auguſte zu der bes 
ſtuͤrzten Jukunde. Dafuͤr will ich auch Gott 
bitten, daß er dem Lande noch viel Ober: Schen⸗ 
Een gebe, denen das Schenken Freude macht. 
Die Börfe iſt ſchwer, Papachen, Du bit ein 
wohlthaͤtiges Vaͤterchen. 

Der Zweck rechtfertige das Mittel! ſorach 
Jukunde entſchuldigend zu dem Kammerherrn, 
Ihre Großmuth ruͤhrt mein Herz. . 

Sey ganz ruhig, fuhr Auguſte fort, ſchwe⸗ 
re Gaben, leichte Sterbeſtunden! 

Die ſchenke mir Goit! ſprach der alte Rei⸗ 
now und zerdruͤckte eine Thraͤne im Auge. 

Amen, Ja! erwiederte Auguſte, und Ih⸗ 
ren Kindern thue er wohl, bis in's tauſendſte 
Glied. 


26. 


Fa weiß doch, welche Dame bie fhönfte mar; 
fprach das entfleidende Mädchen zu Yuguften. 
Ich auch, entgegnete dieſe — Maria! | 
* Und neben ihr meine gnädige Frau. Die 
Erfundigungen nad Ihnen nahmen fein Ende. 
Vornehme Herrſchaften drängten fich zu den 
Schranken und fuchten mich auf. Die eine 
wollte miffen, ob Sie wirklich auf dem Nord» 
pol zu Hauſe waͤren, der andere, ob Ihr Herr 
Gemahl bald’ zuruͤckkomme? Eine dritte bes 
theuerte der vierten, Ew. Gnaden müßten ge 
. fhmintt feyn, und als ich das Gegentheil Bes 
fhwor, wiefen fie mir ganz fehnöde den Ruͤ⸗ 
ken, ſprachen franzöfifch und lachten dann 
faut. Aber man fah ihnen den Aerger an, denn 
ein Herr auf den fie jest trafen, verglich Ew. 
Gnaden der Alpen: Rofe, :und ein zweiter nann« 
te Sie, als er vernahm son wen die Rede fey, 
Endymions Braut. Ich fagt’ ihm aber, dag 
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Ew. Gnaden ſchon das Ihrige beſaͤßen und 
Frau waͤren. 

Ach, waͤre doch Roderich hier! Ich ſtehe 
einſam im Pallaſte, den wie er ſagt, der 
Strom umrauſcht, und ſehne mich nach dem 
ſanften Bach und der Huͤtte. 

An laͤngſten hielt ein Offizier bei mir aus 
ein bildſchoͤner Menſch, der die beſten Worte 
gab, ihm die Erlaubniß auszuwirken, der gnaͤ⸗ 
digen Frau aufwarten zu duͤrfen — Sch aber 

flug es ihm rund ad. Sein Kalfakter fagte, 
das ſey lieblos von mir, denn der Herr habe 
ein Anliegen an die Frau Graͤfin. Es ſolle 
morgen ein Soldat erſchoſſen werden. Denken 
Sie nur, gnaͤdige Frau, ein lebendiger! J 

Erſchoſſen? O mein Gott! — 

Weil er zwei Arreſtanten entſpringen lieg, 
die auf den Tod ſaßen. Vorſaͤtzlich, wie er eins 
geftand, für Geld und gute Worte. Für das 
Geld hat er feiner blinden Mutter ein Bett ges 
kauft, und für die guten Worte viel (äfterliche 
hören muͤſſen. Vermuthlich haben ihn die gnaͤ⸗ 
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dige Graͤfin losbetteln ſollen, denn das Todes⸗ 
Urtheil iſt bereits unterſchrieben. 


O dann wüßte die Fuͤrſtin davon und ließ’ 
es nicht zu. | 

Meordgefchichten darf ihr, bei Strafe der 
Abfeßung, niemand zu Ohren bringen, und in 
\ Dienftfachen wagte fie, wie mir der Herr Kal⸗ 
fatter verficherte, noch nie, fich zu mifchen. 
Ein Menfchenleben iſt feine Dienſtſache. 
u Ä Das fagt’ ih auch, aber morgen mit dem 
früheften geht es vor fih. rlaubten Ew. 
Gnaden, ſo ſaͤh ich ein bischen mit zu. Sch 
Babe noch niemahls einen Menſchen erfchieflen 
ſehn. Höchftens nur Gaffen: Laufen, wie ich 
bei Oberftens diente. 

Sieb mir den Mantel, Sophie — Schnell. 
Auf der Stelle! Sch gehe augenblicklich zu dem 
Fuͤrſten hinab. 

Stich — Sa — Hier! Aber Site halten 
zu Gnaden, Frau Gräfin — Schickt fih das 

auch? Gnädige Frau find jung und fchön, 


— 
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gleihfam wie Stroh, und der Herr das bren⸗ 


nende Feuer. Sch meine nur — 

‚Dem Keinen ift alles vein, erwiederte Aus 
guſte, o bitte Gott, daß er meinen Eingang 

ſegne! 

Idren Ausgang gleicher Maßen! entgegne⸗ 
te Sophie, mir faͤllt ja auch ein Stuͤckchen 
von der Rettung zu, wenn Ihnen die gelingen 
ſollte? | 
Das ganze Verdienft, entgegnete die Bes 
Öngftigte, gern tret' ich Dir es ab. 


27. 


Auguſte eilte den dunkeln Gang entlang, und 
öffnete leife die Thüre des Gemachs. Marid 
laufchte eben, von ihm umſchlungen, der hol⸗ 
den Nede des Gemahls, er ſprang jetzt betrof: 
fen auf. Sie trat, erftaunt, der Kommenden 
entgegen und rief — Ein Ungluͤck? Wie? 


Nein, fprac) die Gräfin mit fanfter Stim⸗ 


me, ich bin ein Vote der ewigen Liebe, Gott 


I 
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fendet mich zu Ihnen, Fuͤrſt Wilhelm. Um 
eine Schuld mahnt er Sie durch meinen Mund. 
Heute vor zwanzig Jahren zog er diefe Himmli⸗ 
fhe aus dem Nichts und- legte fie an Ihren 
Buſen. Maria ward für Sie gebohren, Sie, 
ward der Brunquell Ihrer Freuden. 

Wohl ift fie das! entgegnete der Färft, und 
in Ihren Augen, Gräfin, glänzt die Vollmacht 
des Himmels, für deflen Gefandtin Sie fi 

jetzt erflären. Wir ftehn gewärtig feines Winks. 
" Sch kenne eine blinde Mutter, fuhr Augus 


ſte fort, die der dankbare Sohn auf Koften 


feines Lebens bettete. Sie warfen ihn dem To⸗ 
de hin. Ich aber werfe mich auf meine Knie 
und flehe um Barmherzigkeit! Ihnen fchenfte 
Gott diefe Herrliche, der Mutter diefen Sohn. 
Den einzigen! Die legte Stüße in der Nacht 
ihres Alters, und die wollten Sie zerbrechen ? 
Sie, den Gott zu feinem Bilde, zum Heil der 
Brüder, zum Quell des Lebens ſchuf? 

.  Ergriffen von der Gluth mit der fie, einer 
Heiligen gleich, zu feiner Seele fprach, hob 
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\ Wilhelm die Befchwörerin empor. Mein Fuͤrſt, 
tief fie und bedeckte feine Wange mit Küffen, 
mein Freund, mein Bruder, Barmherzigkeit! 
Bei des Grabes Nacht, bei des Lebens Sonne, _ 
bei Mariens Hoffnung — Barmherzigkeit! 

Wilhelm! vief jegt die erfchätterte Fuͤrſtin, 
in diefer Stunde ward ich gebohren, werd’ in 
ihr dem Mittler gleich, erwecke den Toden, 
gieb der Mutter den Sohn zuräd! 

Meine Freundinnen, entgegnete der Fuͤrſt, 

Site, Nachfiht und Erbarmen haben zeither 
den Frevel entzägelt, und ich gab mein Wort 
den nächften Verbrecher, zum fchrecfenden Beis 
fpiele, den Folgen des Gefeßeß zu Äberlaffen. 

So ift er verlohren! rief Maria — Der 
Fuͤrſt verließ das Kabinet, fie folgte ihm. O 
des Fühllofen! DO des Sraufamen! fchalt Aus 
gufte. und Lehrte tief betruͤbt auf ihr Zimmer 
zuruͤck. 
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oo. 28. 

Nach langem, raſtloſen Sinnen kam der Graͤ⸗ 
fin ein Gedanke welcher der Ausführung werth 
fhien. Sie ließ mitten in der Naht den 
wachthabenden Offizier durch Mariens erften " 
Kammer:Lafei zu fich entbieten. Der Here 
"Dauptmann ,. brachte diefer in Antwort zurüdz 
würde ſich hoͤchſt gluͤcklich fhägen, einem fo: 
"anziehenden Rufe folgen zu dürfen wenn die 
‚Pflicht ihn nicht. fefthielte. Morgen, nach aba 
gelöfter Wacht, folle es fein erftes Gefcyäft ſeyn, 
fid) der gnädigen Fran zu Füffen zu legen. 

So geh? ich) felbft Hin! erwiederte fie, fuhr 
in ihre Maͤnnertracht die noch von der Reife 
her mäffig lag, ließ fi von dem vertrauten 
Diener begleiten und eilte getroft der Haupt⸗ 
wacht zu, deren Kommandanten fo eben im 
Lehnftuhle von ihr träumte. 

Kennen Sie mich? fragte die Eintretende, 
ergriff das Licht, und hielt es nah an ihre gluͤ⸗ 
henden Augen. 
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Schon oft ward mir Gelegenheit, erwie⸗ 
derte diefer, in Ihnen das Schöne bei dom 
Guten zu bewundern. | 

So feyn Sie doch auch gut, ſprach dig 
Gräfin mit dem Silberton der Öerzlichkeit und 
drückte feine Hand an ihren wallenden Bufen; 
denn das Gute nur macht ſchoͤn. Ein armer 
Sünder ift hier, gefeflelt, in Ihrem Gewahrs 
ſam — 

Seit Tagen ſchon feſſellos. So nah am. 
Ziele hat man ihn, dem Geſetz gemäß, der 
Banden entledist. Sanft fchläft er feinem let⸗ 
ten Erwachen entgegen. | 

Kerr Hauptmann! Im Nahmen Gottes! 

_ Befreien Sie ihn, 

Nur des Fuͤrſten Nahme gilt auf. Bad 
und Poſten. 

Auch in Ihrem Herzen nur dieſer? 

Sie fordern mein Ungluͤck. | 

Sch ftehe für die Folgen! Iſt die Erretung 
moͤglich oder nicht? | 

Moͤglich — Leicht ſogar. Er ſitzt, wegen 
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ber Bereitung zum Tode, nur von einer Schilds 
wacht beobachtet, in dieſem Verfchlage. 

Und wenn Sie die unnüße Salbiwadt 
entfernen ? 

So findet er in jedem Haufe einen Verſtec, 
denn Lie Theilnahme an dem Verhaͤngniſſe des 
Ungluͤcklichen, ift allgemein. | 

Afo weg mit dem Wächter! 

Der Hauptmann fchüttelte den Kopf. 

Maria will es fo — Ihre Fürftint 

Mer Hierzu wollen hat, willen Ew. Gna⸗ 
den feldft. | | 

Befehlen Ste über taufend Thaler! 

Madam, das ift die Wacht, und ich ihr 
Offizier. Ein Mann von Ehre! 

Ich will Sie auf meinen Knien bitten! 
ſprach die Verblaſſende und faltete zitternd ihre 
kleinen Haͤnde. Er hielt ſie aufrecht. 

Wie für meinen Guſtav, wie für meinen 
Roderich will ich für Sie beten: Ad) erbarmen 
Eie fih doch, mein guter Hauptmann! Der 
Segen der Elenden rettet vom Elende, und 
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“eine blinde, jammernde Mutter wird Sie ſeg⸗ 
nen. | 
Heftig ging er auf und nieder. = 
Ich will Sie küffen! fuhr die Weinende 
Fort, hier unter Gottes Augen,“ Roderich kann 
nicht zuͤrnen, wenn ich die Menſcquchtett u um⸗ | 
fange. Done 
Das tollen Sie nicht! sie der Bejausere 
md fein menfihliches Weſen darf erfahren, 
daß die Zierde Ihres Sefchlechts, daß die Graͤfin 
Welling nach Mitternacht diefe Schwelle betrat. 
Verdien' ich Pfänder Ihrer Achtung fo foll der 
BGraf ihr Zeuge. werden. . Jetzt, gnaͤdige Fran, 
: jeßt eilen Sie aufs ſchnellſte fort. Ich ſcheuche 
“ einen Engel weg, die Gunft der Engel zu vera 
dienen. 
*- 9, ervergilt! rief die Entzuͤckte, bob ihre 
aͤnde gefaltet empor und verſchwand. 

Kaum grauete der Morgen, als das Volk 
bereits in gedraͤngten Schaaren den Markt be⸗ 
deckte. Der Feldprediger eilte mit ſchwerem 
Herzen auf die Wacht, gaͤhnend ſchlich der Ki 

II. 9 


150 


ſter mit’ den Gnaben» Mitteln und ber betruͤbte 
‚Commis: Schneider mit dem’ Sterbelleid hinter 
m drein. Die Soldaten verfammelten ſich 
| zur Parade und ihre Weiber zum Zuſehn. Em⸗ 
pfindſame Damen lagen bereits mit dem weißen 
Tuch am Geſicht in den gemietheten Fenſtern, 
indeß vergebens an allen Thoren nach dem ars 
men Sünder gefragt ward, denn auf der Wache 
‚gab es jet, aufler ihrem Befehlshaber, Keinen 
Gefangenen. | 
Das Volk jubelte laut und der Fuͤrſt befahl 
in feinem Zorne dem meldenden Play + Major, 
die Hinrichtung bis zur Rückkehr des Entfpruns 
genen aufzufchieben. ’ 


29. 
Bam darauf gab die Fuͤrſtin ihrem Gemahl 
einen Maskenball. Auguſte ward zur Aurore 
gemacht, der alte Reinow ihr als Titan beige⸗ 
ſellt. Maria Juno lieh der Sonnengoͤttin eis 
nen Theil ihrer Juwelen; fie ähnelte im Schime 
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mer der Kerzen dem hohen Urbild, die Neiderins 
nen verzweifelten, und Türk und Krift, König 
und- Bettler huldigten der Morgenröthe neben 
der alle Sterne des Himmels erblichen. 

Titan, fprach jest ein Sonnenpriefter zu 
dein Ober s Schenfen: i 
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Titan, Deines Alters Dämmerung 
Mildert mit dem Strahl der Rofen -Stirne 
Deine Gattin, ewig fehön und jung! 


"Titan hinkt! rief ein Harlekin, und Aw 
rore bemerkte daß er wahr ſpreche. 
Verwünfchtes Podagra! brummtediefer und 
ließ fich von ihr zu dem nächften Sitze geleiten. 
Sie nahm an feiner Seite Platz, der Priefter. 
feste fich zu ihrer Rechten, und fagte mit Pas 
thos — 
. Sey mir gegräßt, Tochter Hyperions, Du 
rofige Schwefter des keuchtenden Helios! 
Um Verzeihung, erwiederte fie, ich bin eis 
ne Rofenwall und mein, Bruder heißt Guſtav. 
Wohl, o wohl! Dein Srährorh iſt ein Ron 
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ſenwall. Du entfuͤhrteſt den Tithonus und 
gabſt ihm die Unſterblichkeit — 
Ach, koͤnnt ich ihm doch erſt vom Poda⸗ 


gra helfen — 


Das iſt fein Fluch. Ewiges Leben gewaͤhr⸗ 
te zwar der Gott Deiner ſchmeichelnden Bitte, 
doch in der Freude vergaſſeſt Du, ihm ewige 
Jugend zu erflehn. 

Unſer Herr Gott thut keine Wunder mehr. 

Nur Seufjer hat der Greis fir Deine Glut. 

Die goldne Zeit die Dich zu Mnemons Mutter 
machte, kehrt nie zuruͤck. 
Der Ober⸗Schenk vernahm jedes Wort und 
aͤrgerte ſich um fo mehr über die loſen Reden 
des Spoͤtters, da der wachſende Schmerz ihm 
den Mund verſchloß. 

Aber liebe Maske, ſprach Auguſte, Sie 
verkennen mich. Nie ward ich Mutter und der 
Herr Ober⸗Schenk tft mein Vize Papachen. 
Gehn Sie nun! Verſchwunden war der Audls 
geift und eine Schaar von Horen und Heroen 
umringte jegt den Sonnengott, fügte ihm die 
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Dände und Arme und beklagte mit unverftellter 


Zärtlichkeit den armen Dapa. Auguſte erkann⸗ 
te feine Kinder in den Theilnehmenden, überließ 
ihn ihrer Fürforge und eilte, Marien aufzufus 


chen. Aber auf dem Wege dahin vertrat ihr 


jene Maske von neuem den Weg. Zu ihrem 
Gluͤck wandelte Juno vorüber. So allein? 
fprach fie betroffen, wo ift Neinow? Komm 
mit mir! 

©ie traten in ein Kabinet, der Priefter 
war frech genug, ihnen zu folgen. Schuͤtzen 
Sie mich, bat Augufte, diefer zudringliche 
Menſch hoͤrt nicht auf, mich mit heidnifchen Ans 
fpielungen zu peinigen. | 

Sch bin Maria! fprach fie und trat ihm 
entgegen. J 

Jener verbeugte ſich tief, zog ſchnell die 
Maske ab und ſah der Gräfin in's Geſicht. 

Er iſt's! Er iſt's! ſchrie Auguſte und warf 
ſich an feinen Hals. Lieber, ſuͤßer, theuerer 
Roderich, hab' ich Dich wieder? 

Der Graf entſchuldigte nach den erſten Be⸗ 
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gruͤſſungen feine Kuͤhnheit, brachte Marien für 
den Schuß, welchen fie Auguſten angedeihen 
dieß, das Opfer feines Danks und bat um die 
Erlaubniß, fie nun nad) Lindenau zuruͤckfuͤhren 
zu duͤrfen. 

Nein, rief die Särftin mit Teuer, guter 
Graf, die mäffen Sie ung laſſen. Augufte ft 
mein Liebling und mein Stolz, Sie werden eine 
begünftigte Nebenbuhlerin an mir finden, und 
ohnmoͤglich kann diefem gepriefenen Manne 
der Großmuth fehöne Tugend abgehn. Die 
Gräfin iſt unfer und Sie werden es auch — 
werden bei uns bleiben, fortan S;hren Genius 
diefem Staate weihn. Mein Gemahl ift eines 
folchen Freundes werth, und Sie verdienen eis 
nen folchen Herrn. 

Er will! Er bleibt! bethenerte Auguſte, 
das find nur Ceremonien. O, halte Wort! 
Dein leßter Brief gab Hofnung, nun raube fie 
ung nicht, \ 

Jetzt trat der Fürft herbei, Maria ſtellte 
ihm den Grafen vor. Eine willkommene Bea 


giegnung! ſagte diefer, und führte ihn bald bar: 
auf in ein anftoßendes Kabinet, aus dem der. 
Graf als geheimer Rath und der Fürft fichtlich 
befriedigt, zu den harrenden Damen zurücde 
kehrte. 
| 30, 

Sophie ſchob in der Eile noch ein Bett an die 
Schlafſtaͤtte der gnaͤdigen Frau, dachte ſeuf⸗ 
zend: Wär unſer ein's doch fo glücklich! und 
bereitete im Nebenzimmer ein zweites für den 
mitgefommenen Guftav. 

Der Morgen dänımerte, als Augufte ein 
lautes Geräufch im Zimmer vernahm. est 
fiel ein Donnerfchlag und der Vorhang an ih⸗ 
rem Bette flog zurück. Es War Guſtav der ihn 
wegriß. Um Gottes Willen, rief er, ſteht 
doch auf, es ift Krieg worden, die Kanonen 
gehn. Der Feind muf fchon in der Stadt feyn. 
Ein zweiter Donner folgte diefem. Rode⸗ 
rich fuhr empor, und fragte halb im Traum — 
Mer feuert denn? 
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Ein Gewitter mitten im Winter! ſprach 
Auguſte, wie waͤre das moͤglich? 

Entweder, fiel Guſtav ein, entweder iſt das, 
eine Schlacht, oder. der Hofrath will ung in die 
Luft fprengen, oder der jüngfte Tag koͤmmt. 


Bete doch, Guſtel! 


Schlag folgte jetzt auf Schlag; die Schei⸗ 
ben: klirrten, die Betten bebten — Ja, ſchrie 
der Bruder, und ſprang wie verruͤckt im Zim⸗ | 
mer herum, das iſt der Welt Untergang! Gleich J 


wird ein Stern auf den Schloßhof fallen; dort 


ſchwimmt der Mond ſchon im Waſſer⸗Behaͤlter. 
&i, wer hätte das ˖ geſtern gedacht! | 

Gott helf ung allen! feufte die. Gräfin und. : 
süittelte den geheimen Kath. 

Uns hilft er baerwiederte Guſtap, ich bin 
ganz ruhig in meinem Gemuͤthe, ich trete mit, 
Dir. und Subunden quer vor; die Mundel wird 
nun auch beten lernen, oo. 

Das ift Kanonen = Feuer! verficherte. der 
Graf und fprang aus dem Bette. 
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„Du, taumelft recht! ſprach jener zu ber, 
Schweſter. Sie ſank ihm, ſchwach werdend, 
in den Arm. | 

Ein Prinz! Ein Prinz! rief Jutunde die 
als —* vom Dienſt, neben dem Kabinet 
der Fuͤrſtin ſchlief. Ein Prinz? ſchrien alle, 
ſie floh davon. 

Der Freundin Stimme, und dad Heil web 
es ihr Mund verkündigte, erhob Auguftens 
ſinkende Kraft. Jauchzend eilte fie in das Hei⸗ 
ligthum. Jukunde trat ihr mit dem künftigen 
Herrſcher auf dem Arm entgegen, und hob ihn 
hoch empor, als wollte fie das Kind in den 
Schooß des Himmlifchen Waters oder an das 
Herz des Volks legen, zu deſſen Vater ihn Mar 
ria gebar. Wilhelm lehnte an dem Prachtbett, 
in dem die Gluͤckliche den Erretter pries und zu 
deſſen Haͤupten ſich jetzt Auguſte, vor Freude 
ſchwankend, niederwarf. | 

Nun, meine Jreundin, lispelte Maria, 
nun endlich bin ich Landesmutter! 

.Singt Kinder! rief drauſſen ber Ober⸗ 
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Schenk den bie Nachricht von, feinem Podagra 
befreit hatte, Te Deum laudamus, Halleluja? 

Das Volt wallte nach dem Schloffe. Alt 
und Jung, Hoch und Niedrig erfüllte in fro⸗ 
hem Getuͤmmel die Saͤle, und ein tauſendſtim⸗ 
miges Lebehoch! ſcholl unter dem Donner des 
Geſchuͤtzes zu dem heiligen Bette. 

Jetzt trat der Fuͤrſt mit dem Knaben auf 
feinem Arm in die. Vorkammer, bot ihn der ju⸗ 
‚beinden Menge dar, verfuchte zu fprechen, ver⸗ 
mocht' es nicht und neigte, Äbermannt von Das 
ter: Wonne, fein thränenvolled Angeficht auf 
den Schlummernden hinab. 

Sanft entzog ihm die Oberhofmeifterin das 
Kleinod des Landes... Us, uns gehört es an, 
ſprach die Matrone und trug ihn durch die ges 
drängten Reihen aller Stände, die mit Geführ 
len der Andacht und der Liebe den neugebohrs 
nen Fürftenfohn umringten und ihn mit Seg⸗ 
‚nungen begleiteten. Selbſt der alte Grenadier 
an der Thüre verließ feinen Poften, beugte ſich 
über die Schulter der Aya und drückte einen 
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Herzhaften Kuß auf des Kindes Stirn. Im 

> Mahmen des Regiments! fprach der Greis: 
Lebe Du für ung, wir wollen, wenn es gilt, 
für Dich fterben! . 

Augufte nahm ihr jegt den Erwachten ab 
und trat damit zu dem laufchenden Vater, O 
ſehn Sie nur, ſprach fie mit ihrem mildeften 
Ton, wie diefe dunkeln Angen glühn. Sch les? 
in ihnen eine Bitte. Um Gnade fleht fein Blick, 
um Gnade für den Sohn der blinden Mutter 

Die Bitte ift gewährt! rief der Fürft und 
umarmte bie fieblichfte der Frauen. | 

Und auch dem Hauptmann ift vergeben? 
fuhr fie fort. or 

Um Shretwillen! erwiederte er-und auch bie 
Hlinde Mutter werd? ich beiten. | 

Die ift verforgt! entgegnete Augufte, doch 
giebt es an diefem Feyertage der huͤlfloſen Witt 
wen und der weinenden Waiſen noch) viele. 
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u Roderich waͤre ſchon fruͤher angekommen, 
wenn ihn die Folgen ſeines Fiebers nicht bis 
jetzt zuruͤckgehalten und ihn Jukunde nicht von 
der ehrenvollen, ſichern Lage ſeiner geliebten 
Auguſte und allem was ſie that poſttaͤglich uns 
terrichtet hätte. Auch wählte fie die Maske fuͤt 
ihn aus und entwarf die Rolle, in der er aufs 
- trat. | 
Der Fuͤrſt erklaͤrte jeßt des Freiheren wis 
derrechtlich vollzugene Ehe mit Roſemunden, 
welche gaͤnzlich verſchwunden war, fuͤr aufgeloͤſt 
und rieth ihm, ſich eine weiſere, treuere Fuͤh⸗ 
rerin zu erkieſen, eine die ihn mit ſanfter, feſter 
Hand durch ein Leben geleiten koͤnne, das ſo 
viel Steine des Anſtoßes fuͤr ihn habe. 

Ach, gnaͤdiger Herr, ſprach im Schau⸗ 
ſpiel eine junge Nachbarin zu dem Baron, als 
ihm im Lauf des ruͤhrenden Stuͤcks die Thraͤ⸗ 
nen auf den Zettel fielen, Sie find fo ein weich 
herziger, angenehmer Herr, der gewiß auch 
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fein Liebes hat, wenden Sie mir doc 
was zu. = 

Was denn? fragte Guftav, und ſah ihr 
zum erften Mal in die feurigen Augen. 

Ih mache Pus, fuhr fie fort, und muß 
einen alten Vater und fünf unfleißige Schwes 
fern von meiner Hände Arbeit ernähren. Raw 
fen Sie mir doch etwas ab. Bei mir iſt je⸗ 
derzeit das Neueſte, und wie bekannt, um ein 
| Spottgeld zu finden. 

Er druͤckte ihr ein Thalerſtuͤck in die Hand. 

Nein, ſprach fie unmuthig, geſchenkt nehm’ 
ich nichts, von ſolchen Herren am wenigſten. 
Aber wir wohnen ganz in der Naͤhe, wenn Sie 
mir die Ehre geben wollten. 

Die Ehre iſt auf meiner Seite! entgegnete 
der Beſchaͤmte, und ließ ſich von einem Hüte 
hen unterhalten, das die Färftin felbft fo aus⸗ 
erwählt nicht beſitze. Guſtav dacht’ es im Vor⸗ 
aus Jukunden zu, konnte das Ende des Stuͤcks 
kaum erwaͤrten und bot der Putzmacherin ſeinen 
Arm. Sie führte den Käufer durch die Fin⸗ 
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fterniß eines vieledigen Hofs in ein geräumiges, 
Helles Gemach, wo die fünf Schweftern fingend 
um den Punſch-⸗-Napf ſaßen. Der Vater ſchlief 
im Armſtuhl hinter dem Ofen. 

Da bring' ich ihn! rief ſie und die fchönfte 
ber Schweftern warf fich an feinen Hals. Sie 
follten fleißiger feyn! fprach Suftav und vers 
ſtummte plößlih, denn mit wohlbefannter 
Stimme fragte die Umfangende — Kennft Du 
mich noch, Herzens: Junge? 

D Himmel! rief er, bift Du eg? 

Ich mußte Dich doch einmahl ſehn. Du 
biſt mir den Berg noch ſchuldig, mein Abgott, 
ich nehm' aber Geld dafuͤr. 

Das alſo, ſprach der Entruͤſtete zu der Fuͤh⸗ | 
rerin, ift der Auffag den die Fürftin felbft nicht. 
fchöner Hat? - _ 

Wir fegen nur Männer auf! . verficherte 
Sushen — | 

Das die Arbeit Ihrer Hände? 

. Du haft mich unglücklich gemacht, Gold⸗ 
männchen, fiel Sufanne ein: mache mich jegt 
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‚Wieder aldauch! Was Du bei Dir daft, reicht 

Hin, denn wir find billig. Trink ein Stäschen 

und vergieh uns. ' 

Und dazu, rief Suftav, dazu kann der 
Vater dort fchlafen? . 

Es ift nur ein ausgeftopfter! geftand ihm 
die Führerin, ein Rouffenu, eine Wachs: Fts 
gur die nicht abging. Wir handelten einfle 
mahls mit folhen. Er ſitzt. ſchon feit Jahren 
dort. 

Der freilich ernährt ſich leicht. 

Aus der Heloiſe haben wir Pomade ge⸗ 
macht. Wohlriechende! Kauf. uns doch ein 
Buͤchschen ab. 

Ich würde mich der Sünde fürchten. * | 
Suschen, ſelbſt im Bock, daͤcht ich, wäre - 
Boch beſſer geweien. 

Brich mir das Herz nicht, entgegnete Ar, 
am den hat uns der gottlofe Anton gebracht. 
Er ward reich, wir wurden arm, die Mut⸗ 
ter ftarb und da wendete ich mich zu der Gran 
Muhme. 
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Gewiß zu der, welche demahls uͤber den 


Sapfenftreich ausblieb? 
Freilich. Die hat dieß Haus seta und 
Samttet und. 4 
Ihr feyd fehr elend. . 7. 


Wie man das nimmt, Herr Baron. Et 
was vor ſich bringen ift doch beſſer, ale u 
| Hände in den Schooß legen ⸗·⸗ 

u Ihr ſepd Gefälle, die Gott im’ Zoeene ja- 
brechen wird. wen 

Was wir. find, find wir aus Menſchenliebe. 


Shun Sie doch auch etwas fuͤr Uns. 


Das will ich. Ich. will roch heute mit 
‚ dem Fürften fprechen! verficherte er und: eilte 
fort. Von der Drohung erfchreikt, ſtuͤrzten ſie 
ihm. nach. Er entkam ihnen zwar, aber die 
üppigen, Halb enthällten Geſtalten ber fünf 
Putzmacherinnen erfüllten noch, als fie fängft 
wieder am Punſch⸗Napfe fafen, die warme 
Phantaſie des entbehrenden Wittiwers. 

Wellings fpeiften auswärts. Duch Ju⸗ 
kundens Thuͤre fehimmerte Licht. Er fand fie 
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einfam, entkleidet und feines Zuſpruchs jet. 
am wenigften gewärtig. 

Rathen Sie, fprach er und warf fich mit 
Hligenden Augen an ihre Seite, rathen Sie | 
wein Fräulein, wo ich herkomme? 

Aus. dem Schaufpiel, entgegnete fie und 
verhuͤllte ſich. — 

Bon der Putzmache! fiel er ein. Ich wollt’ 
Ihnen eine Freude bereiten, aber dieß Mal war: 
88 nichts und mit Pomade find Sie verfehn. 

Was werd' ich wieder hoͤren muͤſſen ? ſprach 
die Seufzende. 

Spaßhafte Dinge, entgegnete er, gli 
erlebt man mehr. Sich war wo. 

Das fieht man Ihnen an. 

Mitten unter fünf Schweftern. ’ 

Sc fürdte, Guſtav, Sie werden nachgm 
zade ein locrer Menfch, und würden Sie das, 
dann gute Nacht Herzensgäte und Sesienwertht 

Die Meinfte der Schweftern machte Aufſaͤ⸗ 
Be, die andern tranten Punſch. Water Rouſ⸗ 
feau faß Hinter dem Ofen und ruͤhrte fich nicht. 
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Wor eines ſolchen Mächters Augen koͤnnten fie 


for was genieffen. 

- Wer führte Ste unter biefe Data? 
Mir ſchauert neben Ihnen. 

Das iſt undankbar. Liebe zu Ihnen fuͤhr⸗ 
te mich hin. Mit einem Geſchenk wollt' io 


Sie Überrafchen. 


Sie follm nichts mehr verfchenten, Rofens 
well. Längit ſchon bat ich Sie darum. - Ihre, 
blinde Gutmuͤthigkeit theilt ohne Anfehn, ohne 


Unterſcheidungskraft rechts und links die Güter 
, bes Lebens aus und fäet nur Undant. Der 


verarmte Geber aber, wird zum Menfchenfein® ' 


‘and thut dann. feinen Brüdern mehr Böfes, 


als er ihnen je Gutes erwiefen hat. 

Das tft luſtig. Dort las ich den Text, 
Bier wird er mir gelefen, und wir haben Beide 
Recht. . Sie find kluͤger als ich, ich beſſer als 
jene. So ſteigt die Leiter bis zum Seraph hin⸗ 
auf und am Ziele ſteht der Meiſter. Ich bin 
noch ſehr weit unten. Nicht wahr? 

In Ihrer Bruſt liegt Kraft genug aufwaris 
zu eilen und viele Ihrer Bruͤder zu uͤberhohlen. 
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Eile mit: Weite! ſagt Karl und Karl hat 
Recht. Ad, ftünden wir doch auf einer und 
derfelben Sproffe Dann naͤhm' ih Sie — 
fo — fo mit aller meiner Kraft an's Herz — 
an dieß wallende druͤckt' ich Sie und die Ver⸗ 
langende ſtraͤubte ſich, wie die Taube gegen den 
Zauber. 

Sie find trunfen! Ä 

Ich fah nur trinten — Auf mein ort 
Ich fah viel. Viel ſchoͤnes ſelbſt, doch find Se 
mir lieber. Ach, was gäb’ ich drum, Aulung 
de, wenn biefe Bruft nur ein wenig Suschen⸗ 
hafter ſchluͤge. Sie find eine Heilige; mich 
aber, mid, verlangt feit Monden ſchon nach 
einer — Sünderin? Nein! — Sal — - Reine | 
nad, dem Weibe! 

Sort mit Ihnen! 

Gott behuͤte! Sch kam ja erſt; Fam um Dich 
anzubeten, warum zögern wir? Du liebt mich⸗ 
doch! Meinetwegen ward der arme Kornet zu⸗ 
ruͤckgewieſen, und der haut und flicht nun, wei; 
er nicht lieben durfte. Ich darf! Du bift mein! 
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Laß mich an Deinen‘ Buſen metn, laß mich 
vergehn in Seligkeit. 

Schrecklicher! ſo ſah ich Sie nie! 

Ss bin ich. Schrecklich nicht. Start 
wie der Loͤwe und feltdem ich zum Gärtner 
ward, auch fo kuͤhn. O, gieb Dich hin! Mir 
ergieb Dich, mir, zur Braut! 

*MRoſenwall, ſprach bie Verblaßte ‚im Ne⸗ 
- Benzimmer iſt Maria. 

Taub fuͤr die Warnung riß der Si 
fie an feit Herz. | 
AMkunde flehte laut, er hörte nicht; fie . 
vief um Hälfte und Maria trat in’s Zimmer. 
Er ließ die Beute los und flo davon. 
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Die Graͤfin war indeß nach Haufe gekommen. 
Was fehle Die? ſprach fie zu dem heveinſtuͤr⸗ 
zenden Bruder, Du ſeht aus, wie ein Fie⸗ 
berkranker. 

Ich befinde mid ufferft wohl, entgegnete 
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er mit fieigender Heftigkeit, ganz ungemein 
wohl. Dean fann nicht gefünder feyn. Die 
Fiſche im: Meere find Pazienten neben mir. 
Sch wollte die Sterne vom Himmel reiflen, 
Auguſte. Ein Dußend Affefforen wollt ich 
in’s Weltmeer weifen, oder in's Baltifche, über 
dem Dich der Graf hielt. Die ganze Schwals 
be wollt‘ ich halten, mit Mann und Maus: 


Du bift berauſcht. 


Auch Jukunde glaubte das, aber zu Feuer 
werde der Tropfen den ich ſah. Es iſt Lebens⸗ 
geiſt, der mein Herz durchlodert. Wehe mir! 
Warum muß ich Dich Schweſter nennen? We⸗ 
he Dir! Warum verwarfſt Du mich? Glaͤcu⸗ 
cher haͤtte mich keine gemacht! 

Schaͤme Dich Guſtav. Jetzt will ih den 
Grafen rufen. 

Thue das nicht! Das wäre ganz zur un⸗ 
rechten Stunde. Schmolle nicht, drohe nicht, 
zürne niht — Komm als Freundin, komm als 
Lamm, komm als ein leifer, ſchmeichelnder 
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Bauch an die Herz und löfche die Flamme 
meiner. Sinne. | 

Die Gräfin fireichelte fichend feine Wange 
und fprach ihm mit fanften Worten zu. 
D meine Suftel! tief der Entwaffnete und 
verbarg an ihrem Buſen fein brennendes Antlige 
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Roderich hatte die Erlaubniß empfangen, vor 
dem Antritt des neuen Amtes in häuslichen Ans 
gelegenheiten auf einige Wochen nach Lindenau 
teifen zu dürfen. Sehr ungern entließ Maria .. 
die liebliche Vertraute, die zarte Pflegerin ih⸗ 
res Kindes, und legte es ihr zut Pflicht auf, 
den Grafen zur baldigen Rückkehr anzutreiden. 
Guſtav ging umher, ſich gu beurlauben. Er 
trat mit bangem Herzen in Jukundens Zimmer, 
Sie empfing ihn ſehr feierlich. . 
Daß Sie um Hülfe riefen, ſprach er, ala 
fie ihm die ergriffene Hand entzog, war Höchft 
unbillig, denn ich hätte Sie weder ermordet 
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noch beraubt. Roſemunde Fannte * Üren Vor⸗ 
eheil befler. Ä 
Seit geftern, Kerr Baron, erwiederte gu 
Zunde, ſeh' ich Ihre Trennung von dieſer für 
ein Ungläd an. | . 

Wegen des rohen Triebes, meinen Str 
Sa Triebe Hatte Mundel, Sie aber Fräulein 
Haben nur Verſtand — 

Und Pflichtgefühl — 

Und fein Herz, denn hur ans dieſem foms 
men ia die argen Gedanken. 

Es gab eine Zeit, Herr von Roſenwat, we 

I Sie mie theuer waren — 

Die Zeit vergeht. Alfa auch diefe? 

Sch muß Verzicht auf Sie thun. 

&o? Verzicht! Sie haben die Liebe recht 
in Ihrer Gewalt. \ 

Jedes beflere Weſen, Herr Barın. Wen 
ſie un Sklaven macht, den macht fie veraͤcht 

Das ſoll auf mic) gehn? | 

Und was Sie Liebe nennen, ‚guter Gerd, 
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8 des Odems anwetth, den die Erwahnuns 
dieſes Gaukelſpiels koſtet — 


Das geht nun gaͤnzlich auf den Zehen, gu 
funde. Kurz und guf, den rohen Trieb mel 
. nen Sie! Aber weiter! J 


Und mich dieſem hinzugeben, bin ich zu 
ſtolz und zu kalt. Zur Gattin, nicht zur Buh⸗ 
lerin beſtimmt mich mein Beruf, beruft mich 
meine Wuͤrde, und immer würden Sie von je - 
ner fodern was diefe nur gewährt. 

e. Hm!. Und was denn, zum Beifpiel? 

Sp ungleiche Seelen dürfen fih nimmer 
mehr vermaͤhlen. 

Das wär’: auch ohnmoͤglich. Selbſt die 
Ahnlichſten vermögen das nicht, darum find die 
Engel gefchlechtlos; darum, Gott verzeih es 
mir, möcht? ich faft lieber ein Menſch bleiben. 
Als folder kann ich die Männin umfangen, 
als jener nur meines Gleichen, und mir wenigs 
ftens tft ſchon wärmer um’s Herz wenn mich Aus 
guſte, als wenn mich der Schwager füßt. - Die 
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Engel aber find alle nur Echwiger. Sie‘ ven 
ſtoßen mich alfo? - oo i 

Sie lieben mid nich ich entſage dem Sinn⸗ 
lichen. 

Ich weiß ſchon, warum! Wegen der r Put⸗ 
mache. Gnade mir Bott, wenn Guſtel das 
hoͤrt. 

Die Gräfin wird meine Gruͤnde triftig, 
meine Zwecke vernunftmaͤßig finden. 

Jukunde, Sie ſchmollen wohl nur? Seyn 
Sie nicht boͤſe: ich will es nicht wieder thun. 

Dafuͤr, Herr von Roſenwall buͤrgt die Wei⸗ 
ſung welche der Graf empfing, Sie in Linde⸗ 
nau zuruͤckzulaſſen. 

Mich? Wohl Ihretwegen, Zutunde ? 

Maria will es fo. 

Das ift Mißgunſt. Mundel war auch ſo. 
Und was ſoll ich denn dort? 

Landwirthſchaft treiben, und dann ange⸗ 
ſtellt werden. 

Als Bauer wohl? 

Oder waͤhlen was Ihnen gutduͤnkt. Nur 
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dieſe Stadt follen Ste meiden, wo ber Haß 
meines Bruders, die Rache Schellaus und der 
- Meid feiner Treunde, fo mandes Verhaͤltniß 
endlich, unfern Srieden ftören und Sie zu Extre⸗ 
‚men führen könnte. 


: Aha! Eine Verichwörung, 


Zu Shrem Beften! 
Gut, ich reife. 


Das iſt nothwendig. 


Und komme nie zuruͤck. | 
Bor der Hand nicht, 


Nie! Werden Sie meiner wohl geben« 


Mit Bekümmerniß! 

Und auch der Guftel? 

Die fehn wir bald wieder. 
O fie reift auch mit! | 
Für Wochen nur. 


E. Was mir recht iſt, iſt ihr billig. Werd 
ih verbannt, fo verbannt Sie fich ſelbſt. Der 
Grraf mag dann hier rathen ſo geheim er nur 
will, fie wird von mir berathen und bietbt ie 
Eindenan, 
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©. Das findet fih, Kerr von Rofenmwall. 

E. D ja. Wir kennen den Weg. Bis 
Herjedalen finden wir uns. Leben Sie wohl, 

Sräulein! Ich liebe Sie nicht mehr. 
| S. Wohl dann Ihnen! Ä 

E. Es if Schade, daß Sie nichts als 
Verftand haben. Sie follten Bücher fhreiben, 
Jukunde, und eine Mädchenfchule anlegen. 
Sonſt taugen Ste zu nichts. 

Jukunde weinte und er ging. Bald dar⸗ 
auf trat Augufte ein. Sch empfing Dein Bil 
let, fprach fie und komme, Dir mein: Beileid 
zu bejeigen. Doch mußt ich lächeln und mein- 
Mann mußte lachen. Vergieb uns! Deine 
Verlegenheit ann ich. mir denken, aber Guſtav 
iſt weder ein Wuͤthrich noch ein Böswicht und 
druͤckt ſich nur zuweilen ſtark aus, Unter uns 
geiteh' ih Dir, daß; diefer Kraft: Erguß mic 
an Deiner Stelle im Innerſten des Herzens 
gefreut hätte. Zwei Thränen reichten hin, ben 
Stürmer zu entwaffhen, Du aber empörteit 
ihn. Und daß Du fogar um Huͤlfe viefft, vers 
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geb’ ich Die nicht. Eine .Liebende würde das 
fchwerlich vermögen. Lieber hätt’ ich meinem 
Roderich Ruhe. und. Ruf. und feldft das .Leben 
aufgeopfert, als ihn vor den Augen einer. ſo be⸗ 
deutenden Zeugin beſchaͤmt. Williger meinen 
Himmel aufgegeben, als ihn ſo unzart aus dem 
ſeinen geworfen. ur 

S. So großmathis ſind wir batſche Ab 
chen nicht. 

A. War etwa NRoſemunde ein ſchaediſche⸗ 7 
Die Maͤdchen, glaub’ ih, find ſich uͤberall 
gleich, und vergelten überall Liebe mit Liebe. 

IJ. Ich lieb' ihn nicht mehr. 

A. Nicht? O das ändert die Sache, 
Nicht? Aber Du haft. ihn gelebt? 

J. Gewiß! 

A. Und die Wunden, die er Deinem ent⸗ 
arteten Bruder ſchlug, ſind heil. | 

J. Er flug fie meinem Herzen. eig 
war verführt, nicht Verführee. Doch möchte 
das hingen. Aber ich ſeh' im Hintergrunde 
diefer Ehe nur Ungluͤck, und mein Gewiſſen iſt 
beaͤngſtigt — 
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%. Dein Gewiſſen? 

‚3. Ein fchwerer Traum befümmert mich 
— ein Traum in der Nacht nach dem Abend, 
wo Silfen bei uns Abfchied nahm. 

A. Gefhwind!. | | 

SH: Mir war als wachteich. Der Mond 
ſchien hell. Leiſe klopft' es jegt. Mir fchauers 
te. Die Thüre fprang auf. Geifterbleich rauſch⸗ 
te ein Etwas in’s Zimmer. Naͤher und nds 
ber kam das unbefchreibbare Weſen — Ich ers 
ſtarrte! Es verichwand, ich fchöpfte Odem. 
Klirvend log jet das Fenſter auf, ein weißer, 
glängender Todenkopf ſah herein, und ich ers 
wachte. Mich wimmerte die Angel der klaf⸗ 
fenden Thuͤre und durch das offene Senftet braus 
ſte der Sum 

A. Höre auf, mid. friert! 

IJ. Dich macht die Erzählung blaß, nun 
denke Dich in diefe Lage. Meine Mutter fand 
midh am Morgen tief unter dem Haupttiffen, 
in Kieberhige. Ich ſagt' ihr Fein Wort von 
der Veranlaſſung. 
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A. Tränme find Sottes Singer. | 

J. Und dieſer wohl abfonderih ? Silfen 
hing mit reiner Zaͤrtlichkeit an mir. 


A. Das kann ich bezeugen. .. 
I. Er bot mir feine Hand. In biefem 


| Falle wollt! er den Abfchied nehmen und mic 


auf das Gut feiner Mutter führen, die > gar 
würdige Frau ſeyn fol — . 

A. Die Trefflichkeit ſelbſt. 

%. Glängend, geftand er, fen die Lage 
nicht, die er mir anbiete, aber als eine bes 
fchräntte für das Gedeihen bes häuslichen: 
Gluͤcks ganz geeignet. Sch wollt’ ihm wohl, 
doch liebt' ich ihn nicht. Viel näher lag mir 
Dein Bruder am Kerzen. Nun kam die Or⸗ 
dre. Er ſchied. In's Feld führte der Beruf 
den Hofnungslofen und ich bin “, die ion in 
den Tod treibt. 

A. Iſt er geftorhen? 

% Er wird fierden, Augufle Mein - 
Traum geht aus und jedes Zeitungsblatt und 
jeder Pofts Bote macht mich bleich. 
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A. So ſchreib' ihm doch, er folfe zuruͤck⸗ 


kehren und gluͤcklich ſeyn. 


—4 


IJ. Das that ih, Liebe. Eben hatt' ich 
den Brief gefchlofien, den erfien, den waͤrm⸗ 
fen, den offenften den je ein junger Mann von 
mir empfing, als Guſtav eintrat und. mich mit. | 
rauher Haͤnd aus dem höhern Gefilde zu feiner: 
fierblichen Wallung herabriß. 

A. O vergieb ihm! Vergieb auch mir, 
Jukunde, und erheitre Dich. Er ſoll Dir ab⸗ 
bitten. Kniend ſoll er das: Er hat Dich in 
der Andacht geftört und die fchönfte Stunde 
Deines Lebens entheiligt. So find die Maͤn⸗ 
ner! Auch der meine verftößt nicht felten. gegen. 
ähnliche Mückfichten und unterbricht mich oft 
ſelbſt in der täglichen Prüfung. 

J. Entdecke Deinem Bruder meine Lage 
nicht. Wir find geſchieden, und zu ſeinem 
Frieden wird es dienen daß unſre Trennung 


eine feindſelige war. Fort iſt der Brief, der 


Wurf geſchehen, der Reſt des Himmels 
Sache. 
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A. Hofnung, gukande, ‚hätt ich dem 
Kornet doch auf den Weg gegeben — 

Er bat um einen Kuß, ſprach fie eerbthend, 
und den empfing er. Einen herzlichen. Tief 
bewegt druͤckte mich der ſanfte Mann an ſeinen 
Buſen. Ich entwand mich ihm. Er trat 
zum Klavier, ſchlug einige Toͤne an, ſah mei⸗ 
ne Augen naß, zog mich wieder an ſein Herz 
und ſprach mit Wehmuth — Der Glanz Ih⸗ 
res Braut⸗Abends wird mein Grab vergolden. 
— Soll mic das nicht rühren und erfchüttern ? 

Sch glaub’, er wird fein Bett vergolden! 
entgegnete Augufte, mache nur daß er zuruͤck⸗ 
koͤmmt. Den Bruder entfern’ ich. 

Maria beurlaubte indeß den Srafen mit 
ungemeiner Wärme, und bat ihn mit der Gra⸗ 
zie der fie gebot die neuen Freunde nicht über 
den alten zu vernachläffigen. Er mufite den. 
Beinen Wilhelm Eüflen und dann drückte fie das 
Kind an ihre Lippen... Der. Anblick des blühen 
den Knaben preßte dem geheimen Kath einen 
Seufzer aus, denn die Folgen jener Donners 
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reichen. Geburtsnacht hatten Auguften um eine \ 
ähnliche Hofnung gebracht. Maria ſetzte den - 
Genfzer. auf Rechnung der. Scheideftunde und 
begleitete den Gehenden. mit einem Blick. der das. 
innige Behlwollen gewährte um das der  feinige 


zu. fehen ſchien. a i 
rn. 10 FE ”, 9* 
Sie kamen nach Lindenau. Der Onkel hatte 
indeß wieber ohne Hofnung gelegen, und die 
Trauung uni welche Lina ihn jetzt ſtuͤrmiſch an⸗ 
sing, bis zum zweiten Genefungd sFeft verſcho⸗ 
ben; Sechof-das Gut angenommen, feinen Ab⸗ 
fchied mit dein Charakter eines Majors empfans 
gen „ und nur Roderichs Ankunft erwartet, -um 
die Vermähling mit Amalien zu vollziehn. 

Weißt Du was neues? fprach Suftav we⸗ 
nige Tage nach der Ankunft, zu Auguſten J ich 
bin nun wieder ein- Bräutigam — 

Wie ? rief dieſe, hat Jukunde eſchtieben? 
4 eines beſſern bedacht? Dich verfügt? ; ; 
II. 11 
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E. Bewahre! Poldel wird meine, Fran. 

S. Leopoldine? 

E. Wir find noch von neulich. * gute 
Freunde. 

S. Freunde? das ſey! Doch zum Ste 
der Ehe gehört viel mehr als. folhe Freund⸗ 
ſchaft. W 
E. Huͤbſch iſt ſie freilich nicht; ein wenig 
ſchief, und faſt gar zu klein fuͤr mich — 

S. Das find’ ich ſelbſt — 

E. Auch ſchielt ſie ungemein und ihre Ar⸗ 
me ſind ſchwankhaft. Aber das lieb' ich. 

S. Du? 

E. Wer ſonſt? Sie trachten ja alle nad 
dem Schönen. Ich will fortan ‚nur nach, dem 
Guten fireben, und dächte jeder- wie ich, fo 
würden die Schönen auch gut werben. 

- &. Bind fie das nie? 

E. Noch keine die ich kannte. Rofemuns 
be glih Marien, und war nur ein böfer Geiſt 
in Lichts⸗Geſtalt. Die. jüngfte Gräfin gleicht 
der Taube und doch vergäbe fie, wenn ich Ja 


\ 
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ſagte, den Onkel Moloch mit Rattengift: In 
Suschen verliebt fich wer fie nur anfieht, und 
ſolche Hälfe, folche Augen, ſolche Gliedmaßen 
als ihre. fünf Schweſtern aufwiefen, giebt es in 
ganz Herjedalen nicht, aber bei allen dem rußs 
te die Sünde vor der Putzmache. Jukunde 
endlich war ſo wechſelhaft als reizend. Gott 
ehre die Haͤßlichen, ſi fe allein ‚meinen es ee 
mit uns, 
S. &o? Das ift mir nen! 36 aiſo m 
re falſch ꝛ nn . 
E. Eibewahre ron 
S. AMfohäßih? .- .- : 
E Mein, nein! Gar zu beste ↄ0 
len die Ausnahme. 
©. Bald zu wenig bald zu viel. Aber 
ich moͤchte doch um keinen Preis eine andere 
ſeyn. Die herrlichen, modiſchen Kleider haben 
mic) gang verwandelt. .. .. - 
. € Ja wohl. Doch, auch in Demem 
ſchwediſchen Jackchen gefielſt Du mi. Du 
ſahſt ſo ſchuldlos aus, ſo natuͤrlich. 


or, 
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&. Nur fo gemein, fo einfältig. As 
Aurore war ich am fchönften. Nicht wahr? 
Wer nur von der Stelle gekonnt hätte. Aber 
der arme Titan wimmerte daß mir das Herz 
wehthat. 

E. Mein Titan auch, ſo ot er bei der 
Mundel ſaß. 

S. Die kurze Schuͤrzung macht mich laͤn⸗ 
ger und ſolchꝰ ein Schuh den Fuß um eins ſo 
klein. 

E. In Herjedalen traten wir anders auf. 

S. Am Kleid iſt der Ausſchnitt doch zu 
tief. Ich ſchaͤme mich, den ganzen Nacken 
ſehn zu laſſen. 

E. Weil er ſo gilblich iſt. Die Mundel 
hatte freilich einen weißern. 

8. Glilblich meinſt Du? Wie Elfenbein, 
fagt Roderich. | 

E. Die Poldel ift ehrbarer. Im heiſſe⸗ 
ſten Sommer verwahrt die den Nacken und den 
Hals als ob ſie auf dem Schlitten fahren 
wollte. | 
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Bu &. Die Arme! fprach mit Achſetzucken 
Auguſte. 

E. Die Hagre, willſt Du ſagen. Ich 

ſetze hinzu die Edle! | 

S. Sat! das ift fie wahrlich! | 

E. . Die fromme Geberin, der Du Dein 
Gluͤck verdankſt. Augufte, glaube mir, unter 
der uͤppigſten Bruſt wohnt oft das ſchlechteſte 
Herz und ein reicher Schatz im dumpfen Ge⸗ 
woͤlbe. Dent an den Stall zu Bethlehem im 
juͤdiſchen Lande. 

S. Dich verdient Sie! ſprach Auguſte, 
doch bedenk' es wohl. Du biſt voll Augenluſt 
Guſtav, voll Zeiſchetluſ, moͤcht' ich hinzu⸗ 
ſetzen. 

E. Die eben achert mich, Guſtel, darum 
will ich fie ausreiſſen und von mir werfen. Sie 
muß heraus .und follt? ich ſelbſt in Städen 
“ gehn. Poldchen wird Helfen! 


+ 
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Leopoldinen war die Guͤte ſelbſt; eine offne, an⸗ 
haͤngliche Seele, die durch ihre Geſtalt vor 
Mißdeutung gefhägt, manche bangliche Ruͤck⸗ 
ficht verſchmaͤhen durfte und dieſem biedern, 
harmloſen Juͤnglinge perſoͤnlich wohlwollte. 
Laͤglich gewann er die Gutmuͤthige lieber, wel⸗ 
be fich viel angelegentlicher als jede Ihrer Vor⸗ 
gaͤngerinnen mit ihm beſchaͤftigte, und wo Ro⸗ 
femunde geiobt, Auguſte geſcholten, Lina ge⸗ 
ſpoͤttelt, Jukunde geſchmollt hatte, nur liebevoli 
warnte und mit ſanften Worten zurecht wies. 
Exzellenz, ſprach er eines Tages, zu dem 
bettlaͤgerigen Onkel, Sie tonnten mir eine 
Freundſchaft erzeigen. — 
Freundſchaft? brummte dieſer. Si Gna⸗ 
de heiſſen, die wohnet mir bei. 
Gnade auf dem Hochgericht! erwiederte 
Guſtav, da faͤllt mir der Punſch— Abend ein. 
Eine Gnade alſo. 
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Gott iſt gnaͤdig, entgegnete ber Onkel, und 
ich habe mich ausgegeben. Rein aus! | 

G. Geld mag ich nicht. Ich bin mit 
Mundels Erbtheil zufrieden. Aber Sie haben 
noch andere Güter. 

9 Güter? Sieben mein Son! Dazu 
Brei Vorwerke, zwei Mühlen und.einen Wahr 

&. Und nod) ein Kleinod, das mer ver 
ift als dieß alles. Ä 

O. Wie? Werd’ ich ſchwach? Wo Räte 
das? Mein befter Ring ift mit taufend Pipe 
ten bezahlt. 

G. Ein Kleinod, das diefelben Vorwerke 
hat. Wald und Mühlen — Nach Ihrem 
Hintritt, heißt das. 

O. Sie meinen Poldchen? Iſt abgefun⸗ 
den. Hat Ihr Muttertheil. Marſchirt ab. 
In's Stift wandert ſie, als ein Stachel in 
meinem Fleiſch. Geheime Raͤthin koͤnnte das 
Rabenkind ſeyn, nun ſtirbt ſie unvermaͤhlt. 

G. Glauben Sie das nicht; due Ver⸗ 
maͤhlung helf' ich ihr. 
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D. Helfen? So? Wie dem Comteß 
Pathchen, die nun landfluͤchtig iſt? — Oder 
wie meinem Comteß Linel das der Herr boslich 
verla ſen hat? 

©. Dazu rath' ich jedem — 

O. De Ser tft zu ſtahlderb, weiß nicht | 
mit Damen umzugehn. Sch weiß das. ’ Bin 
auch locker geweſen! Liederlih wie ein Wald⸗ 
mann. Das ift vornehm. Anno acht und 
funfjig, ja 1758 war es, da hab’ id) ein gan⸗ 
zes NonnensKlofter entführt. Aber gefchrien 
Hat noch keine über mich. Ihr englifcher Jun⸗ 
ge war ich, ihr Zuderfiengel — 

G. Exzellenz, Sie fallen wieder-auf Ih⸗ 
ve Träume Das vom Waldmann will ich 
glauben, aber mit dem Zuckerſtengel If ez ichts. 

Comteß Linel lacht Sie nur aus! 

O. Ach, Ach! Die Eiferfuc fpricht aus 
Ihnen. er | 

G. Linel iſt falſch! Gegen ſich ſelbſt iſt ſie 
das. Aus Verzweiflung, ſchwor ſie mir, has - 
be ſie ſich Ihnen hingegeben. Sie habe ſich 
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dem Moloch geopfert. Auf. mein Wort, das 
-fagte ſie. 

O. Poldel fol die Piſtolen bringen. Ich 
erſchieße den Herrn. Auf der Stelle! 

G. Geben Sie uns lieber Ihren Segen. 

O. Moloch? Denk doch! Ich will Euch 
bemolochen! Geh mir der Herr aus den Augen. 
Es kann des Herrn Ungluͤck ſeyn! 

G. Machen Sie, Papachen! Ich will 

auch an das Nonnen: Klofter und an die zehn 
"Wunden glauben. 

D. Und verfihern, daß Si⸗ die Bleſſuren 
geſehn haben? 

G. Das — Nein, Sole das wär? 
eine Lüge. | 

D. Keine Lüge, fein golden. Sind 
nichts, haben nichts, fehen nichts. Ihr Dies 
‚ner! Können gehn. 

G. Ich bin ein Schwede, entgegnete 
Guſtav und das iſt nicht wenig. Ich habe 
‚eignen Werth, das hat mir der Hauptmann, 
das hat mir der Graf Roderich, Jukunde und 
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5 Leopoldine verſichert. Ich fehe auch, Exzellent. 
Sch fehe daß die Linel Recht hat. Komm Tie 
tan, wir gehn zu Poldchen! | 


| 36. 
Leopoldine ſaß, als er eintrat, mit gefalteten 
Haͤnden im Sopha. Er putzte die Lichter und 
fprach „Was finnen Sie- denn?“ “ 

S. ch betete. 3 

E. Da bet' ich mit. gehren Sie Fort, 
Um was baten Sie denn? 

S. Einem Freunde nur vertraut man 
das. Dem Himmliſchen. 

E. Ich Habe jest auch immer fuͤr Sie ge⸗ 
betet. 

S. Fuͤr mich ? Sie guter Menſch! 

E. Daß Sie Gott fo ſchoͤn machen moͤch⸗ 
‘te als Sie brav find. 

S. Unnuͤtze Bitte! 

E. So roth wie die Mundel, und ſo an⸗ 
muthig wie Auguſten. Recht verſucht hab’ ich 


na 
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ihn und-bin neugierig ob er denn gar keine Wun⸗ 
der mehr thun wird. Sch wollte, Sie wis 
den im Voraus verflärt, Der Lina zum Pofs 
fen und- damit die Gerechtigkeit fiegte und die 
Beſte auch ein. Mal die Schoͤnſte wuͤrde. Er⸗ 
hoͤrt er mich nicht, fo will ich felbft das Unrecht 
gut machen. Sch will Sie heyrathen, ‚gute 
©ece. 

S. Nun das ift wahr, auch als Feeyer 
ſind Sie einzig. 

E. Nehmen Sie mich, liebe Poldine. 
Die Schönen find Darin y nur die Säpicen 
find ſchoͤn. | 

S. Auch einer Haßuchen mus bas fein 
Mann fagen. en 

E. Sie willen es ja ſchon, und heat 
ſehn, Freundin, ift Ihr befter Schag. Ahnen 
tritt Fein Afleffor zu nahe, und fein Menſch 
wird der Verläumbung glauben, wenn fie auf 
Poldchens Koſten laͤſtert. Ich will auch recht 
zart mit Ihnen verfahren, liebe Seele. Auf 
den Zehen will ich gehn und Sie weder in den 
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Nacken beiſſen noch an’ Herz preſſen. Sie 
ſollen nicht gezwungen werden, um Halfe zu 
ſchreyen, und die Wahl haben, wie Mundel 
zu gewaͤhren oder wie Jukunde zu verſagen. 
Des rohen Triebes wegen, hat mich der Sire 
verwieſen, doch der vergeht wenn Sie dem zaͤr⸗ 
tern Triebe rufen — dem himmliſchen. Ich 
laſſe mich im neuen Adam trauen und zieh' ihn 
dann nie wieder aus. 

S. Ich bin gewiß, entgegnete Leopoldine, 
daß Sie ein gutes Weib viel gluͤcklicher als ſelbſt 
mancher geprieſene Moraliſt machen wuͤrden, 
aber zu einem von meinem Gepraͤge wuͤrd' ich 
Ihnen doch niemahls rathen. Nur im Akkord 
liegt Harmonie und nur das Gleiche geſellet 
ſich gut. | 
E. Iſt denn mein Herz viel ſchlechter als 
das Ihre? 

S. Es iſt das edelſte. 

E. Aber ich bin albern und Sie verftäns 
dig? 

©. Sie find ein whotue, ich eine Nacht⸗ 
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geftalt. - Sie glückten dem. Lanfſtler dem ich 
mißrieth. 2 


.E. Gut! So mach' ich mich haͤßlich. Das 
kann nicht ſchwer halten. Ich ſchneide Ge⸗ 
ſichter wie ehedem der Sire. Maria hat ſie 
ihm- abgewöhnt.. So, zum Beiſpiel. Oder 


ich waſche mich, wie unſere Lappen, mit Fiſch⸗ 


Thran. Sie ſelbſt ſollen vor mir erſchrecken, 
wenn Ihnen nur meine Sqhonheit im vage 
ſteht. 

S. Das iſt mehr als ſelbſt Petrarch füt 
Lauren gethan hätte. Doch, bleiben Sie ims 
mer wie Sie find, guter Roſenwall, ein fptes 
herider Beweis für den Schönheits : Sinn des 
Schöpfers. Unſre Freundfchaft wird nichts 
fcheiden, und mehr als diefe zu verheiffen, 
ſteht nicht in der Macht einer Braut. 

Iſt's möglih? rief er aufſptingend. 
Komm’ ich ſchon wieder zu fpät? Hier heyra⸗ 
thet ja alles, und Eomteß Linel iſt mit dem 
Onkel verſprochen. 

S. Sie ſcherzen, Guſtav. 
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E. Leider, nein. Beide geſtanden es, 
aber ihn bedaure ich doh. Die Widrigkeit 
sannte fie ihn. Die Sünde, den Moldch. 
:: & Ib fall’ aus den Wolfen. Daher 
alſo ihr wegwerfendes, gebieterifches,, alles um 
fich Her verachtendes Wefen, das mir und Amas 
lien zeither fo mahche trübe Stunde. machte.” 

» E. Und heute nach Seehofs Trauung will 
er x fi der Familie ald Braut vorfteffen, und 
fi) auch trauen laflen. Da hätt’ ih denn fo 
gern das ‚dritte Paar gemacht. Beſſer wie 
Comteß Linel wären Sie immer gefahren, Pols 
dine. : Von Stunde zu Stunde würde fich Dies 
fe mehr und mehr an Ihre Stelle gewänfcht. 
haben. Auch, um mic) hielt fie wieder an, aber 
ich hab' es ihr abgefchlagen. _ 

S. Sie dürfen wiſſen, guter. HRofenwall, 
daß auch ich heute getraut werde. _ | 

E. Darum beteten Sie vorhin. Sie 
fromme Seele! : Andre Bräute würden über 
dem Brautfiaat alles andre vergefien, Sie aber 
vergaſſen alles andre über Bott. Geſegnet fey 
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Ihr ganzes Leben! Wo find’ ich denn den Bräus. 
tigam ? 

©. Ich feh’ ihm entgegen... nn 

E. Er wird doch nicht bloß den Wald 
heyrathen wollen, oder die Muͤhlen? 

S. Ich bin jetzt arm, Guſtav, und um 
mein felbſt Willen liebt er mich. Sie kennen 
Ihn — Er war Ihr erſter Freund, a er⸗ 
ſter Warner. 

E. Bier Mein alter Karl? Ach warum 
nicht? 

S. De Hauptmann Welling. 

E. Der kleine, ſchiefe? Der mit den vier 
kon Narben im Geſicht? Der mir rieth, -auf 
den Zehen zu gehn? Der mich foderte und dann 
kuͤßte? Mic die Suschen an ihren Früchten 
kennen lehrte, und die Brennende löfchen haife 7 

S. Derſelbe. 

E. Schoͤn! Herrlich! Auch eine reiche 
Seele die in einer armen Huͤtte wohnt. Ei, 
denkoͤnnte dem Schwiegerpapa einige von ſei⸗ 
nen Wunden abtreten. Der iſt ein Mann fuͤr 
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Sie. Kreuzbrav wie ein Dalekerl und eifenfeft 
wie der nordifche Eichbaum. Dem gönn’ ich: - 
meines Herzens Herz, meine Poldine! . 


33. 


Beide Paare waren getraut, die Säfte ver⸗ 


Tammelt, und auch die jüngffe Gräfin tm vol⸗ 
Ien Brautftaat. Zwei Heiducken-fubren den. 


Oheim im Räderfiuhl voR einer Gruppe zur ans 


dern und Lina verfolgte ihn wie fein Schatten.‘ 


Schiebt! rief er, fobald fie ein Geſpraͤch bes 


gann und fo rollte denn die Gelegenheit unabs 


laͤſſig über den Saal. Sie begriff um fo werte 


ger, warum er noch mit der Gtffäruing zoͤgerte, 
da ihm jeßt chen: wohler als je war und die 
Speifen bereits aufgetragen wurden. Von 
dieſem raſtloſen Nachſetzen aufs aͤuſſerſte ges 
bracht, verttat ſie ihm endiich gerade J den 
Weg. 

S. Wie gefall' iq Ionen benn Hi 


lieber Onkel? - -- 1 
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Wie Zudith, Komteß Pine, Iuste- : 


| ment ſo. 
J S. Alles Ihre Wahi, alles Opfer Ihrer 
| Güte. Nur meines theuern Onkels Di fehle 
yorh in diefer Kapfel, 
| €, Eher, ma niece, Se Hing ich mie 
—* wo auf. 
S. Nach Gefallen! Aber Si⸗ wollten ja 
106 geſtern Poldchens Heyrath nicht zugeben, 
und heute weinten Sie wor Freuden als der. 
. Engel zur Frau warb. 0 
E. Geſtern fprach Satanas noch aus mir, 
den hab’ ich aber heute dem Moloch geopfert. 
&. YVoyes vous! ftammelte die Verblafs 
E. Das ganze Bibelbuch Hab’ ich durch⸗ 
ſucht, den Moloch zu finden und was er war, 
aber vergebens. Die Heiduden meinten, ep. 
Babe die Rinder oeſreſen. Iſt dem ſo, ma 
vieèco? 


©. Ich faſſe Ew. Enellennv gar nicht. 


IL »0 
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Will Sie. auch ungefaßt laffen, Comteß 
Line. Sciebt zu! — rief er, als fie ihn 
mit dem dreifchneidigen Stachel ihres Zuͤngleins 
| Begleitet. Trab, Trab! ihr Rattenſchwaͤnze! 
Unter. die Menſchen — Unter die Tafel — In 
den Kamin! — Nur von der Judith weg! 

Eben ward der Rittmeifter Silfen: gemel⸗ 
det. Augufte und feine Mütter die unter den 
Säften war, flogen dem Unerwarteten entge⸗ 
gen. Die Thaten eines Feldzugs reichten Hin, 
ihn zur Schwadron zu helfen, die Wunden 
welche fie begleiteten, ihm den Abſchied zu vers 
dienen zu dem Jukundens Brief den Liebenden 
fihnell beſtimmte. Die Freude der Mutter war 
groß und alles umringte die Jauchzende, Tools 
he den edeln Sohn an ihr Herz drückte und 
Gott pries, der ihn mit Ehre bekraͤngt, rem 
Alter aufgefpart hatte. 

Bruder, fprach Silfen nach. der erften Be⸗ 
willkommnung zu unſerm Guſtav, und zog 
ihn bei Seite, ich ſehe Wolken auf Deiner 
| Stirn — 
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Das iſt Puder, fiel dieſer mit erzwunge⸗ 
nem Laͤcheln ein, ich traf auf des Onkels pe 
ruͤcke. | 

Du biſt nicht heiter. Wie der Berandie 
ſtehſt Du vor mir, ich wie der Raͤuber. — 

Wenn Du nur glüdlich biſt! entgegnete 
Guſtav und ſchuͤttelte ihm treuherzigz die 
Hand. 

Das iſt die Frage! erwiederte ſein Freund, 
ich fuͤrchte der Großmuth danken zu mäflen, 
was ich nur von der Liebe empfangen moͤchte. 

G. Doch meiner Großmuth nicht? Ah 
Freund, ich bin ganz kleinmuͤthig geſchieden. 
Wie Titan, wenn ihn die Mundel aus dem 
Zimmer trieb. Verwieſen mard:ich. | 

S. Verwieſen? Bon Jukunden? Das 
begreif' ich kaum. | 

& Rom Sire vielmehr, aber auf ihren 
Antrieb, weil ich von der Putzmache zu ihr 
kam. Nicht von der eigentlichen, denn ſie 
formten auch in Wachs. Menſchen ſogar; e⸗ 
ſaß ein fertiger hinter dem Ofen. 


«9. 


- Sur Tafel, Herr Rittmeifter! fprach Frau 
von Silfen und gab ihrem Sohne den Arm. 
Guſtav ergriff die Hand der nächften Dame, 
und fah erſt, als er. neben diefer faß, daß er 
nach Karolinen gegriffen hatte. 

Wiſſen Sie fchon, fprach die Verſtummte 
ach langem Schweigen, daß ich den Onkel 
Moloch aufgab ? 

“Ah, Sort fey Dank! fiel e ein, der 
arme, alte, kindiſche Mann Bi mich ge 
Dauert.‘ 

ı ©. Sagen Sie das, um mich zu kraͤn⸗ 
im, um mir das Herz zu brechen, oder aus 
Einfalt? 

Aus Ueberzeugung. 

Zhh heyrathe num gar nicht. 

Darum lob' ich Sie. 

Und geh' in ein Kloſter. 

Giebt es auch lutheriſche? 

Ach werde katholiſch. 

Da ſey Gott für, 
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S. Katholiſch! 

E. Das duͤrfen Sie nicht. 

S. Wer wehrt es mir? | 

E. Diefe heilige, triftliche Kiche. Pold⸗ 
hen und der Sraf, Amalie und Augufte, der 
Onkel und ich. 

S. Lina's Entſchluͤſſe ſtehen feſt. 


Meine Herren, rief Guſtav, meine Da⸗ 
men! Sie trat ihm auf den Fuß, alles ſtutzte. 
Graͤfin Linel will katholiſch werden. Alle lach⸗ 
ten. Nein, nein, ſie ſchwoͤrt, es ſey ihr 
Ernſt. 

Denn auf Scherz, fiel dieſe mit einem 
bittern Laͤcheln ein, meine Herrn und Da⸗ 
men, verſteht ſich ja bekanntlich mein Nach⸗ 
bar nicht. 

Das Geſpraͤch ward wieder allgemein. 

Ich werd’ es doch! ſprach fie leiſe. Und 
mein ganzes Vermoͤgen will ich daran ſetzen, 
Proſelyten zu machen — 


| Mas find das für Dinger? fragte Gu⸗ 
ſtav. 

S. Solche die meinem Beiſpiel folgen. 
Auf meine Koſten ſchick' ich zwei Patres zu 
dieſem Behuf nach Herjedalen. Alle Romane, 
in denen jetzt der Aberglaube vergoͤttert wird, 
laß ich in's Schwediſche uͤberſetzen. 

E. Das moͤgen Sie. Unſre Bifhöffe 
ſind Zionswaͤchter; Domingo im Carlos iſt ein 
Freigeiſt gegen dieſe. Sie laſſen die vuͤcher 
und die Patres verbrennen. 


Sehn Sie! fuhr die Graͤſin fort und zeigte 
ihm einen Roſenkranz unter dem Tiſche. Er 
gehört unferer Kriftiane die diefes Glaubens 
ift und den alten Karl auch fhon auf gutem 
Wege weiß. ' 


Um Ihrer Seele Willen, Gräfin! thun 
Sie mir nicht das Herzleid an. 


O, alles denkbare! Wenn Ste kein ſolcher 
Pflichtvergeſſener Lutheraner waͤren, ſo ſaͤß ich 


183 


- Bier als Frau von Roſenwall, geehrt und. glück 
lich bei Tafel, und gäbe den Ton an. | 
Sa, den katholiſchen! erwiederte Guftav, 
und wendete fich zu feinem Nachbar, dem 
"Hauptmann von Welling. j 


"Hören Sie, fprach er. es iſt ihr En 

damit. | 
Auch der Ernft eines Binder, entgegnete 

diefer,, iſt fpaßhaft: 

Sept möcht ih Verſtand haben, Tieber 

Hauptmann, und Kopf genug, bie gnädige 

Schwägerin zu befhämen — 


Wünfchen Sie fich nie ein fo zweibeutiges 
Gut. Nur ein guter Kopf weiß wie fopflos 
er iſt, und doch beneiden/ ihn alle Thoren. 
Mer ihn lieben follte, fürchtet, und wer ihn 
fuͤrchtet, verleumdet ihn. 


Lina, ſprach der Ignorant zu der Gräfin, | 
ſtuͤrzen Sie fidy dach nicht in Sammer und 
Bande — . 
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Alles falt auf Ihre Rechnung, entgegnete 
die Verſtockte. Sie haben zuerft.den Frieden 
der Unſchuid geſtoͤrt und mich einer Verzweif⸗ 
lung uͤberlaſſen die ſich nur im Kloſter, nur 
zu den Fuͤſſen barmherziger Heiligen verlieren 
wird. 


Der boͤſe Feind ficht Sie an. Ich will 
von morgen an mit Ihnen beten. 


O, beten kann ich ſelbſt. Ave Maria! 


Was ſoll ich ſonſt thun? Sey's auch das 
Aeuſſerſte! Ehe ich Ihre Seele auf's Spiel 
ſetze, opfere ich mein ganzes, zeitliches Heil 
auf. 


Ach, retten koͤnnten Sie mich wohl. 

Wirklich? Wahrhafüg? Sagen. Sie doch, 
wie? : “ 

Sehn Sie meine Thränen? 


Deutlich. Sole Juwerlen fhmüden die 
Duͤnderin mehr als Perlen und Demante. 
Sie verfündigen mein Herz das ebem in die 


ass 
Augen tritt. Ach, alles waͤre wieder gut, 
wenn ſich ein redlicher, aufrichtiger Menſch 
meiner annaͤhme, und wie der Samaritter 
thäte. " ' 


E. Das ift mein Fach! Den Samarit⸗ 
ter lieb’ ich vor allen, machen Sie mich zu dem 


Shren. 


S. Mein Mädchenftand ift mir im Re 
ge. Nur dem Gatten darf das weibliche Hen 
ſich oͤffnen. 


E. Da ſoll ih nun ſchon wieder heyra⸗ 
then! 


S. O, Lina iſt kein Gegenſtand fuͤr die 
Barmherzigkeit. Sie wuͤrde ſich noch ſehr be⸗ 
denken. Am Sonntag lag ein Ober⸗Lieute⸗ 
nant, am Montag ein Kammer : Rath zu 
‚meinen Füffen. Aber fie glichen Ihnen Beide 
- zu wenig, um erhört zu werden. 


E. Ah Schwägerin, Munvdels ganzes 
Erbtheil 9A" ich drum, wenn Sie ein Fenſter⸗ 
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chen auf ber Yruf trägen unb ich ba fo, mit 
Ihrer Erlaubniß Beige das, ins Allerienerfe 
fehn und entdecken tönnte ob Ihr Hey, wirklich 
zerknirſcht if, ob Sie mir gut find, umd fo 
weiter. 

&. Meine Augen find meine Fenſter. 

€. Nur mich jelbft ſeh ich in dieſen. 

S. Beil nur Sie mein Herz erfüllen, 
Ihre Hand! Lina will verzeihen — 

E. Sc bitte um Bedenkzeit, Gräfin! 

Wie? fragte fie und neigte ſich zu ihm! 

Um Bedenkzeit! wiederhohlte er, von dem 


Geiſte des Weins in der Rede gehemmt, denn. 


jetst ſeh ich Sie lutheriſch und farholifch zugleich 
und. alles was Sie find und haben, doppelt. 
Die Trinkfprüche hatten das Gefptäh um 
fie her fentimental gemacht und von Sentenzen 
war bie Rede. jedes gab. die feinen zum Bes 
fin... \ 
Honnenr et patrie! fagte Silfen, feine - 


Mutter blickte beifaͤllig zu dem. Ruhmbedeckten 
Sohne auf. 
Wo der Menſch geliebt wird, fprach Sees 
hof zu Amalien: da ift feine Heymath. | 
Tutto per amore! entgegnete ſie. 
Wenigen gefallen und nur den Deften ! lies 
pelte Leopoldine und küßte ihres Gatten Hand, 


derich. 


Da hoͤrt man den Diplomatiker! rief der 
Hauptmann. 


Auch ich war in Arkadien! wisperte Karo⸗ 


line in das Ohr des Ignoranten. 


Was da, was dort, entgegnete diefer: 
Der Wein erfreut des Meonfchen wet ſchent | 


ein, alter Karl! 


ws Seyd vollfommen, rief. Augufte, wie Euer 
Vater im Himmel vollkommen ift! 


Seyd erſt gefünd! erwiederte der Onkels. 


wie fann man volltommen feyn, auf dem Raͤ⸗ 
derſtuhl ? Bon appetit. Fahrt zu! 


Nescit voz missa reverti! verficherte Ros 


. 
nd 


| Mas find das für Dinger? fragte Gu⸗ 
ſtav. 

S. Solche die meinem Beiſpiel folgen. 
Auf meine Koſten ſchick' ich zwei Patres zu 
dieſem Behuf nach Herjedalen. Alle Romane, 
in denen jetzt der Aberglaube vergöttert wird, 
laß ich in's Schwebdifche Äberfegen. 

E. Das mögen Sie. Unſre Biſchoͤffe 
ſind Zionswaͤchter; Domingo im Carlos iſt ein 
Freigeiſt gegen dieſe. Sie laſſen die Dächer 
und die Patres verbrennen, 


Sehn Sie! fuhr die Graͤſtn fort und zeigte 
ihm einen Roſenkranz unter dem Tifche, Er 
gehört unferet Kriftiane die diefes Glaubens 
ift und den alten Karl auch ſchon auf gutem 
Wege weiß. ' 


Um Ihrer Scele Willen, Gräfin! thun 
Sie mir nicht das Herzleid an, | 


O, alles denkbare! Wenn Ste fein ſolcher 
Ppflichtvergefiener Lutheraner wären, fo ſaͤß ich 
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hier als Frau von Roſenwall, geehrt und gluͤck⸗ 
lich bei Tafel, und gaͤbe den Ton an. | 


Sa, den katholifhen! ermwiederte Guftan, 
"und wendete fich zu feinem Nachbar, dem 
"Hauptmann von Welling. j 


Hören Ste, fprah er, es if ihr Einſt | 
-Samit. | 
Auch der Ernft eines Kindes, entgegnete 
diefer, iſt ſpaßhaft. 
IJetzt möcht” ich Verftand Haben, licher 
Daubtmann, und Kopf genug, bie gnädige 
Schwaͤgerin zu befhämen — . 


Wuͤnſchen Sie fich nie ein fo zweideutiges 
Gut. Nur ein guter Kopf weiß wie kopflos 
‚ee ft, und doch beneiden ihn alle Thoren. 
Wer ihn Tieben ſollte, fürchtet, und wer ihn 
fuͤrchtet, verleumdet ihn. 


Lina, ſprach der Ignorant zu der Graͤfin, 
ſtuͤrzen Sie ſich doch nicht in Jammer unb 
Schande — 


- 
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niß! Das verbitt ich mir gänzlich. Suschen⸗ 


Haft genug fiehft Du aus. 


S. 5, Gott bewahre; der .alte Karl 
liegt in der Angft. | 
‚, € In der Angft? Das toͤmmt. von der 
Kriſtiane; das hat er von ihrem Roſenkranz. 
S. Nein, vom Tafel-Abhub. Der Herr 
Geldfcheer fehn nur. zu, wenn er plagen wird. 


Einen Haſen hat er genoſſen und zehn Neun⸗ 


augen, den Teller mit Allerlei ungerechnet. 
Und mehr als das alles, ſagt er, druͤck ihn 
ein Geheimniß am Herzen, das er nur Ihnen 


entdecken will und der Frau Graͤfin. 


Ein Geheimniß? brummte Guſtav und 
eilte hinab. Der Kranke lag, wie Falſtaff, 
auf dem Bett? und-ächzte ſehr. 

Armer Karl, ſprach er und klopfte fanft auf 
das Lager des Hafen und den Verſteck der zehn 
Neunaugen, was bedraͤngt Dich denn? 
Ein Geheimniß, entgegnete dieſer in kur⸗ 
zen Abſaͤtzen, der Papa hat es mir auf dem 
Topbert vertraut, 
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Augen tritt. Ah, alles wäre wieder gut, 
wenn fich ein redlicher, aufrichtiger Menfch 


meiner ‚annähme, und wie der Samaritter 
thäte. 


€. Das ift mein Fach! Den Samarite 
ter lieh’ ich vor allen, machen Sie mich zu den 


Ihren. 


S. Mein Maͤdchenſtand iſt mir im We⸗ 
ge. Nur dem Gatten darf das weibliche Hen 
ſich oͤffnen. 


E. Da ſoll ich nun ſchon wieder bye 
then ! 

S. 9, Lina ift kein Gegenftand für die 
Barmherzigkeit. Sie würde fich noch fehr be⸗ 
denten. Am Sonntag lag ein Ober: Lieutes 
nant, am Montag ein Kammer : Rath zu 

‚meinen Züffen. Aber fie glichen Shnen Beide 
zu wenig, um erhört zu werden. | 


E. Ah Schwägerin, Mundels ganzes 
Erbtheil 966° ich drum, wenn Sie ein Senfters 
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Alles falt auf Ihre Rechnung, entgegnete 
die Verſtockte. Sie haben zuerſt den. Frieden 
der Unſchuld geſtoͤrt und mich einer Verzweif⸗ 
lung überlaffen die fi dh nur im Klofter, nur 
zu den Füllen barmherziger Heiligen verlieren 
wird. 


Der boͤſe Zeind fit Si. an. Ich will 
von morgen an mit Jhnen beten. 


O, beten kann ich ſelbſt. Ave Maria! 

Was ſoll ich ſonſt thun? Sepy's auch das 
Aeuſſerſte! Ehe ich Ihre Seele auf's Spiel 
ſetze, opfere ich mein ganzes, zeitliches Heil 
auf. | 

Ad), retten fönnten Sie mid). wohl. 

Wirklich? Vehrhaſus Sagen Sie doch, 
wie? : 

Sehn Sie meine Dyrinen? 

Deutlich. Solche Juweelen ſchmuͤcken die 

Bünderin mehr als Perlen und Demante. 

Sie verkuͤndigen mein Herz das eben in bie 


ass 
Augen tritt, Ach, alles wäre wieder gut, 
wenn fich ein redlicher, aufrichtiger Menſch 
meiner „annähme, und wie der Samaritter 
thäte. j ' 

E. Das ift mein Fach! Den Samarite 
ter lieb’ ich vor allen, machen Sie mich zu dem 


Ihren. 


S. Mein Maͤdchenſtand iſt mir im We⸗ 
ge. Nur dem Gatten darf das weibliche Hen 
ſich oͤffnen. | , 


E. Da foll ih nun fchon wieder heyra⸗ 
then! 

S. O, Lina iſt kein Gegenſtand fuͤr die 
Barmherzigkeit. Sie wuͤrde ſich noch ſehr be⸗ 
denken. Am Sonntag lag ein Ober: Lieutes 
nant, am Montag ein Kammer : Rath zu 

:meinen Füffen. Aber fie glichen Ihnen Beide 
zu wenig, um erhört zu werden. 


E. Ah Schwägerin, Mundels ganzes 
Erbtheil gaͤb' ich drum, wenn Sie ein Fenſter⸗ 
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‚hen auf der Yruft truͤgen und ich da ſo, mit 
Ihrer Erlaubniß heißt. das, in's Allerinnerſte 
ſehn und entdecken koͤnnte ob Ihr LT wirklich 
zerknirſcht iſt, ob Sie mir gut find, und fo 
weiten 
S. Meine Augen find meine Fenſter. 
E. Nur mich ſelbſt ſeh ich in dieſen. 
S. Weil nur Sie mein Herz erfüllen, 
Ihre Hand! Lina will. verzeihen — 
E. Sch bitte um Bedenkzeit, Graͤfin! 
Wie? fragte ſie und neigte ſich zu ihm! 
Um Bedenkzeit! wiederhohlte er, von dem 
Geiſte des Weins in der Rede gehemmt, denn 
jetzt ſeh ich Sie lutheriſch und katholiſch zugleich 
und. alles was Sie find und haben, doppelt. 
‚Die Teinkfprüche hatten das Gefptäh um 
fie der fentimental gemacht und von Sentenzen 
waar die Rede. Jedes gab. die feinen zum Be 
fin... \ 
r Honnenr et patrie! fagte Silfen, feine 


Mutter ‚blickte beifälfig zu dem. Ruhmdedecien 
Sohne auf. 
- Wo der Menfch geliebt wird, fprach Sees 
hof zu Amalien: da ift feine Heymath. 
Tutto per amere! entgegnete ſie. 


Wenigen gefallen und nur den Beſten! lies 


pelte Leopoldine und füßte ihres Gatten Hand, 


derich. 


Da hoͤrt man den Diplomatiker! rief der 


Hauptmann. 


Auch ich war in Arkadien! wisperte Karo⸗ 


line in das Ohr des Ignoranten. 


Was da, was dort, entgegnete diefer: - 
Der Wein erfreut des Menfchen Herz, ſchent | 


ein, alter Karl! 


a  Seyd.vollfommen, rief. Augufte, wie Euer 
Vater im Himmel vollkommen ift! 


Seyd erſt gefünd! erwiederte der Onkel; 


wie kann man vollfommen feyn, auf dem Raͤ⸗ 
derſtuhl? Bon appetit. . Fahrt zu! 


N 


Nescit vox missa reverti! verfücherte Ro⸗ | 


— 


— 


RT. 

. Die Stähle flogen. Mitternacht war vors 
über, man eilte zum Aufbruch; beide Paare 
verfchwanden und Leopoldine drückte bem tau⸗ 
melnden Guſtav, als fie jetzt an des Haupt 
manns Arm bei ihm vorüberfirich, mit fenris 
ger Herzlichkeit die Hand. 


Er ſchwankte feinem Stäbchen zu, ſah in 


= allen Winkeln Nonnen und Mönde und auf 


feinem Haupte, fo oft er es im Spiegel erblick⸗ 
te, eine Slorie die man ihm ſchon an jenem, 
Punfch: Abend beimaß. Der Wein der Weine 
hatte feine Sinnlichkeit entbunden und die üp> 
pige Knospe welhe vom Buſen der Kirche zu 
fallen drohte, erfchien ihm jeßt um ein's fo reis 
gend. „Ihr find viel Sünden vergeben‘’ 
ſprach er mit den Worten der Schrift; ‚denn 
fie Hat viel geliebt, welcher aber wenig verges 
ben wird, die lieber wenig.‘ 


189 


35. . 
Es war faft Morgen, und noch immer zitirte 
er Beiſpiele und Spruͤche die ſeinen neuen, im 
Rauſch empfangenen Plan unterſtuͤtzten, als | 
Sophie, Auguftens Mädchen, nur eben mit 
dem Feigenblatt bedeckt, in fein Zimmer fah. 

Ah, das Ungluͤck, gnaͤdiger Herr! rief | 
fie, tommen Sie uns doch zu Huͤlfe. u 

E. uUngluͤck? Huͤlfe? Doch mit Augu⸗ 

ſten nichts? J 
S. Nein, die ruht ſanft — 
E. Hat Leopoldine vielleicht — 

S. Die Brautpaare ſchlafen feſt, ich 
horchte ſo eben an beiden Thuͤren — 
E. Was denn alſo? So rede Sie! Graͤ⸗ 
fin Linel doch nicht — 

S. Nichts weniger! Anfer einen Hetrift 
es, gnädiger Herr! | 

| E. ‚Wie? Dich ſelbſt wohl? Nur nichts 
vom Heyrathen! Nur Sein Liches « Werftänds 


- 
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niß! Das verbitt' cht mir gaͤnzlich. Suse 


Haft genug fiehft Du aus. 


& 5, Gott bewahre; der alte Karl 
legt in der Angſt. 


t 


Kriſtiane; das hat er von ihrem Roſenkranz. 
. ©. Nein, vom Tafel-Abhub. Der Kerr 
Seldfcheer fehn nur zu, wenn er plagen wird. 


Einen Haſen hat er genoſſen und zehn Neun⸗ 


augen, den Teller mit Allerlei ungerechnet. 
Und mehr als das alles, ſagt er, druͤck ihn 
ein Geheimniß am Herzen, das er nur Ihnen 


entdecken will und der Frau Gräfin. 


Ein Geheimniß? brummte Guſtav und 
eilte hinab. Der Kranke lag, wie Salftaff, 
auf dem Bett? und ͤchzte ſehr. 

Armer Karl, ſprach er und Elopfte fanft auf 
das Lager des Hafen und den Verſteck der sehn 


Neunaugen, was: bedrängt Did) denn ? 


Ein Geheimniß, entgegnete diefer in kurs 
zen Abſaͤtzen, der Papa hat es mir auf dem 
Zedbei vertraut. 


E. In der Angſt? Das Emmt von der 


e 


\ 


Endeck es! Schnell! Schuͤtt' alles aus 
und ſtirb mir nur lutheriſch! 

Der Schläffel zudem Geheimniß ‚ erwies 
derte der Keuchende, liegt — zu Haufe In 
Stocholm — In eines Verwandten Hand — 

Sn Stockholm? Hundert Meilm von 
Gier? Und das ift alles was Du weißt? 

Ich weiß nur ſoviel — daß die Frau Graͤ⸗ 
fin — daß unfere Guſtel — Aber die — 
Angſt naht — Sch kann nicht mehr! 


Ende 
des zweiten Theile. - 
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.. | Die 
Ignoranten, 


ein 


komiſcher Roman 


8 


Sufav Schilling, 


Dritter Theil. 
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Die 


Ignoraunuten, 


— 


Dritter Theil. 


Be rn 


an 


Du wmußt Können! fiel Guſtar ein und ſchut— 
teite den Etſtarrenden, verdammt fey das Un⸗ 
maß! Rede; fprich, geftehe mir — is meist 
Du von Kuguften? 

Sie hat — ſtammelte Kal — fie iR der 
feligen — Tante Kind! | 

Der Tante Kind? tief jener aus — 9 Sort! 
doth, nein! Das iſt ohnmoglich! Die Tarie 
war fo ven wie Schnee, die Hätte nichts Suͤ- 
fannifches und ſtarb wie fie gebohren ward. As 
Jungftau, meih’ ich ⸗ Auf mein Ehreacwortꝛ 

Als Matter! ſagte Karl. 

Das luͤgſt Du, Vielfraß! ſchrie ee, ik 
sen Fuͤſſen flaripfend, dad Mo Du, fag' ich 
Dir! Wer hätte ſich an bie gewagt? 


Sch, gnädiger Herr = ih — 

Biſt Du von Sinnen? Wie? 

Sch bin — ih war — 

Auguftens Vater? O, mein Gott! 
Laͤchelnd nickte Karl. Gott fegne fiel lis⸗ 
pelte er und verfchied. 

Roſenwall ftand verfteinert, das Stuͤbchen 
füllte ſich allgemach mit den neugierigen Bes 
wohnern der. Burg, und die Fatholifche Kriftias 
ne warf ih, in Sammer aufgelöft, über den 
Leichnam ihres unmäßigen Proſelyten. 


2. 


Wein um Deinen Vater! ſprach Guſtav und 
draͤngte die Graͤfin, welche eben an Roderichs 
Arm herbeilam, zu dem Bette bin. Um Deis 
nen wirklichen, leiblichen Water ! wiederhohlte 
er, als ſie, erſchreckt von ſeinen Blicken, zu⸗ 
ruͤcktrat. 

Da haben wir das Geheimniß! füfete 
Sophie dem lauſchenden Haufen zu. 


\ 


5 


Ein Wort wie taufend, Suftel, fuhr jenen _ 


fort: - Du bift meine Schwefter nicht; Du bift 


‚Karls Tochter, ich fchwör' es Dir! Es war 


ein Suschenftreich von der feligen Tante, Man 
fieht da wieder, wie ihr ſeyd. ° Augufte fah ers 
blaſſend Hald den Todten, bald den Bruder an. 
Schweig! rief ihm ihr erglühender Gemahl 
in's Ohr und 309 den Schreyer mit Heftigkeit 
von. dem Bette weg, in's Fenſter. Noch im: 


Sterben, ſprach Guſtav auf dem Wege dahin: . 


fegnete er Dich. Sein letztes Wort wart Du!: 
Drum fafle dich und fey getroſt; bes Vaters 
Segen baut ja Käufer! 

Iſt's möglich? fiel Lina mit einem Hohn⸗ 
gelächter ein, verbeugte fich fpöttifch vor der 
erftaunten Schwägerin, und eilte zu Amalien, 
um das neue Ehepaar mit diefer Nachricht zu 
überrafchen. Ihr folgte Sophie, fie den Hey⸗ 
ducken des Generals und der Bedienten Stube: 
onzufagen. Wer fie vernahm, eilte, wie er: 


war, an's Sterbebett. Se leifer hier Rode⸗ 


rich dem Verkuͤndiger widerfprach, je lauter 
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und lebhafter Betheuerte diefer, von dem Wis 
derfpruch erhigt, die Wahrheit feiner Rede, 
und der vernehmliche Wortwechfel artete bereits 
zum feindfeligen aus, als num auch der Räders 
ſtuhl über die Gallerie vaffelte, und der Onkel, 
fchneller als je von den wißbegierigen Heyduden 
gefchoben, durch die Maſſe der Hörer zum Fen⸗ 

ſter Hinfldg, an dem die bebende Augufte ver» 
gebens zur Söhne ſprach. Der: Graf fah jegt 
in den Haufen, trieb, von Zorn entbrannt, 
diefe Theilnehmer des unfeligften Geheimniſſes 
aus dem Zinmer, und ging banın händerins 
gend auf und ab. Ein Gefühl, das er bis das 
hin zu den kindischen geworfen hatte, das Ges 
fühl feiner Abkunft loderte in dem Gebemüthigs 
ten auf, und der verblichene Schwiegervater 
erfchien ihm, fo freundlich er auch noch im Tos 
de lächelte, wie ein Geiſt der Hölle. Das fol 
teende, feinen Ritterſtolz mit Faͤuſten fchlagens 
. de. Bewußtfgyn, die uneheliche Tochter eines 
Bedienen zur Gemahlin erhoben, in die Zirkel 
der Großen geführt, an's Herz feiner Fuͤrſtin 


7 


gelegt, und fich nun, im Gefolge diefer Ente . 

wicklung, zum Zielpuntt ihres Spottes und ide - 
zes. Unwillens gemacht zu haben, fchlug jede 
beflere Empfindung, jeden. hoͤhern Troftgrund 
‚aus dem Felde. Bis in’s Innerſte verwundet, 
ſchlich er jetzt durch den'gloffivenden, in den 
Vorſaal gebannten Haufen der Zofen und Be 
dienten, deren Aeuſſerungen fein Ohr zerrifien, 
und ſchwor dem unglücklichen Herold dieſer 
Schmach die bitterfte Feindfchaft. 


3. 


Noch ſtand der Ignorant in banger Verlegen? 
heit unter den Seinen. Du biſt ſehr grauſam? 
ſprach Auguſte — Sehr ſchonungslos! fiel Sees 
hof ein. Der albernſte Schwaͤtzer! verfichente 
Lina, und dort lag ſein einziger Zeuge und 
Waͤhrmann, laͤchelnd zwar wie das gute Ge⸗ 
wiſſen, doch fuͤr immer verſtummt und erkaltet. 
Jetzt kam auch der Graf zuruͤck, ihn mit neuen 
Vorwuͤrfen zu-überhänfen. | Ä 
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Laß es doch gut feyn! erwiederte Guſtav. 

Karl war ein Ehren⸗Mann, es gab keinen 
redlichern unter Deinen Ahnen. Wer die Toch⸗ 
ter liebt, muß den Vater ehren; Du aber 
ſchaͤmſt Dich ſeiner Niedrigkeit, alſo liebſt Du 
Auguſten nicht. Liebſt Du ſie nicht, ſo machſt 
Du ſie elend und ich — o ich haͤtte ſie gluͤcklich 
gemacht! Vor allem Adel, vor aller Weit, vor 
uͤnſerm Reichstage ſelbſt, hätt’ ich mich zu dem 
guten Karl bekannt, und mit dieſen meinen 
‚Händen will ich fein Grab. graben, wie er das 
Grab meines Vaters gryb. Der Tante verges 
be Gott den menfchlichen Fehltritt. Bildſchoͤn, 
das weiß ich, iſt der gute Karl geweſen, und 
Schreiber bei meines Vaters Compagnie. Er 
gab ihr einft, wie fpäter ung, im Deutſchen 
Unterricht. 

Roderich brach jetzt in Verwuͤnſchungen aus, 
und wies den Arm zuruͤck, mit dem ihn fein ge⸗ 
beugtes, holdes Weib zu umſchlingen ſtrebte. 
Guſtav zog die Weinende an ſein Herz. Tritt 
mir ſie ab, rief er, gieh mir ſie wieder! Ich 


—* 


FE 
will die. Schweſter zur Gattin machen, und fie 
mit fanfter Hand in den Himmel führen. Nach 
Herjedalen! Deines Gleichen verdienen fie nicht. 
Was ſeyd ihr denn? Hoffärtiges, verdorbenes 
Gefindel, das Gold und Wappenbriefe höher 
fhäßt als Unfchuld und Seelen; Adel und lies 
ber am Throne kriecht als auf eigenem, fteiem 
Boden einhergeht. 

Mir. fchieffen uns! rief der Geaf, und 


ſtuͤrzte fort. Alles eilte ihm nach, Guftav blieb 
allein in dem Fenſter. | 


4. | 
Schieſſen? ſprach er nach kurzer Beſinnung 
und trat vor den Leichnam ſeines Karls — 
Aber wuͤrd' ich dann wohl im Tode wie Du 
laͤcheln? Nein — nicht ſchieſſen, gehen will 
ich. Wer mich anſieht, wird zum Unhold, 
nennt mich einen Unruhſtifter, einen Frieden⸗ 
Stoͤrer, einen Schwaͤtzer. Selbſt Auguſte 


verſchmaͤhte des treuen Bruders Herz und eilte 
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dem Verſchmaͤher nach. Nur Karl liebte mich, 
und der ging heim. O, waͤr' auch ich in der 
Heymath! — Unſelige Reife! Wie reich, wie 
gut, wie geſegnet trat ich an den Bord der 
Schwalbe. Guſtel war meine Welt und ich 
die ihre. Noch hatte kein Suschen mich um⸗ 
ſtrickt, kein boͤſer Engel mich in die Tiefe ge⸗ 
worfen, kein falſcher Freund meine arglofe 
Einfalt gemißbraucht, kein roher Trieb das 
Geheiligte in mir entheiliget. Ein Engel war 
ich, ach, und fiel! — 

Fliehe, flieh, er koͤmmt! rief hereiuſtur⸗ 
zend Auguſte, ſeine Augen gluͤhen, ſeine Lip⸗ 
pen beben, rette Dich! | 

Fliehe Du mit mir! fprach Guſtav, fie 
umfchlingend. 

Ah Guſtav, fiel fie ein, mein zrofi! mein 
Freund, mein Gelichter ! 
Das klingt Himmlifh — komm, o komm — 
Nein — Nein, mid, binden Pflicgten — 
Er verwirft Dih, Du bift frei — 
Ich bin fein Weib und — bet’ ihn an. 
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So lebe wohl! leb wohl Auguſte! Und 

denk an Herjedalen — an Deinen Guſtav — 
an die Vergangenheit. 

Vor ihren Knieen lag er jetzt, riß die 


Schluchzende zu ſich herab, bedeckte ſe mit 
Kuͤſſen und verſchwand. 


5. 


Roderich rang indeß mit Silfen und Seehof, 
die ihm den Weg vertraten, im Vorſaal, als 
ein Feldjäger eintrat und ihm eine Depeche 
überreichte, die das Siegel feiner fihönen Fürs 
ftin teug. Sie wirkte wie ein Talisman auf 
den Sähzornigen, welcher ben Leberbringer mit. 
Artigkeit überhäufte und dann in fein Kabinet 
zuruͤckflog. | 
Noch war die rührende Zärtlichkeit mit der | 
Maria ihn entließ, der vielfagende Blick mit dem 
fie den Gehenden begleitete, unvergeffen; noch 
Hang der Flötenton des legten Lebewohl in feinem 
Innern, und jest ein Brief von Ihrer Hand! 
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Wie haftig flog der Umſchlag weg, wie pfeilſchnell 
jede Wolke ſeiner Seele. Unentbehrlich ſah er 
ſich genannt, von ihrem eben krank liegenden 
Gemahl vermißt, dringend gebeten, zu-feiner 
Nicht zuruͤckzukehren. Den Schluß kroͤnte 
die begeifternde Verheiſſung, nichts was ihm 
diefe erleichtern und verfüflen fönne, verabfäus 
men gu wollen. 

Diefer Brief war der fehmeichelhaftefte, 
korrekteſte, gefälligfte von allen die je eine Das 
me — der erfte, den eine Fürftin, der traus 
fichfte, den je eine Freundin an ihn fchrieb und 
viel ‚tiefer noch als vorhin ſank jegt Karls Toch⸗ 
ter neben diefem Götterbilde in den Schatten 
ihrer Abkunft zuruͤck. Er fah in der Eitelkeit, 
welche der eiteln, gern gefallenden Fuͤrſtin 
diefe Zufchrift diktirte, nur das Wert und den 
Eindruck feines Werths, in dem harmonifchen 
Wortgepränge der fähigen Schreiberin- die 
Stimme des heimlichen, innigen Wohlwolleng: 
und beziwang feinen Sram. Eine neue Sonne 
ging hinter den ſchwarzen Wolken auf. Maria. 


| u 
Kand in der feltenen, dreifachen Slorie der 
Anmuth, der Hoheit, und der Geiſtes-Schoͤ⸗ 
ne vor dem ‚Gefchmeichelten, und zum Mits 
leid ward das glühende Gefühl mit dem er 
früher in Auguften die Einfalt reiner Weiblich, 
keit umfing. 


. 6. | u 
Guſtav wandelte bereits mit ſtarken Schritten 
durch das liebliche Thal. Ja, rief er aus, die 
Erde blieb ein Paradies; wir alle ſind noch wie 
Adam und Eva. Darum mußte ſi ſich Karl an 
die Tante, Karlos an feine Mutter, die Muns 
del an den Aſſeſſor Hängen, Roderich meine 
Guſtel verwerfen, und Suschen den Bode mit 
der Putzmache vertaufchen. 

Hilfe, Huͤlfe! fcholl es aus dem nahen 
Walde. Guftav vergaß feine Folgerung, und 
eilte in geſtrecktem Laufe der Gegend zu, aus 
der die Klagetoͤne ſchollen. 

Ein Wagen lag im Graben, Schaͤtze um 
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und unter ihm. Nur mit Anftrengung hielt 
der Kutfcher die. bäumenden Pferde. Hier fah 
ein Atalanten Knie, dort das wehende Tuch 
neben der angftvollen Schwanenbruft aus dem 
Grafe. j 

Selig wem es gelingt, der Netter einer 
Schönen zu werden. Guftav entriß deren drei 
in einer Minute dem drohenden Rade, und 
ließ zum Beſchluß eine ohnmaͤchtige Matrone 
am- Fuße der Meilen : Säule nieder. Die 
Schönen dankten ſeht. Suschen! rief jegs 
der Erſtaunte. Sie war es, warf fi) jubelnd 
an feinen Hals und fprady mit Pathos! „Ewig 
fliehn fich unfere Kerzen zu!” 

Eben, ermwiederte er, dacht’ ich an Dich, 
eben ſprach ich von Dir, und entſchuldigte 
Deinen Fall. | | 

Fuhr ih denn? entgegnete fie lachend, 
warum fah der Schwager immer rücdwärts 
auf uns; das find die Folgen. 

Kein Wunder, Sushen. Wer Dich und 


’ 
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Deines gleichen fährt, tommt aus dem Glei⸗ 
ſe — 

Und muß fich ſcheiden laſſen — fiel fie ein, 
Wohl, wohl! entgegnete er, „von jeder 
Greude diefer Welt.‘ | | 
; " Und von der Gräfin Roſemunde. Da fehn 
Ste nun — Sa ja, mein fchöner Herr, wie | 
Mädchen find ung gleich im Bock wie im Pab⸗ 
laſte. 

Die Matrone hatte ſich ermannt, ihre 
Nichten führten fie zu dem erhobenen Wagen. 
Suschen fiellte ihm die bewußte Frau Muhme 
vor, im jenen erkannte er jet die Fabrikantin⸗ 
nen der Heloiſen⸗Pomade. Leicht wie Schatten _ 
huͤpften fie in die baufällige Berline, nur Lau: 
za, bis jüngfie der Nimphen, erklärte zitternd, 
daß fie. vish eher in den nahen Teich fpringen, 
als fi einem zweiten Umſturz ausſetzen wers 
de, und bat den Ignoranten mit einer fo lieb⸗ 
lichen Stimme und einem ſo gewinnenden Blick, 
ſie zu begleiten, daß dieſer von Herzen Ja 
ſprach und fie nachzubringen gelobte. Danke 


"46 | 
Gar für den Nitterdienft brfickte Laura feine 
hand an ihre kleine, noch immer den Schleier 
vermiſſende Bruft, nahm ihn jegt mit einem 
zweiten, noch gewinnendern Blick aus diefer 
Sand, gab dem Erheiterten- eine Nadel, ihe 
den "Hintern Zipfel damit feſtzuſtecken, und 
ſchrie viel leifer denn vorhin, als fie der Uns 
geübte ein wenig zu tief ſtach. Herzlich beflage 
te er die Verletzte, fi fi e aber betheuerte, in fols 
dem Schmerze liege Wonne ‚ und hing fich nun 
an ſeinen Arm. 
Sie gehn wohl auf Reiſen? fragte er. 
Aufs Theater! ‚ entgegnete fie. Wir ſine 
jetzt Schauſpielerinnen. 

Wahrhaftig? fiel er ein und blickte feuf 
gend zu der niedlichen Geftalt, zu den flatterns 
den Locken, zu dem Spiel ihrer ſchwebenden 
Glieder und Gewaͤnder herab. 

E. Aufs Theater? field die 'e Grau Muh—⸗ 
me denn auch mit? 

S. Allerdings! Als Mutter ſucht ſie de 
res Gleichen. — 
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E. Als Raben⸗Mutter, die Suschen 


allen Willen laͤßt — 
S. Unſer Wille, ſagt Shakespear, iſt 
unſer Gaͤrtner. 


E. Drum ſind auch Eure Gärten fo vers - 


wildert! | 
S. Das foheint nur fo, und faft immer 


täufcht der Schein. Komm in den meinen, 


füßer Freund! Ich will Dich zu dem Bluͤthen⸗ 
baume des Frohfinns führen, zum Quell der 
Lebens: Weisheit, zur Nofenlaube der Selig⸗ 
keit. In meinem Gaͤrtchen, ſang ſie, ſchlang 
den Arm um ſeinen Leib und laͤnderte eine 
Strecke mit ihm fort. 


Sn meinem Gärtchen iſt's gar fein, 
Komm Ritter , kehre bei mir ein! 


Laß! Laß! rief jeßt der Odemlofe, fo fühs 
ren böfe Seifter den Sünder fort. 

S. Warum niht gar? Sch bin ein Ens 
gel, Freund, und nuch der Deine will ich 


ſeyn. 


III. 2 
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Da wär” ich fhön bewahrt! | 
Will für Dich auffangen jeden Tropfen aus 
dem Becher der Freude — Dir ihn bringen in 
der Schaale der Liebe! Hd) Ah, fuhr die 
Schwägerin ſingend fort 
- Du weißt es nicht wie gut ich bin, 
Mein Herz hegt fanften Liebes «Sinn! 


Auch das meine! entgegnete der Ignorant 
und blieb plöglih an einem Scheide Wege 
ftehn: aber kein Menſch ift edel'und frei, der 
den Begierden gehorcht — 

Sie alſo, entgegnete Laura, ſind der Edle, 
"find der Freie? 

Das wohl nicht! brummie Suftav, 
aber — 

S. Aber dem Manne fteht alles frei? — 
Auf dem Halbgott haftet kein Flecken? Adieu 
Phariſaͤer. Ich will nun dieſen Weg verfol⸗ 
gen, gehn Sie aufj jenem fort. Immer fort! 
Sräetice Reiſe! 


Worte eines Trauerſpiels. 
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Guſtav hielt ihren Arm und ſprach — 
Das vergaͤb' ich mir nicht. Sie koͤnnten ſich 
verirren, gutes Maͤdchen — Viel muͤſſige, 


gottloſe Leute ziehn dieſe Straße. Hechelkraͤ⸗ 


mer, Nekruten, Zigeuner — 
S. 9, auh Samaritter!: 


E. Diefen würden Sie Aergerniß geben: 


und nicht alle Wunden heilt der Verband. 
© Ich fürchte nur Sie... 


E. Mid? 
S. Seden moralifchen Hechelkraͤmer — 
Bi Laura! / 


; Seden der wie Sirach predigt und 


—* von Begierden ſpricht, zu der Einſamen. 


E. Sie fuͤhrten mich dahin. Warum 


wollten Sie mein Engel werden? Suschen und | 


Mundel und die Comteß Lina war das auch; 

aber ich zittre vor den weiblichen Schußgeiftern, 

denn aus allen welche fich bis jegt meiner. ans: 

nahmen, lachte Satan am Ende. . 
S. Adien donc! 


E. Mein, ich begleite Sie! — Duche 


.. 


— 


ko 


Leben! würde mein Herz noch im Bode gelobt 
Haben. Seitdem aber aß ich faft täglid vom: 
Baum ber Erfenntniß und will nun einfam zu 
Grabe gehn. | | 

Warum das? fragte Laura, und hing die 
Heine Hand wieder leis und intrichtig an ſei⸗ 
nen Arm. 

Sie koͤnnten mir aathen, fuhr er ſort: 
Sie muͤſſen wiſſen wie die Weiber fuͤhlen, denn 
Sie find ein ſolches und wir bleiben doch immer 
und ewig nur Fremblinge in ihren Herzen. 

S. Ja, gewiß! 

E. Ob mir Auguſte folgen wird? Folgen 
darf? Er verſchmaͤht ſein edles Weib, er 
warf ſie von ſich, die holde Blume, wie man 
gemeines Unkraut wegwirft. 

S. Iſt dieſer Er ein Mann? | 

E. O darauf will ich fchwören! Und ein 
Schöner , ein vornehmer, ein gefuchter obendrein. 
Reich wie Salomo und auch fo klug. 

S. Auch fo feurig? 

E. Lauter Flame } 
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S. &o bleibt fie bei ihm. 

E. Das wäre traurig! 

&. Und verföhnt ihn. 

E. Das fürcht’ ich ſelbſt. 

S. Berföhnt ihn um jeden Preis. 

E Wehe mir! 

S. Oft noch wird er die Blume von ſich 

- werfen, und wieder emporheben, bis fie welkt, 

bis fie hinſtirbt, und das naͤchſte Veilchen ers 

feßt dann die laut Beweinte. — So lange, 

fagt eine Dichterin 

| & lange wir am dunkeln Strauche blühen 

Sind wir der Wunſch des Zünglings und 
fein Raub, 

Und wenn wir num an feiner Bruſt verblühen 

Zertritt er ung verächtlich in den Sthub — 


Das ift folcher Liebe Lauf und Ziel, die 
| Geſchichte von tauſend und einer Ehe. 

€ Mir gehört Auguſte! Mir! Er ſteht 
gwifchen uns wie ein Gefpenft. Ihm iſt fie 
nichts mehr — Alles mir. 

Alles? unterbrach, ihn die Schaufpielerin 
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mit Louifens Worten „O, das ift ein eines, 
verächtliches Wort, aber die Ewigkeit hat Muͤ⸗ 
he eszu umwandern.“ | 

Es gab eine Zeit, fiel er ein, eine Zeit, 
wo auch ich ihr Alles war. 

S. Und dieſe Zeit wird wieder kehren und 
glücklich merdet ihr feyn, fo lange noch das 
Geſpenſt zwifchen euch fieht, denn nur vers 
ſtohlne Liebe dauert, und nur die dauernde 
begluͤckt. 

E. Koͤnnte mein Tod das Geſchehene 
vertilgen, mit Freuden ſpraͤng' ich in dieſen 
Strom — 

S. Mancher ſtarb ſchon fuͤr ſeine Goͤttin, fuͤr 
ſeine Frau wohl keiner noch? Liebe erſcheint mir 

wie die Faſtnacht — Ehe wie die Aeſcher⸗-Mitt⸗ 
woch des Lebens. Mißmuthig und abgeſpannt 
gaͤhnen die Genoſſen der geſtrigen Zauberwelt 
am Morgen, den langen, zauberloſen Werkel⸗ 
tag an. Es waͤre Thorheit, Freund, ſich jetzt 

ſchon einer, nur dieſer einen aufzuopfern. 
| Noch gehören Sie dem ganzen Gefchlechte, dem 
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reihen, großmuͤthigen, gernvergeltenden ai. . 
Erft dann, wenn feine Großmuͤthige mehr vers 
gelten, eine Zärtlihe mehr der Sehnſucht 
Blick erwiedern, den Ruf des Räubers höten 
mag, macht der Mann von Welt fein hohes 
Vorrecht geltend, verſchoͤnt das Herbftfeft ſei⸗ 
nes Lebens durch die Exrlöfung einer süchtigen, 
mannbaren Jungfrau; und dann erft begidckt 
er die Gewaͤhlte. 
E. Dann erſt? O, vor allen wieſen mich * 
gewiß diefe dann ab. | 
Fürchten Sie das nicht. Mor allen find 
eben diefe gewöhnt, Die Neigungen des Her⸗ 
zens den Rathfchlägen des Verftandes, dem 
Willen lieblofer Väter, den flehenden Befehlen - 
zaͤrtlicher Mütter, dem Pflichtgebot das laut in 
| unferm Innern fpriht, und nebenher auch ge: 
wiffen, bedeutenden Nückfichten zu unterwerfen. 
E. Aber können die auch thren Herzen zu 
lieben gebieten? \ 
Unfere Lehrerin, mein Freund, it die Ge⸗ } 
wohnheit und der leichte Sinn unfer Ens 


24 


gel. Der Dann gewinnt. ung fon durch feis 
ne Wahl, denn es ift feine geringe Ausgeichs 
nung ‚. fih aus Taufenden herausgehoben zu er; 
blicken. Kleinmuͤthig naht er dann, fpricht 
bald in Honigworten die Sprache frommer Lie⸗ 
be, bald wie ein Halbgott in erhebenden Sens 
tenzen; will fein Glück von der Gewählten nur 
empfangen, und beim erften Blicke fchon bes 
merkt haben, daß der Himmel vor allen den 
Gegenſtand ſeiner Wahl, mit dieſer Faͤhigkeit 
bereicherte. Wir ſind gewonnen; die neue Rolle 
erheitert und zerſtreut, und vielleicht erſetzen 
Mutterfreuden den Reſt vermißter Guͤter. 

Der Himmel hatte ſich indeß umzogen, gro⸗ | 
Be Tropfen fielen auf ihre Eleine Hand. Hier 
iſt ein Wirthshaus, ſprach fie und hapfte da⸗ 
hin, hier punſchen wir! 


7. 
& erzähle denn! Bat er und nahm das Glas 


aus ihrer Hand. Die Gefchichte bleibt unter 
ums, auf mein Ehrenwort! 


E 


Ihh bin, erwiederte fie und leerte das ihre, 


nur ein Veilchen aus tiefem Thale. Eines 


Land: Priefters Tochter. Du kannſt Dir nicht 
vorftellen wie wenig das fagen will. Schuls 
zens Gottfried und Schulmeifters Lottchen was 
ren die Sefpielen meiner Jugend, die Hänfe 
des Dorfs meine Verehrer, Kindtaufen und 
. Hochzeiten die Sonnenpunkte meines Lebens. 
Fruͤh Farb die Mutter, der Vater lebte nur 
für feine Vögel. Ich lehrte die Staare fpres 


hen, die Finken das Trompeter = Stückchen, 


und war, wenn das gelang, feine gute Res 
belle — . 
Laura, wilft Du fagen — - 
Die Laura kam erft mit der Einquartierung. 
Eine Schwadron ruͤckte bei uns ein. Nie ver⸗ 
geß' ich den Tag! An ihm begann ich erſt zu 
leben. Nur ein ſchmaler Bach ſchied die Prie⸗ 
fier: Wohnung von des Schulzen Haufe. Zu 
"Stunden lag dort oft der ſchuͤchterne Gottfried, 
E feiner ehrbaren Liebe voll, am Fenſter, und 
fah meiner Arbeit mit den Vögeln zu, die ich 
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denn, trotz der ſchnoͤden Hoffahrt mit. der er, 
ſeit der Lefung des erfien Romans, . zurückges 
halten ward, fo oft Ihn mein Auge wahrnahm, | 
am offenen Fenfter trieb. Jetzt fand ein bluͤ⸗ 
hender Kornet an diefem Poften und ich wuchs 
an dem meinen fefl. Die Vögel machten, zu 
des. Vaters Freude, erſtaunende Fortfchritte. 
Bald pfiff feldft ejn alter, bis dahin völlig uns 
gelehriger Gimpel „Ich feh durch Thränen » BA: 
che” und feine Lehrerin ſchielte — über den 
Bach weg, bald auf den Hörer der des Gimpels 
Lied mit feiner Flöte begleitete, bad zu dem 
entfernten Dachfenfter hinauf, an welchem:der 
verzagende Gottfried brummend einftimmte. 
„Laura“ fang fein Nebenbuhler eines Abends, 
als ich, beglängt von dem Vollmond, des Boa | 
gels Stelle vertreten hatte und nur eben vers 
flummt war — 2. 


Laura, Laura, horchend diefen. Tönen 
Müffen Engel: Seelen ſich verfchönen, 
Heilige den Himmel offen fehn — 
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Lauſchend, erröthend, ergriffen bis ins In: 
nerfte trat ich zurück, aber ploͤtzlich unterbrach 
hier ein lautes Klirren den Sänger, denn der 
verzweifelnde Schulzenſohn warf das Fenfter fo 
heftig zu „ daß feine Scherben 648 unter das 
meine flogen, 

Mich dauert er! rief Guſtav aus. 

Auch mich! entgegnete Laura, aber fol’ 


ich denn ein abgeriß’nes Blatt I 


Aus dieſer Blume ſchoͤnen Kelch verſchenken, 
Den Abend dieſes Toͤffels zu verſuͤſſen? 


Das wohl nicht! entgegnete jener, doch, 


fahre fort. 


Der Bach wand ſich hinter dem Pfarrhauſe 
durch ein unwegſames, wildes Gebuͤſch. Die 
Sehnſucht der erwachenden Liebe machte es jetzt 
zum Ziel meiner Wanderungen und wer mir erſt 
nachſah, dann nachfolgte, verſteht ſich von ſelbſt. 
Noch war ich bloͤd', und er war ſchuͤchtern. 
Mit dem Strickſtrumpf in der Hand ging ich 
vor ihm, er mit der Angel unter dem Arm an 
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mir vorüber und jedes verbeugte ſich bei jeder 
Begegnung ‚, ftumm aber tief vor dem andern. 

Hier find bloß Fröfche! fprach ich eines Tas 
ges, mir ein Herz faffend. 

Und Genien, erwiederte der Vetröffene, 
ließ die Angel fallen und trat näher. | 
Sie find fehr gätig! ſtammelte ih — 

Laura! Süffe Laura! rief er im Tone der 
Sehnſucht und zog mich rafch und kuͤhn an feine 
Bruſt. 

Ich haͤtte geſchrieen! fiel Guſtav ein. 
Das wollt' ich auch, aber feine Lippen ſtan⸗ 

den dem Verſuch im Wege. Auch hatt? ich ſchon 
zu viel über die Seligkeit des erften Kuſſes ges 
leſen, mic) lange ſchon zu innig nad ihm ge⸗ 
ſehnt, um jetzt mit uͤbermenſchlicher Entſagung 
die ſeligſte aller Erfahrungen abzuwehren. Wir 


kehrten Wonnetrunken heim, es war faſt Abend; 


Gottfried trat aus unſerm Hauſe und gruͤßte 
mich nicht. 
aß doch das! ſchalt mein Vater als ich 
durch das Stuͤbchen hinſchlich — Das Angeln 


N 


— 29 

im Pfarrholze! fuhr er fort und ſchob die Muͤtze. 
Leis’ und erroͤthend pfiff ich in meiner Verlegens, 
heit einige Töne und ſchnell wurden alle Vögel 
lebendig. Mein Gimpel übertraf fich felöft. 

Der Vater vergaß Bufch und Angel, ich aber 
flog an mein Fenfter hinaus und gab dem verraͤ⸗ 
theriſchen Gottfried ein Kohngelächter auf den 
Weg. Zur Vergeltung fam er am folgenden 
Morgen wieder, fein Aufgebot mit Schufmeis 
fters Lottchen zu beftellen. — Ach, die Süd, 
liche! Längft ſchon iſt fie Gattin und Mutter, 
und reich und geachtet wie ihr Mann! 


Das goͤnn' ich beiden! ſprach der Zuhorer, 
und was aus Dir ward, erraͤth ſich nun. 


Aus mir eine heimliche Braut, aus ihm der 
zaͤrtlichſte Liebhaber. Des Vaters Krankheit 
beförderte jetzt das Gluͤck der Gefunden; doch 
er ſtarb und mit ihm ging dieß Gluͤck zu Grabe. 
Herr von Silfen ward verſetzt — 


Wie — Silfen? wir es mög? — 
Welcher Silfen — 
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Nur den meinen kenn' ih — ben fchöniten 
Kornet des fchönen Leib Regiments, 

* Wieder ein Adam! Ein Rittmeifter Adam!’ 
o, fahre fort — 

Ward verfeßt und verlieh mich — in der 
Lage der Pfarrers⸗Tochter von Taubenhayn — 

Die kenn’ ich auch nicht! 

Er aber war fein Falkenſtein. Von Ehe 
Eonnte zwar die Rede nicht feyn, doch hielt mich 
feine Hand. — Sch ward Mutter — | 

Auch die Tante! 

Mutter, und bald darauf, durch des Freun⸗ 
des Beiſtand, das Kammermaͤdchen der Sei⸗ 
nigen. Sie ahnte nicht, wie nah' ich ihr an⸗ 
gehoͤrte, und nahm die Verſtoſſene guͤtig auf. | 
Was nod in mir dem Himmel gehört, dank® 
ich ihr und dem Tode meines armen, von feis 
ner Wärterin verwahrloften Kindes, der mich 
erſchuͤtterte. Schnell brach fie jetzt in Thränen 
aus, und legte ſchluchzend das glühende Geſicht 
an feine Bruſt. | 
Es giebt dog nichts als wehet, Keue 


sl 


31 


und Sammer auf der Welt! ſprach der Seufs 
zende und fah dem Fall ihrer Thränen zu. 
Eure Schuld! entgegnetedie Schluchzende — 
E. Sage das nicht! 
S. Ihr bringt den Sammer über ung — 

Sie weinte heftiger — Wir find gut — Wir 
“find fromm — Wir laffen es an uns fommen. 

Wenn uns die Männer nicht verfolgten — 
E. Wenn uns die Weiber nicht verlocks 
ten — . 

S. Die Schmeichler uns nicht betäuß: 
tn — 
E. Die Sufannen uns nicht zum Baume 

führten — | | Ä 

S. Die Sefättigten dankbare Säfte blies 
sm — 

E. aß es fo fen, Liebe. Ach Hab’ in 
der Bibel nachgefehn. Schon im erfien Buch 
Mofis geht es her, wie in Jukundens Romas 
nen: Büchern. Was Evens Töchter laſſen folls 
ven das thaten fie, und trachteten am liebften 
nad) dem Verbotenen. Vergebens weiſen die 
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Engel fie zuvecht, vergebens warnt und ſchilt 
und. donnert der Herr feibft aus Wolken und 
Gebuͤſchen, vergebens regnet es Feuer vom’ 
Himmel — Vergebens erfäuft endlich die ganze 
Welt. Kaum iſt die Arche wieder aufgethan, 
fo ift auch die gewafchene wieder entheiligt, fe 
wachfen die Kornets, die Hofräthe und Sufans 
nen ohne Ziel und Zahl aus dem Schlamme, 
und thun wie die Vertilgten thaten. Was ſich 
liebt, entadelt, was ſich haßt, verläumdet ſich 
und Satan. bläft aus vollen Baden die Slam» 
me der Verderbniß an. Aber warum bliebft 
Du nicht bei der edeln Silfen? 

Ad, eben weint’ ich eines Abends über den 
Verluſt des Beinen Engels, als der Kornet in 
mein Stäbchen fchlic und mid) zu tröften vers 
ſuchte. Er nahm mich ans Herz und fagte tau⸗ 
fend erbauliche Dinge. Ich fant erſchoͤpft. auf 
| feinen Schooß, lauſchte den erhebenden Trös 
- flungen,. und bemerkte die eintretende Mutter 
‚nicht, welche uns in diefer zweideutigen Grups 
pe uͤberraſchte. Mit Anbruch des Tages ward 
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mir eine Börfe, und mit ihr der Befehl übers - 
bracht, den ſchon beipannten Wagen zu beftets 
| gen. Er führte mich in die nächfte Stadt. Sch 
rat in dem Bode ab, ward Suschens Bes 
kannte und ihre Gefährtin auf der Reife zur 
Frau Muhme die ung jeßt der fliegenden Trup⸗ 
pein F.. überläft. | 

Du dauerft mid Arme. Dort wirft Dr. 
vollends untergehn. u 

Fuͤrchten Sie das nicht. Ein großer Schau⸗ 
ſpieler exkannte mein Talent fuͤr dieſes Fach 
und drang in mich, es zu entwickeln. Wo 
tolle? ich auch hin? 

Zu guten Menfchen. Zu einer Dame, die 
der Silfen gleicht — 

Und wieder dienen? O felbft die befte Fran 
ift als Gebieterin unerträglich, und eine Dame, 
werd’ ich jest ſelbſt. Höre Männchen, legs, 
Du den Grund zu meiner Erhöhung. Sieh, 
ich Schloß Dir mein Herz auf, warf mid) vers, 
- trauend an Deinen Bufen, ließ Dich groß⸗ 
muͤthig einen Blick in die e tpeuerften Geheimniſſe 
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der Weiblichkeit werfen. Sey dankbar, ſcho⸗ 
ner Schwede, ich bitte nur um eine Kleinig⸗ 
fett — um zehn Ducaten nur — 

Er Horchte auf, fah ihr forfchend in bie 
anftäten Augen und fchüttelte verneinend den 
Kopf. 

So kaufe mich feldft, fuhr fie mit fleigens 
ber Wärme fort, und warf fich ſchmeichelnd 
an ſeinen Hals. Nimm mich an, nimm mich 
auf, beſſere, belehre, heilige mich wieder. 
Sch will Dein Kind, Deine Schweſter — was 
Die das befte, was Dir das anftändigfte duͤnkt, 
will ich ſeyn. Ich will mid, in Männertracht 
werfen um als Bruder Dir zu folgen. Du 
wirft mid, lieb gewinnen, Du wirft mich ems 
porheben; an Dein Herz wirft Du mich neh> 
men und den Tag und den Zufall fegnm, der 
Dich in diefe Arme führte, 

Mich täufcht nichts mehr. Die Schlange 
ſpricht aus Dir, und ftatt der Bekehrung wär” 
ein Tantenftreich das Ende vom Liede. „Ge⸗ 
woͤhnlich fagte mie noch am Sterbetage mein 
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Vater „gewoͤhnlich betritt der Menſch mit gu⸗ 
ten, heldenmuͤthigen Vorſaͤtzen jeden neuen Pfad 
und fchlägt doch oft, noch mitten unter diefen, 
den nächften Irrweg ein.” Der Vater hat Recht. 
Bald würde mir die neue Schwefter werden, 
was der fchöne Fourier meiner feligen Tante 
ward, und doch bift Du noch lange Fein Sprachs 
meifter. Nein, zu Auguften will ih Dich 
fenden. Zu der Keinen, zu der Einzigen, zu 
der Unbefleckten. Dienft Du diefer,, fo dienſt 
Du den Engeln, denn die Sünde flieht wo | 
Sie wandelt. | J 

Zehn Ducaten und ich gehe — Es gilt ja 
den Verſuch. 

Und ſagſt der Holden tauſend Gruͤſſe? 

Millionen — da iſt meine Brieftaſche. 
Schreiben Sie ihr ſelbſt, was Sie thun, was 
Sie laſſen, und vor allem wie fie mich. aufs, 
nehmen foll. Er fchrieb die Heinen Blätter voll, 
miethete von dem Wirth eine Gelegenheit für die 
Sefandtin, und drückte diefer feine Rand⸗ 
Ducaten in die Hand. Laura nannte ihn ihr 
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ven Erlöfer aus der Höhle des Elends und noch 


am Wagen fang fie „„Amphion, du Menfchens 
Retter“ ꝛc. dem Scheidenden nach. 


8. 


Aiſo auch Silfen ein Obſtdieb? ſprach er auf 
dem Wege zu ſich ſelbſt, und laͤchelte wehmuͤ⸗ 
thig. Das, koͤmmt von dem Muͤſſiggange. 

Selbſt unſerm Aeltervater blieb ja nichts uͤbrig 

als zu gaͤhnen, zu ſchlafen, die Mutter aller 

Lebendigen wie der Kornet Rebekken anzuſehn 

und ihr dann in den Garten nachzuſchleichen. 

Was ſoll man daraus lernen? wuͤrde die Tante 

gefragt haben — Erſtens: daß die Maͤdchen 

die uns durchs Fenſter ſehn laſſen, uns auch 
durchs Fenſter ſteigen helfen — Zweitens, daß 
ihre Blicke nur Verſuchungen, ihre Arme nur 

Stricke ſind — Und doch bedauere ich ſie herz⸗ 

lich; denn wenn wir ihnen nun in's Fenſter 

geſehen haben, und dann ein Weilchen hindurch 
-geftiegen find, fo werden wir verſetzt wie der 
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Kornet, oder untren wie der Graf, und gehen 
davon. Sie aber tragen unfre Sünde und 
werden Schmerzens Mütter und Magdalenen, 
oder Putzmacherinnen und Comoͤdiantinnen. 
Der Kornet iſt jetzt ein geehrter Rittmeiſter 
und ein gluͤcklicher Gatte. Rebekke, die fuͤr⸗ 
wahr nicht mehr als er verbrach, ward weder 
daͤs eine noch das andere, und muß, wenn die 
Guſtel nicht Wunder an ihr tut, bis an's Ens 
de Komödie fpielen, und wie ihr Gimpel, durch 
Thraͤnen-Baͤche ſehn. 


9. 
Ihn duͤrſtete ſehr. Er trat in ein anſehnliches 
Haus, das an der Landſtraſſe lag. Zwei ſchoͤ⸗ 
ne Maͤdchen ſtanden ſtrickend unter der Thuͤre. 
Guſtav ſprach ſie um Waſſer an. Die eine ſah 
ihm ſtarr in's Geſicht, die andere verſchlang 


mit ihren großen Augen feine Geſtalt. Er bes 


merkte das und erröthete. Sene rief nach Sel⸗ 
Ser » Brunnen, und Guſtav zog die DHörfe, der. 
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Magd die ihn brachte den Weg zu bezahlen. 
Die Mädchen verbaten das, firirten das ſchwe⸗ 
te, von Gold ftrogende Netz und die Braune 
lispelte, während dem er das Glas an die Lips 
pen führte — Erift’s! Bejahend nickte biefe 
und flog zu der Mutter hinauf, 

Mama, rief fie odemlos und mit verflät- 
tem Antliß in das Zimmer, Er ift bier! 

Wer? Wer? fragte die Mutter und fprang 
euf. | | Ä 
Der Better” — der Vetter aus Batavie! 
fiel Lieschen ein, und eilte, von Eiferfucht ges 
trieben, ſchneller noch als fie gefommen war, 
zuruͤck. 

Die Mutter, eine Kaufmanns-Wittwe, 
welche bei dem Fall ihres Mannes die Glaͤubi⸗ 
ger um dieſes Gut gebracht und es fuͤr ſich ge⸗ 
rettet hatte, ſah ſeit Wochen ſchon der Ruͤck⸗ 
kehr ihres Neffen entgegen. Des verſtorbenen 
Gatten Bruder hatte nehmlich, nach manchem 
verungluͤckten Entwurf, ſich nach Oſtindien ge 
wandt, dort, vom Gluͤck beguͤnſtigt, weit uͤber 
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eine Million erworben, und vor Jahr und Tag 
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt. 
Sein Sohn war, wie ſie wußte, mit dieſen 
Schaͤtzen bereits in Hamburg angekommen. 
Ein alter Bekannter der Mutter, der ihn dort 
ſprach, meldete dieſer ſofort die freudige Ep 
ſcheinung, und entdeckte ihre zugleich den Plan 
des jungen Mannes. Unter fremden Nahmen 
wollte diefer jegt in der väterlichen Heymath 
und in den Häufern feiner Anverwandten aufs 
treten, und auf diefem Wege, ungetäufcht und 
unbetäubt, die Menfchen denen er wohlzuthun 
gefonnen war, kennen lernen. 

Im Herzen fahen beide Schweftern fü 4 60 
reits von ihm gewählt und von nun an, täglich, 
aus allen Fenftern des Hauſes auf alle Wege 
Hin, die nur irgend gen Hamburg und Batas 
via führen konnten. Auch jetzt fanden fie, um 
diefes Zwecks willen, beide am Thorweg, denn 
jede fehnte fih, mit der Gewalt des erſten 
Eindrucds bekannt, der andern zuvor zu kom⸗ 
men. 
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Magd die ihn brachte den Weg zu bezahlen. 
Die Mädchen verbaten dag, firirten das ſchwe 
te, von Gold ftrogende Netz und die Braune 
kepelte, während dem er das Glas an die Lip 
pen führte — Er iſt's! Bejahend nickte die 
und flog zu der Mutter hinauf, 

Mama, rief fie odemlos und mit verfiät 
tem Antlig in das Zimmer, Er ift hier! 

Wer? Wer? fragte die Mutter und ſprang 
auf. | | Ä 
Der Better" — der Vetter aus Batavie! 
fiel Lieschen ein, und eilte, von Eiferfucht ges 
trieben, fchneller noch als fie gefommen war, 
zuruͤck. 

Die Mutter, eine Kgaufmanns⸗Wittwe, 
welche bei dem Fall ihres Mannes die Glaͤubi⸗ 
ger um dieſes Gut gebracht und es für ſich ge 
rettet hatte, ſah feit Wochen fchon der Rück 
kehr ihres Neffen entgegen. Des verftorbenen 
Garten Bruder hatte nehmlich, nad) manchem 
verungläckten Entwurf, fi nach Dftindien ge 
wandt, dort, vom Glück begünftigt, weit über 
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eine Million erworben, und vor Jahr und Tag 
das Zeitlihe mit dem Ewigen verwechſelt. 
Sein Sohn war, wie fie wußte, mit diefen 
Schäßen bereits in Hamburg angelommen. 
Ein alter Bekannter der Mutter, der ihn dort 
ſprach, meldete diefer fofort die freudige Ex⸗ 
fcheinung, und entdeckte ihr zugleich den Plan 
des jungen Mannes. Unter fremden Nahmen 
wollte diefer jegt in der väterlichen Heymath 
und in den Käufern feiner Anverwandten aufs 
treten, und auf dieſem Wege, ungetäufcht und 
unbetäubt, die Menfchen denen er wohlzuthun 
gefonnen war, kennen lernen. 

Sm Herzen fahen beide Schweftern fi 4 be 
reits von ihm gewaͤhlt und von nun an, taͤglich, 
aus allen Fenſtern des Hauſes auf alle Wege 
hin, die nur irgend gen Hamburg und Bata⸗ 
via führen konnten. Auch jegt ſtanden ſie, um 
dieſes Zwecks willen, beide am Thorweg, denn 
jede fehnte fih, mit der Gewalt des erſten 
Eindrucks bekannt, der andern zuvor zu foms 
men. 
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Sollte — fprach eben die Braune: gu den 
| Dlonden: was ſich aber nicht denken läßt, fer 
ne Wahl auf mic, fallen, liebes Lieschen, fo. 
rechne auf Deine Schweſter. Du bleibft dann. 
bei uns und idy ruhe nicht, big er Dich fuͤrſt⸗ 
lich ausgeſtattet hat. 
Ich liebe die Broſamen nicht! entgegnete | 
Lieschen welche ſich für weit huͤbſcher und anzies 
Bender hielt: und trete Dir den Schatz im 
Boraus.ad. Mein Stolz verwarf von jeher. 
jede niedere Berechnung. — Eben fah Guftav 
in die Thuͤre. Der lächelnde Freimurh mit 
welchem er um Wafler bat, der Ring des Was 
ters welcher von feinem Finger blißte, der 
Bli der Hoheit mit dem er zu ihnen nieder 
fah — die feine Kleidung, die ſchwaͤbiſche Waͤ⸗ 
fche, das klingende Gold — und mehr als als 
les, die zufällige Aehnlichkeit feines Gefichts 
mit dem Antliß des oftindifchen Onkels, wels ' 
cher, vor feiner Abreife dahin, gemahlt,: ober 
im Zimmer hing — erhob beide Mädchen über 
jeden Zweifel; hörbar fchlugen beider Herzen, 
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gluͤhten beider Wangen. Selter⸗Brunnen war 
das beſte, was ſie ihm jetzt, ſtatt des gemei⸗ 
nen Waſſers bieten konnten und dieſer, bei dem 
Geiſte der Kargheit, der die Mutter ſowohl 
als die Toͤchter beſeelte, an und fuͤr ſich ein 
unerhoͤrtes Opfer; auch wollte die Magd ihren 
Ohren nicht trauen und hatte deshalb nach ei⸗ 
ner Flaſche gegriffen, die ſeit Jahren ſchon, 
einzeln in dem Winkel des Kellers ſtand. Ver⸗ 
gebens ſtrebte der Lechzende jetzt einige Tropfen 
uͤber ſeine Zunge zu bringen. Fritzchen roch 
von weiten was er trank, riß ihm ſchaamroth 
das Glas aus der Hand und eilte ſelbſt in den 
Reller. 

Eben ſchwebte Kieschen die Treppe herab, 
an diefem vorüber. Sie fchimpfte im Herzen 
über die gottlofe Nachläfjigkeit der Magd, warf, 
fo fchnell es fich thun ließ, Schloß und Riegel 
sor die Thäre und fuchte den Saft auf. 

Iſt es Ihnen nicht gefällig, ftotterte Lies: 
Gen: ein wenig bei ung einzutreten ? 
| Haben Sie doch die geneigte Güte — bat. 


- 
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die Mutter, welche ihr auf dem Fuße gefolgt 
war — Er fohien von dem gaftfreien Empfang 
überrafcht und verfuchte zu antworten, als ihn 
ein Fieberfroſt, die Folge des Labetranks, durch⸗ 
ſchauerte. 

Ein Taͤßchen Kaffee! fuhr die Mutter fort. 
Sie haben noch zwei Stunden bis zu dem naͤch⸗ 
ſten Wirchshaufe — Und zu was für einem, 
liebſter Gott! Cichorien — die hellen Cichorien 
trinft man bort für fein fchweres Geld und ich 
führe, ohne Ruhm zu melden, levantifchen. 
Mein feliger Herr trank keinen andern. Liebes 
Hannchen, fagt’ er oft, wenn wir fo des Mors 
gens die Gottes Gabe mit Dankfagung genofs 
fen — Levante bleibt doc, Levante! Wohl, 
Wohl! rief ih dann — Aber der Höfe Feind 
nahm mir die Taffe vom Munde weg — 

Dem Heren ift gar nicht wohl! fiel Lies⸗ 
chen ein, es wäre Sünde, wenn wir ihn gehn 
liefen. Damit ergriff fie Guftaus Hand. 

Sünde, wahre Sände! fuhr die Mutter 
fort und riß ſchnell das Gaftzinmmer auf. 
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Ihm war im Ernft ganz weichlich um das 
Herz. Er folgte willig der ſchoͤnen Führerin, 
die ihn fanft in ein Sopha niederdrückte, und 
an feiner Seite feft wuchs. | | 

Ihre Mutter feßte indeß die geſammten 
Dienfiboten in Bewegung, Der Großtktnecht 
ward mit einem toftigen Doppelhacken auf die 
Sagd, die Großmagd auf den Taubenfchlag, 
‚die Köchin nach Forellen gefandt und vergebens . 
trommelte rischen, mit einer Flafche unter 
jedem Arme, an die verriegelte und verfchlofies 
ne Kellerthür, die fie von dem Vetter, von.der 
Million und der Ausführung aller Pläne ſchied, 
welche für diefen Zweck bereits entworfen waren. 

Um Vergebung, fprach jeßt ihre Mutter, 
mit dem gerühmten Kaffee in der Hand, Sie 
fommen wohl weit her, lieber Herr? 

Im Ganzen, ja, antivortete er. Weber 
Land und Meer. U 

Ja, der iſt's! dachte ſie mit huͤpfendem 
Herzen und lispelte ſeufzend — Land und 
Meer! So ein liebes, junges Blut. Was 
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ſich auch die jungen Herrn alles verſuchen muͤſ⸗ 
ſen. Denkt nur, Kinder! Ihr ſitzt indeß da⸗ 
heim in der Mutter Schooß, bis ein frommer, 
kriſtlicher Freyer herzu koͤmmt und Euch heim⸗ 
fuͤhrt. Eya, waͤrſt Du dort! 

Ach, der wird nimmer kommen! fiel Liſette 
kleinlaut ein. 

Trau auf Gott, Kind, entgegnete die Mut⸗ 
ter, er wird's wohl machen. Sind wir auch 
arm, ſo ſind wir doch reich. Wir ſind reich 
an kriſtlicher Zuverſicht, und den Seinen giebt 
er's ſchlafend. 

Hagſtig leerte Guſtav feine Taſſe, faßte Lies⸗ 
chens Hand und ſprach, mit wachſendem Be⸗ 
hagen — Ach wie viel huͤbſcher iſt es hier als 
da, wo ich herkomme — Sie ſind ſo fleißig 
und ſo ſtill, Rebekke aber legte die Hand in 
den Schooß und ſchwatzte wie des ſeligen Pa⸗ 
ſtors Staar, nur frevelhafter — | 

Gott befire Leut’ und Zeit! fiel die Mutter 
ein, doch das darf ich ihnen in's Angeficht ſa⸗ 
sen — fleißig find die guten Kinder. Fromm 
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und mwirthlich und fpinnen ein Fädıheh das man 
nur gern fieht. Aber Sie geben uns doch auf 
eine Suppe die Ehre? 

Suftav terug, wie billig, Bedenken die 
Webermaß von Güte zu mißbrauchen, beide, 
aber betheuerten, daß er hoͤchſt willlommen, 
"daß es Kriftenpflicht fey,; einen muͤden Wan⸗ 
derer zu erquicken, und die abgehende Mutter 
gab, Lifetten- einen freundlichen, bedeutenden 
Mint, Vernehmlich ſeufzte dieſe jetzt und ſprach 
zu dem Gaſte — 

SGie ſind doch ein recht glücklicher Dann! 

Wollte Gott! ermwiederte dieſer und: feufzte 
mit. 

S. Haben die Welt heſhen — ſo viel 
tauſend Menſchen — 

E. Das hab’ ih — die Berliner Wacht⸗ 
Parade. 

&. Und fo viel Mädchen und Grauen. 

D, Dutzende. Manches fchöne — wenig 
gute, aber Suschen ohne Zahl — Gott ehre 
die Guſtel! | 


Li 
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Ah fo? Ihr Liebes alfo — 

Die Sräfin? Sa! 

Sa? fiel Liſette bleichwerdend ein. 

Aber fie hat ihren Mann. Lieschen ev 
mannte fih. Leider hat fie den. Hein wie 
Schnee fiel ih aus ihrer Hand an Sufannens 
‚Hals, die aber bald der Mundel weichen muß: 
te. Gern hätte ich dann beide für Jukunden 
Hingegeben, und alle drei für die gute Pol⸗ 
dine — 

Und alle diefe liebten Sie? 

Unfäglih. Zuletzt aud) die Gräfin Pina; 
nur eine Nacht Über, denn am Morgen ſchimpf⸗ 
te fie und ich ging davon. Da warf mir der. 
BVerfucher noch zulegt einen Wagen voll. Pus- 
macherinnen auf den Weg und ließ mich im . 
Pfarrhauſe durch's Fenfter fehen. In ihr Sns 
nerftes. Aber die zehn Ducaten dauern mic) 
niht — ‚ 

Erroͤthend fprach Lifette — Sie verdienten 
durch einen wuͤrdigern Segenftand vor aͤhnli⸗ 
hen Verirrungen gefchüßt zu werden — 
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Freilich! entgegnete er. Durch Sie, zum 
Beifpiel. Nicht wahr, Sie zögen die Borhäns 
ge zu? ließen die Vögel pfeifen wie fie önnten, 
und lockten den Kornet nicht in's Pfarrholz? 

Ei, bewahre! | 

Liegen fich nicht den Nordftern Orden am 
Halſe kuͤſſen? Fuͤhrten mich nicht auf die Putz⸗ 
mache? Schmiegten ſich nicht im Nachtkleid' an 
den Aſſeſſor? 

Ich ſchaͤme mich — O ſtill davon! 

Das iſt brav! Ihre Hand! Sie ſind wohl 
aͤuſſerſt tugendhaft? 

Welche Frage? Ich dächte, das verſtaͤnde 
fh — 

Sind nie dem rohen Trieb gefolgt? 

Nur zarte hegt mein Herz — 

Haben nie geliebt? 


s 


Nie! Bol Befcheidenheit 
Harrt die Biol’, ob fie ein Forſcher pflͤcke. | 


Pfluͤcke? Das gefällt mir nit! ficken 
pin fein Forſcher — Er fol heyrathen! 
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Ei, fo meint es auch der Dichter! erwies 
derte Lieschen ‚ fab ihn ſchmachtend an’ und in 
dem Blicke, mit welchem er den ihren-jegt vers 
” galt, die nahende Million. Ach! fuhr fie fort 
und faßte mit zaͤrtlichem Eifer ſeine Hand: 
ſey's Ahnung oder Sympathie — Er iſt's! 
Er ist Der theure Vetter iſt's! ſagt eine 
Simme in meinem Innerſten. Guſtav neig⸗ 
te ſich lauſchend zu ihr hin, und das Herz der 
Mutter, welche durch's Schläffelloch fah und 
hörte, hüpfte vor Freuden. Vom Beften! 
ſprach fie und trippelte dem Keller zu. Verge⸗ 
bens hatte Fritzchen bis jeßt die kleinen Hände 
an feiner Thür geübt. Es war ihr mit jeder 
Minute Eärer worden, daß die Einfperrung 
das Werk der boshaften Schweſter und fie bes 
reits um den Vetter gebracht fey, vor welchem 
fich die Empörte mit diefen rothgeweinten Aus 
gen:, diefen gefchwollenen Fingern, diefen Züs 
gen voll Schmerz und Grinim, nun ſobald nicht 
Ehn laſſen konnte. Immer Bitterer ward ihr 
Aerger, immer glühender das Streben nach Be⸗ 
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freiung, immer heifferer bie Kehle und jegt ſtieß 
fie, bei dem oft wiederhohlten Verfuche die Thür 


zu fpröngen, gegen ein Faß, das aus dem ' 


Gleichgewicht gehoben, fchnell in die Tiefe roll⸗ 
te und auf feinem zerftörenden Laufe dem gans 
zen Flaſchen-Vorrath die Hälfe brach. Eben 
kam die Mutter, öffnete Schloß und Riegel, 


fah Fritzchen, einem Berggeift ähnlich, vor 


ſich ſtehen, hoͤrte von der Tobenden was geſche⸗ 
hen ſey, und kehrte haͤnderingend in das Gaſt⸗ 
zimmer zuruͤck, aus dem ihr Lieschen, blaß wie 
die Schwefter, entgegentrat. Mama, fprach 


diefe mit zitternden Lippen, er ift ein Fremder... 


Ein Stockfremder! Eine Guftel will er heyras 
then, die erft gefchieden werden foll, und wenn 
daraus nichts-wird, als Junggeſelle zu Grabe 


gehn. Hoc) und theuer befchwor er mir das. — . 


‚Die Mutter lachte wie eine Verzweifelnde, 
warf den Diener, der eben mit der Suppe eins 
trat, zuruͤck, dann beide Hände auf die Hüfs 
ten und nannte den; Öefeyerten einen ehrlofen 
Landftveicher, der fie um Wein und Ehre brin⸗ 

Ill. 4 
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ge. rischen ſtimmte nach Kräften Bei, bie 
Viole fchluchzte laut, und Guftav eilte, wie 
aus einem Traum erwachend, durch die tobende 
Gruppe, der Thür gu, an welcher jetzt ein duͤrſ⸗ 
. dig gekleideter Wanvderer die VBerfolgerinnen um 
den Schepfennig anfpradh. 

Bettel⸗Volk! rief die Mutter, Stande 
Diebe! ſchrieen die Töchter und werten bie Pfor⸗ 
te zu, hinter beiden. 

Wir gehn wohl felbander? (read Guſtav 
zu dem Reiſenden und bot ihm die Hand. 

„Hier wohnen die Furien! entgegnete dieſer, 
ſelbſt unter den Wilden ſah ich ſolché Geſichter 
nicht. J 

Die Geſichter waren nicht uͤbel, erwiederte 
Suſtav, aber der rohe Trieb hat fie entſeellt. 
Sie nahmen- mich, wie Abraham die Engel auf. 
Lieschen ſchwor, Ich ſey der Vetter aus Often, 
ſey ihr laͤngſt ſchon im Traum erfhienen und 
mein Bild ſeitdem nicht wieder aus ihrer Seele 
gzewichen — Ich ſchwor dagegen daß ich vom 
Nordpol kaͤme, da wurden fie zu boͤſen Gei⸗ 
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ſtern, und warfen dm geladenen Gaſt aus dem 
Gauſe. | 
Wohl mir dann! fiel der Fremde ein, und 
dehrte an die Thür zuruͤck. | 

Sie Hopfen vergebens, vief ihm Guſtax 
nach, und für den Zehrpfennig ſtehe ich. 

Sehr guͤtig! erwiederte jene, aber: ich der | 
be hier einen Brief abzugeben. 

Ja, Bettelbriefe! ſprach die Muster und 
ſchalt ned) aus dem Fenſter herab. : 2 
Madanı, eritgegneto der Fremde, Madame 
erlauben wenigſtens daß ich ihn auf Diefe Bank 
lege. Ich ſelbſt bin der Erwartete Daß ich 
es fey, wirh er beweiſen. Pius kom Gir für 

immer wohl! 

Die Mutter ſtand verſteinert, bede Woch⸗ 
ter ſchrieen laut und BGuſtav zog, Arm in Aran 
mit Dem Oftindier feines Weges. 


10. u 


Ich war ihr ſchon recht gut! ſprach er zu die⸗ 
fm. Die Schweſter zwar reichte mir Eſſig 
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amd Galle da ich um Waſſer bat, ‚aber Lifette 
traͤnkte mich mit Levantiſchem. Sie gab fich- 
“für ein Veilchen aus und wollte gepflückt feyn. 
. Mir war, als traͤt ich unter bie Seligen und 
mein Herz freute fich der guten Menfchen die: 
einen Unbelannten wie Schweftern empfingen. 
Jetzt möcht’ ih weinen über das ganze Ges 
fhlecht. Sie tommen wohl weit her? 

Won den Gegenfüßlern! 

Iſt's möglich ? Ei, da muß Ihnen das Blut 
in den Kopf gefchoffen feyn. : Die Gegenfuͤßler 
dent ich mir wie die Fliegen an der Decke — 

An Verkehrtheit mindeſtens! 
Wie? ſind die Menſchen dort wie Hier? 
- Leider, jal 

Wohl wieder Hofrath und Suschen? Bi 
Laura und der fahrende Onkel? 

Theils find fie Peiniger, theils. Gepeinigte, 
Hab⸗und Genußfucht ihre Goben, und fruͤher 
Tod ihr Sold — 

Das Gold iſt edel, die Wolluſt füß, aber 
6 kenne doch ein füfleres, .edleres Gut. Ein 
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Gut das ſelbſt der Tod verſuͤßt — Zufrieden⸗ 
heit. | 
Sind Sie zufrieden ? 
Sch war es! 


In der Wiege ? 

Nein, in Herjedalen!. Ganz oben dort, am 
Ende der Welt. Da war ich glücklich. „Dann . 
aber fiel mir Neichthum zu, ich fiel in der Weis 
ber Hand, und ward zum Gärtner — zum 
Sar tentnecht vielmehr. Ä | 

D, die Weiber find gut. In Samarang 
rettete mir eine Sklavin, in Hamburg eine ©räs 
fin das Leben. Ich lag dort krank, krank big 
zum Tode. Da führte die Wirthin plöglich. eis 
nen Engel an mein Bett, meine Nachbarin in 
dem Gaſthauſe. Sie hat gehört daß ich .ein 
Fremdling, daß ich ohne weiblichen Beiftand 
Bin, und bietet mir den ihrenan. Mit fanfs 
ter Hand pflegt mich die Holde, verachtet das 
gemeine Vorurtheil, beſchwoͤrt den Genius mei 
nes fliehenden Lebens und begleitet mid) jeßt, 
aus zärtlicher Beforgniß eines Ruͤckfalls, in den 
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Schooß meiner Familie. Doch, der Wagen 
muß in der Nähe ſeyn, laſſen Ste uns ihn ers 
warten.. 
| Das ift ein feltner Liebesdienft, entgegnete 
| Guſtav; Gott ehre die Hamburger Gräfinnen, 
unſere Hiefigen wollten mic, alle nut heyrathen. 
Noch wagt’ ich nicht, ihr meine Hand zu 
bieten; erwiederte jener, denn fle fft von ho⸗ 
hem Rang und ich bin ohne Titel. — Eben 
flog der Wagen herbei. Die Dame warf dem 
Oſtindier ſchon aus der Ferne Kuͤſſe zu, der Poſt⸗ 
knecht hielt, ein Mohr ſprang vom Bocke, Gu⸗ 
ſtav mußte einſteigen, der Fremde folgte ihm. 
Unter zaͤrtlichen Worten bot ſie dieſem ihre huͤlf⸗ 
reiche Hand, ſchlug jetzt den dichten Schleier 
zuruͤck, und ließ ihn ploͤtzlich wieder fallen, denn 
pfeilſchnell ſprang der Schwede in dieſem Au⸗ 
genblick uͤber den Herrn und ſeinen Mohren 
weg, in's Freie. | 
Gott fteh Ihnen bei! rief er dem Erſtaun⸗ 
ten zu, dieſe Dame heißt Mundel und war 
meine Frau. Das iſt eine hieſige! Die wird 
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nächftens den Mohren ba zum Aſſeſſor machen. 
D wie beklag' ich Sie, armer Herr Gegenfüge 
ler ! . 

Fahrt! rief Rofemunde, der Menſch iſt 
wahnſinnig. Ein ungluͤcklicher Normann iſt 
es, den Liebe zu mir in dieſen Zuſtand verſetzt 
hat — Fahrt! riefen Alle. Die Pferde zo⸗ 
gen an, der Mohr wies ihm lachend die Zähne 
und Suftav blieb allein. | 

In Schweden, ſprach er zu fich ſelbſt, bin 
ich Tage lang gereift ohne einem lebendigen 
Weſen zu begegnen, hier hab’ ich im Laufe von 
. acht Stunden fchon eine Muhme mit drei Nich⸗ 
ten, eine Mutter mit zwei Töchtern, einen 
Gegenfüßler mit feiner Verführerin theils vom 
Verderben gerettet, theils um Millionen ger 
bracht, theils vor Schaden gewarnt, und der 
Himmel weiß, was die Kleine will, die dort 
aus der Kaleſſe winkt und mich anlacht.. 

Theſeus! Mein Thefeus! rief diefe jetzt 
und ftreckte beide Arme nach ihm aus. 
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. Wie? fprach der Erftaunte: Iſt das der 
‚Weg in den Hafen? Zu der Gräfin Schloß ? 

Vergieb, Du Suͤßer! entgegnete Laura, 
die Grafen lieb' ich wohl, aber die Graͤfinnen 
nicht. Gurli hat ſich anders beſonnen. Thalia 
ruft ihr, ihr winkt Melpomene mit dem Dol⸗ 
che — 
Du meinſt die Frau Muhme? Ich wollte, 
ſie erſtaͤche Dich und wuͤrde dann gekoͤpft. 
"Bahr: Hin, Verlohrne! Der Mundel nach, in 
den Abgrund! 

Nur aufs Theater, lieber Zreund Sich, 


mit diefer Thraͤne verzing’ ich Dein Gold! Es 


wird der Ariadne zu einem Shawl, der Könis 
. gin Maria Stuart zu neuen Schuhen helfen. 
Geh! Mandl auf Roſen und vergiß mein nicht. 
Auch ich will Deiner denken fo oft ich weinen 
fol, und foll ich lachen, an dieß Seficht. - 
Erbittert eilte der Ignorant auf dem nächs 
ſten Pfade fort, verfant, beftürmt von widris 
gen Gefühlen, in neue Betrachtungen, und 
fühlte fich endlich von. einer falten Hand feft: 


gehalten. Der Verirrte fand im Dickicht des 
düftern Waldes und eine fchwargbraune, ‚mit 
Lumpen bedecfte Here vertrat ihm den Weg. 

Gluͤck auf den Weg! ſprach die Schreckge⸗ 
ſtalt, ſoll ich Dir wahrſagen? 

Das fehlte noch! entgegnete der Erſchrocke⸗ 
ne. Wahrſagen? Nur einer iſt allwiſſend und 
dem befehl' ich Leib und Seele! 

Wohlgethan! erwiederte die Alte, ſi ieh Die 
nur um. 

Er fchlug die großen Augen auf und ſah in 
die Muͤndung einer Buͤchſe. Geld! rief ein 
Chor von Donnerſtimmen aus dem Dickicht und 
die ſkeletartigen Haͤnde der Wahrſagerin leerten 
mit zauberiſcher Schnelligkeit ſeine Taſchen. 
Die ſchwere Boͤrſe, die theure Uhr, das Wech⸗ 
ſelreiche Taſchenbuch flog kurz nach einander dem 
Geſtruͤppe zu, aus dem ſich von Sekunde zu 
Sekunde eine haſchende Riefenhand darnach 
ausſtreckte. 

Nun mußt Du mich lieb haben! rief die 
Alte, hing ſich an ſeinen Hals und kuͤßte die 
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falten Lippen des Zitternden. Man pfiff. Zieh 
in Frieden, fprad) fie, und vergiß mem nicht, 
Haͤtt' ich Dir das nicht gethan, fo ſchwaͤmmſt 
Du jest in Deinem Blut. Damit warf fie 
ihm fein Tuch Über die Augen, führte ihn durch 
Sumpf und Dornen eine weite Strecke fort, 
und verſchwand. 


11. 


Guſtav zog das Tuch vom Geſicht und ſah ſich 
auf der Spitze eines Felſens. Vor ihm ſank 
die Sonne, hinter ihm glaͤnzte die Ruine des 
Bergfchloffes, und der raufchende Hayn von 
welchem er herfam, im Abendgolde und zu ſei⸗ 
- nen Füffen ragte das Ziegeldach eines einfamen 
Hauſes aus Linden: Gipfeln, Vebermannt von 
Stoll und Angft flog er diefem zu, der Zörfter 
faß mit feiner reigenden Tochter vor der Pforte, _ 
Er größte fie freundlich und erzählte ihnen’ in 
gebrochnen Worten wer.er fey und was ihm bes 
gegnete — Der Alte zuckte bedauernd die Achs 
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fein und fhimpfte auf den Todesfchlaf der Po» 
lizey. Da fehen Siet ſprach er, die Folgen 
der Aufllärung und der Menſchlichkeit. Wir 
| haben die Salgen niedergerifien die fo wohlfeil 
waren und die Nichtswärdigen für immer auf⸗ 
hoben, und koſtſpielige Zuchthänfer an ihre 
Stelle gefeßt, die fie ung als gereifte Ungeheuer 
zurück geben. Die Menihen, Kerr, find wie 
die Bäume, die Lafter wie der Borſtenkaͤfer. 
Nieder mit den Verdorrten, denn da ift jede 
Muͤh umfonft. Unfer Herr wußte wohl, was 
er fast 


Nun bin ich ganz ungluͤcklich! feufzte Gu⸗ 
ſtav. 


Das iſt nur der Gottloſe! entgegnete jener, 
Aber was führte Sie auf die Teufelsburg? Une 
ter uns gefagt, Herr Baron, Ihnen und mir 
wäre mit dem Golde geholfen, dag dort im 
Grunde des fpigigen Thurmes vergraben liegt, 
Wie theuer, ſpraͤch ich dann, wie theuer die 
Königreich ? 
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"Gold? fiel Suftav ein und fprang auf. 
Halb Part! wir hohlen es. 
Es hohlt ſich wohl! Gar mancher hat das 
- Schon verfucht, doch ift feiner noch zuruͤckgekom⸗ 
men. Der reiche Schag fteht unter Satans 
Macht und Gewalt. 
Dem bieten wir Troß. Ich mag ein 
| Kreuz und fpreche dann: Das walte Sott! da 
muß er fliehen. | 
Reichten Gebet und Kreuze hin, mein wer 
ther Herr, fo fäße Förfter May nicht hier. Das 
zu wird wohl mehr erfordert. 
Was — N was ? Ich fchaffe Kath. — 
Für's erfte, fprach der Förfter, eine e Jung⸗ 
frau — 
Die iſt hier! fiel Guſtav ein und faßte bie 
Hand der holden, laufenden Nachbarin. 
Schnell erröthend entgegnete das beſtuͤrzte 
Lottchen — Nein, damit verfhonen Sie mich, 
gnädiger Herr. | 
„ Ey warum dag? 
| Weil es Ihnen ja doch am Beſten fehle. 
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Mir? Das ich nicht wuͤßte? Aber was. 
nennen Ste das Defte? 

Den ſchwarzen Kater! fiel der Foͤrſter ein 
und ſeufzte tief. 

So preis’ ich Gott! ermwiederte der gonos \ 
rant nach furzem Befinnen, der foll bald hier 
feyn. Gräfin Lina hat einen, der feines Glei⸗ 
chen ſucht. Mein Titan fteht auf demfelben 
Fuß mit ihm wie ich mit ihr. Bald find fie. 
eins und bald in offener Schde. Den Hohl ich 
Ihnen. 

Wegwerfend ſprach das Maͤdchen — Sie 
gehn vergebens. Kein weißes Haar darf an 
ihm ſeyn. 

Und das iſt alles? 

Ach Gott bewahre, erwiederte der Vater — 
die Hauptſache kommt nad. Ein gutes Ge⸗ 
willen. we | N 

Das hab’ ich. 

‚Ein Sottesfürdhtiges Gemuͤth — 

Hier fehn Sie ein’s. Auf mein Wort! 

GSelbſtlob iſt Sünde, aber da es Ihr Glück: 
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gilt, fo darf ich mich wohl auf den Scheffel 
ſtellen. 

Ach, tief der Foͤrſter und ſah ſehnfuchtsvoll 
nach dem Thurme hin, ach Lottchen, wenn uns 
das noch beſcheert wäre! 

Der ift fo gutals unfer! betheuerte Guſtav. 
Der Vater Iud ihn freundlich zum Abend « Efe 
fen, und unterrichtete den Gelehrigen von alles 
nothwendigen Formen. Das Mädchen aber 
trat dem Saft für diefe Nacht ihr Bettchen ab 
und führte ihn felbft in die heimliche Kammer. 

Seyn Sie doch luftig, fprach der Erheiterte 
und faßte mit Wärme Lottchens Hand, wenn 
der Herr Förfter ein Land kauft, werden Sie ja. 
feine Prinzeſſin. Schläg' unfer König los, fo 
rieth' ich zu Schweden. Das tft ein Land nach 
meinen Herzen. Doll guter Menſchen die bier 
fehlen und ſolche Schlittenbahne finden Ste nir⸗ 
gends. 

Ah, ſprach fie lachend und nahm in ihrer 
Unfchuld zu / des Bettes Füffen Platz, ich weiß 
recht gut, woran ich bin, und daß Ew. Gna⸗ 
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den weder in Räuber: Hände fielen, noch aus 
dem Schweden: Reiche kommen — Wir Lands 
Mädchen find nicht ii albern als mancher wohl 
dentt — 

&07 Weißt Du es auch wieder beſſer? — 

Ich weiß was ich weiß! emtgegnete Lotts 
Hm, und ftrich die Falten ans der Dee — 

Das verfteht fich von felbft! fiel Guſtav ein, 
wer bin ich denn alfo? 

Sie find unfer neuer Herr Ober⸗ Forſtmei⸗ 
ſter! Derſelbe, der mir neulich durch die Frau 
Buͤchſenſpannerin einen ſo freundlichen Gruß 
vermelden ließ. Laͤugnen Sie's nur! Sie wuͤr⸗ 
den verkleidet erfcheinen, fagte fie, ich folle nur 
dem Vater nichts merken laſſen. 

80? Sut denn! Ich will alles feyn was 
Du willſt, nur Hilf uns zu dem Schatze, denn 
viel leichter glaub? ich, laſſen fich Hundert ſchwar⸗ 
ze Kater als ein unfehulbiges Mädchen auftrei⸗ 
ben. 

Aber, gnaͤdiger Herr, glauben Se denk 
din Ernft an das einfältige Zeug ? 


64 

Mie? Zweifelft Du noch, wo Dein Herr 
‚. Vater fi vermißt? Ein fo alter und verſt ande 

ger Mann — 

Das iftier, ja! bis auf dieſe ſwache Sr 
te. Das Schaßgraben hat ihn fon um fein 
ganzes Vermögen gebracht. Aber Sie willen 
das. gewiß fo gut als ich, und fpielten vorhin 
nur den Gläubigen, um einer sänftigen auf 
nahme gewiß zu feyn. . - Ä 

Ich fage Dir, der Schaß ig dort. Dort 
unter'm Thurme. 

- 8a, ein wahrer Schag von Schlamm und 
Steinen. Dean könnt ein Thal damit auss 
füllen. .... 

Frevle nicht, Lottchen! Bring’ uns nicht 
muthwillig um den Reichthum. Sch wär’ ein 
Bettler wenn Du Wahrheit fprächft — 

Ew. Gnaden, flifterte fie leife und zu ihm 
hingeneigt, fürchten wohl, der Vater behorche 
ung? Mein, der fchläft feft, doc famen Sie 
umfonft, denn mein Gewiſſen wait Verſtehn 
Sie mich? 
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Herrlich! O, vollfommen. Drum geh’ nur 

auch fchlafen! Satan ift ſchlau, und Du weißt, 

was wir vorhaben. Wär’ ich der Vater, ich 

ſchloͤſſe Dich ein. ee Ä ; 

Lottchen fand auf, wänfchte lachend wohl 

zu ruhen, und ſchob, den Schabtzgraͤber fuͤrch⸗ 
tend, zu ihrem. Schutze den Riegel vor. 

- Die fleifchliche- Sicherheit kahtaus ihr! 
fprach er zu fich ſelbſt und trat ans Fenſter. — 
Das alte Schloß glänzee im Lichte des Volle 
mondes, am Fuſſe des Thurms fchien ein euer 
zu brennen. Nach. des feligen Karls Erzaͤh⸗ 
Aungen war biefe Flamme ein ficheres Kennzei⸗ 
chen verzauberter Schäge. Ja, Ja! rief er 
mit gefalteten Händen, der Foͤrſter fprach die 
zeine Wahrheit, aber Lottchen, die Mißguͤn⸗ 
flige, gönnt uns das Gluͤck nicht,. ohne das 
Aaguften und mir jebt wenig mehr als der 
Bettelſtab bliebe. Ach, wär’ ich nur diesmahl 
die heilige Sungfrau oder ein Rat nd fein 
weißes Haar qn mir! 


t 
De 


III. 5 


12. 


Graf Roderich war indeß aufs ſchleunigſte 
nach der Hauptſtabt abgereiſt. Der dringende 
Befehl des Fuͤrſten entſchuldigte die eilende Zen 
fireuung mit der ber Freund von feinen Zee - 
den, und bie Kälte mit der der Gemahl von 
feiner erkrankten Augufte ſchied. Vergebens 
ch diefe jetzt, rund umher, den geflohenen 
Bruder auffuchen, nach dem ſich ihr Herz mit 
"der ‚ganzen. Gewalt inniger Anhänglichkeit ſehn⸗ 
, Amalie erihöpfte ſich in Troͤſtungen, ſelbſt 
die ſchadenfrohe Lina ward für einen Augen 
blick von den Ihränen ‚der Verlaſſenen gerührt 
und wachte chen im Gefolge dieſes Eindrucks 
on ihrem. Bette ald Guſtav, mitten in der 
Nacht, eis’ und bleich, einem Geſpenſt aͤhn⸗ 
U, eintrat. Erſchrocken fuhr fie auf, erfannı 
ihn jegt und winkte mit der Hand, denn bie 
Kranke fchien zu ſchlummern. 

Tief athmend ſank er in das Sopha, z0g 
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die Gräfin an feine Seite und fragte — Iſt 
fie krank? 

S. Unpaͤßlich — Es wird vorübergehn. 
Wir haben zehn Boten nach Ihnen ausgeſandt. 
Wo kommen Sie denn endlich her? 

E. Aus dem Walde. Zwar wies mip 
Lottchen den Weg, und ber Vater begleitete 
mich eine Otrecke, doch irrt’ ich bis jeßt herum, 
denn mein Kopf brennt fieberiſch. | 

S. Schon ſeit drei Tagen vermißt man Ste, 

E. Erf war ich anderwaͤrts. Es-fand 
fh ein Mädchen gu mir, das freilich wohl 
jeden Schaßgräber in's Verderben ſtuͤrzen wär 
Be: dann ſahn mid zwei Andre fuͤr chren Se 
genfuͤßler an, und kaum war ich dieſen ent⸗ 
flohn, fo ſaß mir die Mundel'gegamiber — ' 

® Meine Schweſter? Wo? O, wo? 

E. Im. Wagen, auf ber Straße. Sie 
iſt jetzt Krankenwaͤrterin und wird, wie ich 
glaube, den Pazienten wohl heyrathen. Ein 
neuer Aſſeſſor, ſchwarz wie die Heiden die ich 
vor kutzem bekehren wollte, begleitree fe. 


.s 
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S. Ernſthaft! wie benahm fich die Gu⸗ 
ge? | 
E. Boshaft wie immer. Für einen Wahns 
witzzigen erflärte fie mich. Da machte der Mils 
liüonair große Augen, der Mohr lachte mir ins 
Gefiht, und alle drei riefen mit einem Munde 
— Fahr zu! Mid trieb. der bittere Schmerz 
vom Wege; Satan fels fihmaste mich ab 
und nahm mie Börfe, Uhr, und Wechſel — 

S. Nun, das fehlte noch! 

E. Und führte mich auf die Zinne.feines 
Tempels — Auf die Teufelsburg. - Die Aus 
ſicht war herrlich. . Bis nach Schweden, glaub’ 
ih, Hätte man fehn können, mir aber lag am 
fehen nichts und meine Augen ftanden voll Waſ⸗ 
fr. Da rief ich den Herren an, und fiehe da, 
er ſandte mir ſeinen Engel — 

S. Doch keinen weiblichen? 

E. Zur Halbſchied, ja. 

S. So waͤr' ich dort geblieben. Was 
wollen Sie als Bettler hier? Ohnehin faͤllt 
nun Auguſte der Familie zur Laſt, denn nach 
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dem was mein Bruder vor feiner Abreife gegen 
mich äufferte — Ä 
E. Iſt der fort? Gottlobl! — Barum 
ich fomme, fragen Sie? Um Ihretwillen, Li⸗ 
na. In Ihrer Hand liegt jegt mein Gluͤck! 


O, eine Krone liegt darin. 
S. Allerliebſt! Für den Sertindertn 


und Verruͤckten, meinen Sie, fey Gräfin. 
Lina gut genug? Ich danke ſehr! | 
E. Schlagen Sie mir das nicht ab! die 
Kleinigkeit! es wäre graufam! 
©. Sort, in Ihr Zimmer! 
E. Um feinen Preis. 

u S. Sie wiſſen ja, daß ich katholiſch wer⸗ 
de. 
. & Mir zum Trotz alſo? Nun, immer 
hin. Auf diefe Hand that ich ja ſchon Vers 
sicht. 

S. Was hätt’ ich fonft nech zu verfchens 
fen? Mein Erbtheil etwa? 

E. Da fey Sort für. Nein Lina, um 
Ihr Kaͤtzchen nur befhwör ih Sie Ich 
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brauch ein folches und Hinz iſt ſchwaͤrzer als 
Roſemundens Mohr. Zwar wird der Teufel 
es zerreißen ‚ aber Sie empfangen zehn andre 
dafür. 

‚Die Gräfin late laut, Augufte wachte 
auf ‚ ſah den Ignoranten im Sopha und Brei 


tete hocherfrens die Arme gegen ihn aus. Ad, 


meine Guſtel! rief er von Zärtlichkeit ergriffen, 
und vergaß an ihrer Bruſt den Schag um 


. kein Ungluͤck. 


13. 


Der Graf fand bei der Ankunft feinen Farſten 
auf dem Parade: Bert und Marien troſtlos; 
Sie aber fand, als Vormuͤnderin des Heinen, 


jetzt noch fallenden Erben, tn dieſem willkomm⸗ 
‚nen Freund den faͤhigſten Gehuͤlfen und einen 


Tröfter,, neben dem felbft das glänzende Talent 
des fürftlichen Beichtvaters in den Schatten 


uruͤckſank. 


Maria war ſchoͤn: bie Trauer verklaͤrte fie 


7. 
Ihr Zimmer fland ihm zu jeder Tageszeit offen, 
faſt ſtuͤndlich drängten ihn Gefchäfte dahin, er 
fah fie unter allen Geftalten, und unter allen 
. blieb fie bezaubernd. Der Hof beugte ſich jetzt 
vor dem neuen Miniſter, der begeiſtert von der 
warmen Erkenntlichkeit einer ſolchen Gebieterin, 
berauſcht vom Zaubertranke der Vergoͤtterung, 
ſich ſelbſt aͤbertraf, und den billigen Theil ſei⸗ 
ner Feinde durch eine Reihe wohlthaͤtiger und 
gemeinnüßiger Verfügungen entwaffnete. — 
Doc die Zeit: Folge der Gefchichte macht es 
notb;wendig, für jeßt noch einen Augenblick zu 
feinem unglücklichen Schwager zuruͤckzukehren. 


14. 


Der Tag grauete, Auguſte ſchlief, geſtaͤrkt von 
der Freude des Wiederſehns fo’ feſt als xruhig, 
aber den Schatzgraͤber wandelte kein Schlum⸗ 
mer an. Auſſer dem Hof in Herjedalen hatte 
er alles was das Leben erheitert, verlohren und 
der Glaube an die Goldhaufen des alten Schloſ⸗ 
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fes wuchs in gleichem Verhältniß mit der Angk 
die ſein Herz zerdruͤckte. 

Noth ehrt kein Gebot! ſprach er auf dem 
Weg in Lina's Zimmer, warf einen ſcheuen 
Blick auf die Schlummernde, haſchte jetzt ih⸗ 
ren ſchnurrenden Liebling und eilte mit ihm 
durch den Nebel fort. Ein Morgenlied ſcholl 
dem Katzendieb entgegen. Errettet ſang der 
Saͤnger: 


Errettet haft Du mich gar oft, | 
gar wunderbar und unverhoft — 


Di auch, fprach Guſtav zu fich ſelbſt, 
fah mit fleigendem Vertrauen auf feinen Raub 
herab, und fihrie jeßt vor Freuden auf, denn 
Lottchens Vater, der alte Förfter ftand vor ihm. 
. Da tft fiel Da üft-fiet rief er dem übers 

rafchten Seife zu, doch Lina’s Ebenbild ents 
Wand. fi) in diefem Augenblick feinem Entfuͤh⸗ 
ser und ber Nebel begünftigte die Fluht. Gus 
ſtav fanf vernichtet an den nächften Baum. 

Faſſen Sie fi, Herr Baron! troͤſtete je⸗ 
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ser, der Here hat ung auf eine andre Art ges 
fegnet. 


Gefegnet? Uns? Wär’ es möglich ? 


Em. Gnaden fagten mir doch von dem 
Feuer, das Dieſelben am Thurme bemerkt ha⸗ 
ben wollten. Das Zeichen war ein freudiges, 
ich paßte in der naͤchſten Nacht auf und ein hel⸗ 
les Flaͤmmchen ließ ſich um Mitternacht blicken. 
Ich wecke die Burſche und ziehe dahin in aller 
Stille; Geſindel wirbelt um das Feuer. Wir 
faſſen uns ein Herz, brennen los und es zer⸗ 
ſtiebt. Ich laſſe wieder laden, ruͤcke vorwaͤrts 
und ſehe nur Blutſpuren und einen ausgeſpreitz⸗ 
ten Weiberrock der aller Welt Schäße trug. 
Dem Anſchein nach, hatten fie eben getheilt. 
Hier, fuhr er fort, und öffnete die Jagdtaſche, 
hier ſuchen Sie ſelbſt Ihr Eigenthum, den 
Reſt trag’ ich, nach Abzug des Schießgeldes, 
in's Amt. Meine Leute verfolgen die Raͤuber. 


Mit leichter Muͤhe hob der Entzuͤckte jetzt 
den verlohrnen Schatz, bedeckte den Foͤrſter mit 
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Köäffen und drang ihm nach langem Straͤuben, 
ein Geſchenk für fein Lottchen auf. | 
Jener fehlih nun dem Amte zu, dieſer 
huͤpfte auf.das Schloß zuruͤck, vor deſſen Pfor⸗ 
te der entſprungene Kater ein Klagelied ſang. 


15. | 

| Sorgfaͤltig hatte Roderich ſeit ſeiner Ruͤckkehr 
an den Hof, Jukunden vermieden, welche ſich 
dagegen, ſeitdem ſie Frau von Silfen war, 
auffallend kalt von Marien behandelt ſah. Jetzt 
traf fie, nur von ihrem Gaͤtten begleitet, im 
Thiergarten auf den Einſamen. Der Rittmii⸗ 


ſter ging mit. einer tiefen Verbeugung an ihm 


voruͤber, Jukunde aber faßte mit Heftigkeit 
feine Hand und ſprach — Wenn werden Sie 
ung endlich ihre Gemahlin wiederfchenten ? 
Sie iſt noch unpaß, entgegnete der Graf, 
+ doc) fegne ich den Augenblick der mir das Gluͤck 
J verſchafft, Sie ohne Zeugen hier zu finden. 
Ihr Auge widerſpricht dieſer Verſicherung. 
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Der Gram druͤckt ed nieder. Wo ſoll ich 
anfangen? J 

Bei Auguftens Schuld. 

D, die Sonn’ ift nicht reiner — 

Wie, und dennoch fieht fie fich entferne? 
Vielleicht um ihrer Vorzüge willen? Denn ich 
erkenne Sie nicht mehr. 

Und doc bin ich der Alte noch. O bören 
Sie den Troftiofen, bevor Sie ihn verbammen. 
Längft weiß der ganze Hof, welche Gefchichte 
Mofenwall: in feiner Blindheit meinen Leuten 
verkuͤndigte, und eine Laflen darf ich wohl nicht 
erſt von der Helligkeit der Ruͤckſichten unters 
richten die ich, der legte meines Hauſes, dies 
fem Haufe fchuldig bin. Nur Egoiften opfern 
drie Zukunft der Gegenwart, das Gluͤck ihrer 
Kinder und Enkel, der Wonne des Augenblicks 
auf, ich aber lebe für ein kommendes Gefchlecht, 
und lieber: möge dann mein Herz beflecdt ers 
feheinen als ein Schild befleckt werden, den mehr 
als fehzehn ruhmbedecte Ahnen trugen. Ste 
haͤcheln Frau von Silſen? 
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Weil ich ber Zeit gedenke, wo Roderich den 
Ahnenſtolz zum Ziele feines Spottes machte; 
wo er diefe Vorurtheile, felbft der verewigten 
Mutter gegenüber, mit eines Schwärmers _ 
Glut deftritt, wo es fein Triumph gewefen waͤ⸗ 
te, das Sräulein Rofenwall als Karls aner⸗ 
Fannte Tochter zum Altar zu führen — E 
Auch ich gedenke diefer Zeit; denn chen das 
mahls führte mid, der Zufall aus einem Keeife 
von Sirenen, die wechlelsweife um meine Titel 
und meine Güter buhlten, vor diefe holde Toch⸗ 
ter der Natur... Mitten unter Halbwilden ers 
fehten fie mir, einem Genius aͤhnlich, zwi⸗ 
ſchen See und Sturm und Himmel. Ich 
Hielt die Falende und das Feuer ihres Dante 
machte mich trunten. Der Schweftern Kofs 
fahrt, der Mutter Widerftand blies in Die 
Flamme, doc) feldft in jenen Tagen, ſelbſt in 
der heifleften Glut meiner Wallung, würd’ ich, 
von ihrer Abkunft unterrichtet, mein Glüd der 
. Pflicht geopfert haben. 
Aus allen diefem folgt — 


TI. 


Daß Augufte fih an meiner Hand fortan 
fehr elend fühlen dürfte Sie gebe mich denn 
auf — geb’ ihrem Guſtav das. geteilte Herz 
und vergeſſe dieß brechende. 


Nicht immer, Welling, vergißt ſich das; 
was wir verachten — 


Die Partheilichkeit der Freundſchaft fuͤhrt 
Ew. Gnaden zu Behauptungen die nur gemei⸗ 
nen Seelen wehthun; auch iſt in dieſem Fall 
um ſo ſi cherer auf Vergeſſenheit zu rechnen, da . 
der vergätterte Bruder nun als Vergätterer zu⸗ 
ruͤckkehren, und diefe Wunden heilen wird. Ach, 
vom Anbeginn hatt? er ihr Herz, ich nur die 
Hand — Genug davon! Wo bleibe Ihr Kerr 
Gemahl? IJ 

Er flieht, wie billig, dieſe Sonne. 

Auch die Fürftin begreift es nicht, warum | 
Jukunde fich jest fo felten macht. Ich ents 
fhuldigte Sie mit dem Zauber der Flitterwo⸗ 
hen und führt Ihr Wort. > | 

. Ber erlaubte Ihnen das, Herr Graf ? 


[4 
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Biel lieber würde ich, fürwahr, Mariens Un⸗ 
gnade als Ihre Gunſt ertragen. 

Sie erklaͤren mir den Krieg, und Dennoch 
wag’ ich eine Bitte — Schreiben Sie. Augen 
fin! ».- 

Bort für Bart. | 
Daß fie dem Ungluͤcklichen vergebe. — veü 
fie ihn aufgebe! Ihre Güte eidlich- ſcuete 
dieſe Brieftaſche bei. 

Herr Graf, fiel Jukunde mit zitternden 
Lippen ein, ich darf wohl fragen, was fie ents 
Hält? 

Ein Scherflein der Bergeltung! eridieberte 
Roderich. 

Der Vergeltung? rief Frau von Stifen, 
warf ihm die reiche Brieftafche vor die Züffe 
und eilte ihrem Gatten nach. | 


Pe FE 
Auguſte war eben reiſefertig, als ſie Jukun⸗ 
dens Brief empfing. und noch waͤhrend der Le 
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fung beffelben in Guſtavs Arme. ſank. Erführs 
te fie zum Sopha, las ihn zu Ende, rief — 
Gottlob! Gottlob! Häpfte um die Schtuchzen. 
de her und ſprach — u 2 

Laß es doch gut ſeyn! Es iſt Gottes Wile, 
ſollen wir dem widerſtreben? Und ging es mir 
denn beſſer, Auguſte? Viel lieber noch war mir 
die Mundel als Dir Dein Roderich, vieb her⸗ 
Here Opfer bracht’. ich ihr, und viel fchändlicher 
noch vergalt mir die Treuloſe. Sie hatte nichts 
für fih als den toben Trich, und mit fröhle 
chem Kerzen that die Ehrvergeflene was dieſer 
nur, um feines Stammbaums willen, mit ges 
brochenem wagt. Der meine nimmt es wohl 
mit .diefem auf, und doch wird Dein Nahme 
wie eine Engelss Thräne in ihm glänzen. Stille 
die Deinen. Denke Dir, Dar wachteft jebt das 
beim in Deinem Bettchen auf, und ich träte wie 
fonft, mit dem Morgenfegen, in die Kammer. 
Ad, wärdeft Du rufen, ach Guftav la dir ers 
gählen was mir traͤumte. Nun erzählteft Du 
und wir Belachten den Traum, vergäffen ihn 


und, wären fröhlich im Geiſte. „Das Leben” 
fagte der Water oft „ift nur eine Kette von 
Traumbildern; erft in der Todesftunde wachen 
wir auf.” Gieb mir die Hand, Liebe Guſteh, 
und wenn Du mich lieb Haft, fo reif’ ich mit 
dem Tage heim, und Du traͤumſt aaufeis nur 
in meinem Arm. 

Erſt zu ihm! ſtammelte Auguſte, er Er ja 
gut, er ift edel, wie könnte dieß Gerz eine 
Schuldloſe verläugnen, die weder feinen Nah⸗ 
men, noch feinen Rang, die nur ihn ſeibſt 
liebte. D, und wär’ er eines Bertlers Sohn 
und ich des größten Königs Tochter, dennoch 
wollt‘ ich mich vor aller Welt zu. ihm befennen, 
und freudig aus dem Pallaft hinweg, in bie 
elende Hätte ziehn. Komm, der Wagen wars 
. tet, begleite mich Guftav. . 

Duforderft viel. Lieber wollt’ ich Geld und 
Wechſel den Zigeunern zurückbringen und. von 
neuem bei der Wittwe einfehren die mich für den 
Dftindier hielt — lieber eine ganze Stazion 
mit der Mundel fahren. oder, wie neulich, 
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ſchwarze Katzen ftehlen und teine Jungfrauen 


anffuchen — Doc fordere ſelbſt mein Leben, 
ich bring’ es, Dir. Damit: gaber Auguſten den 


Arm, aber fie ſant hnmachtis neben ihm nie⸗ 


der. 


17. 
Yu, wir tränmen ! fprach bie Erwachende und 
bot ihm laͤchelnd ihre Hand. Dein Bild iſt 
treffend, Guſtav. Lies mir Jukundens Brief 
noch ein Mat. Wir reifen! fuhr fie nach lan⸗ 
gem Weinen fort, aber nicht zu ihm. Lieber | 
an meiner Mutter Grab zuruͤck, in das einſa⸗ 
me Thal wohin keine Lockung reicht, Fein Laſter 
amd fein Betrug. Schreib’ ihm, mein Gelieb⸗ 
ter — Vorüber fey der Traum, verſchwunden 
fey der May, der Kranz verwelkt. Er folle: 
mir vergeben daß ich mich an ihn hing — ihn 
nicht laſſen wollte — mit meinen Thränen, 
meinem Sjammer feine Flucht erfchwerte. Im 
Himmel Guſtav, dort wo nur Seelen: Adet 
gilt, find’ ich ihn wieder — “ 
il, 6 
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O, mid auch! 

Wenn dann erhabene Engel Auguften Schwes 
fter Nennen, wird er fie länger nicht verläugs 
nen. | u 
Guſtav fchrieb. Sie las und unterzeichnete, 
ihre Ihränen bedeckten den Brief, er ging ab. 

Mein Bruder, fprach fie am Abend und 
fchlang den Arm um feinen Hals, wie tröftend 
iſt mir Deine Liebe. Sie ift mein Anker in der 
Noth, ach, ohne Dich müßt’ ich verzweifeln. 

Das wende Sott ab. Das follft Du nicht, 
Ich will Dich glücklich machen, meine Guſtel. 
So lange Du noch weinft, wein’ ich mit Dir, 
erinnere Dich an hellere Tage, an unfere Kins 
derjahre, und ihre Unſchuld, ich küffe Dir die 
Thränen von der Wange und waͤrm' an meis 
nem treuen Herzen Deine kalte, zitternde Band. 
So lang Du krank bift, wach’ ich an Deinem 
Bett und bete für Dich wenn Du ſchlummerſt. 
Und ift die arme Guftel nun genefen und kehrt 
die Freude wieder ein in Deiner Bruft, fo will 
ih mit Div lachen und froh feyn, Dir erzaͤh⸗ 
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len wie albern ich war, wie feltfam es mir ging, 
welch Dofienipiel ein Heer von Feen rund ums. 

her mit meiner arglofen Einfalt trieb. Oft wirft | 

Du dann finfer fehn, öfter lächeln, am öfters: . 
ften mich bedauernd an Dein liebendes Herz 
drücken und mic mit zärtlichen Nahmen nens 
nen. O thue das. Böfe, meine Guſtel, böfe 
font Du mic) nie wieder machen. Sch werd’ 
ein Löwe feyn gegen das ganze verrätherifche, 
boshafte Gefchlecht; ein Lamm Auguften gegens 
über, Weit werd’ ich jede Schlange von mir 
werfen, und jeden Adam aus der Thüre, doch 
ein Blick von Dir, ein Wort, ein Hauch aus 
diefem Munde foll hinreichen, mich zu entwaffs 
nen. 


Du guter Menfch! 


+ Nur glaube nicht, daß ich Deine Hand er⸗ 
ſchmeicheln will. Sey feines Andern, fo bift 
Du mein, und wenn Augufte auch das itrdis 
fhe Band verfchmäht, fo genügt mir an dem 
Einklang unferer Seeten. . An Deinem Bufen.- 


Zu 
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ſchweigt der rohe Trieb; wie ich die Tugend 
liebe, lieb’ ich Dich! 

Sanftweinend neigte fie fich zu ihm nieder 
und küßte von Zärtlichkeit bewegt, viel, inniger 
als fonft,, feinen glühenden Mund, 


| 19. 
Der Onkel hatte feit Karls legten Bekenntnife 
fen weder die Gräfin noch ihren Bruder vor ſich 
gelaſſen. Jetzt warb biefer aufs hoͤflichſte zu 
ihm eingeladen. 

Mein Lieber, mein Beſter! ſprach er zu Gu⸗ 
ſtav, iſt's wahr, iſt's gewiß, daß der Graf ſ ich 
fcheiden läßt? 

Dieſer bejahete. 

O, Bon! So wird auch Poldchen geſchie⸗ 
den. Will einen Courier an Sie abſchicken. 
Heute noch. Und an den Grafen einen, daß 
er ſie zur Ehe begehre. Iſt Miniſter worden, 
der Teufelsbraten. Exzellenz, mein Beſter! 
Gleichſam was ich bin. Die Thraͤnen find mie 
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vor Wonne auf die Weite gelaufen, als ich es 
in den Zeitungen las, und dann wieder vor 
Sammer, dag Poldine fo ſchaͤndlich um ihn ges 

Bracht ward. Ä 

8." ſprechen Ste nicht fo, Exzellenz! 

O. Pf! wollen abbrechen. Was macht 
die Bewußte? Buß: Pfalter? n’.est ce pas? 
Hat es an mir erhohlt. Aber, mon cher Ba- 
ron, Sie bleiben denn doch was Sie find! 
Wie? Zu Ihnen hat ſich die Livrey nicht be⸗ 
kannt? Gratulire! | | 

G. Gratuliven Sie ſich ſelbſt! Kaͤm' ich 
nicht von der Himmliſchen, haͤtte die ſanfte, 
hinſchmelzende Seele mich nicht zu ihrer Weh⸗ 
muth hinabgezogen, ſo fuͤhre ich Sie, wie Sie 
da ſitzen, auf ihren Platz. 

Ds Comment? 

G. In's Drillhaͤuschen! 

O. Sapperment! Mich? Mich, die Ex⸗ 
zellenz? Aber man ſteht ſich offenbar im Lichte. 
Ich bin Ihnen gut. Auf meine Parole. Ich 
will Sie in meinem Teſtament bedenken. Hier 
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if die Hand. Mit einem derben Legate — 
verfiehn Sie wohl? 

G. Das 946’ ich dem Spital. 

D. Nach Belieben. Dafür follten Sie 
mir denn auch einen Gefallen erzeigen. 

G. Thut wohl dem Beleidiger! Laffen 
Sie hören. 

O. Einen Dienft fogar. Doch unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit. 

G. Schweigen lernte ich. 

O. So ſchwoͤren Sie. Bei Himmel und 
Erde vermeſſen Sie ſich — 

G. Da ſey Gott fuͤr. Jener iſt ſeines 
Thrones Stuhl, und dieſe ſeiner Fuͤſſe Schem⸗ 
mel. Mein Wort reicht hin. 

O. Sollen mir einen Brief beſtellen. Zu 
eignen Händen — Und weder dem Seehof noch 
feiner Gemahlin, noch der Heinen Judith, noch 
der Bewußten endlich, ein Wort von dem Aufs 
trage fagen. _ . 

©. Und an wen? 

D. An meinen Seelen Freund. An den 
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- General Stralen nah K. ... Leben und Tod 
hängt davon ab. 

& Das meine? 

O. Auch das, wenn Sie wortbrüchis 
werden. 

G. Ein Menſchenleben von dieſem Briefe? 

O. Sag' ich Ihnen! Ein theures! ein 
heiliges! ein nicht genug zu verehrendes. Gift 
und Stahl, Mord und Todſchlag, wird nur 
durch die ſchleunigſte Beſtellung aufgehalten — 

G. Sie haben ja Leute. 

O. Leute? Kruͤppel! Den Laufer mit dem 
Podagra, und wer foll mic, fahren ? 

G. Iſt's weit dahin? 

D. Zwölf Heine Meilen. Ein Katzen⸗ 
fprung mein Befter. Ein Spazier: Ritt. Bin 
wohl öfter fchon zwanzig in einem Odem ges 
ritten — 

G. Bet Roßbach gewiß? 

D. Si! si! Und mit zehn Wunden, Bes 
ſter! 
G. Erzellenz! 
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D. Pſt! Sie wollen alle? 
G. Steht ein Leben auf dem Spiel, fo 


u muß ich wohl. 


D. Prenes — Die Reifekoften. 
G. Bedarf ieh nicht. 
D. Bon! find ein fharmanter Dann — 
Was lachen Sie? 
G. Der Kater fällt mir ein. 
O. Comment? Dir gegenhber ? 
G. Sie, Sie Här ich an feiner Statt 


"mitnehmen follen — 


D. Mitnehmen? Mich? Wohin? 

G. Sn die Teufelsburg. Sie find viel 
ſchwaͤrzer noch als Lina’s Kater, Erzellenz! 

D. Vous badines! | 
G. Sch mein’ es ernftlih. Sie lachten, 
als. Der Graf Auguften von feinem Kerzen. 
wies; Sie fpotteten und weideten fich an ihrem 
Sammer. Diefe Sünde wider den heiligen 
Geiſt, wider den Geiſt der Menfchlichkeit und 


: des Erbarmens kann Gott feldft nicht vergeben. | 


Die iſt rein teuflifch. - 
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Der Alte langte verbleichend nach der Klin⸗ 
gelſchnur, fein Strafprediger aber faßte die 
Lehne des Raͤderſtuhls, fuhr ihn ſchnell in den 
tiefſten Winkel des Zimmers, ſtellte ſich vor den 
Frierenden und ſprach — 

Gewiſſe Leute fihd gleich einer Mispel die 
über dem Abgrund hängt, der nächfte Sturm 
wird fie hinabwerfen — Gleich dem verdorr⸗ 
ten Baum in der Bibel, die Borftenkäfer has 
ben ihn bis in's Innerſte zerftört. Erzellenz, 
wird der Herr einft zu Ihnen fagen, ich war 
Hungrig, und Du haft mich nicht gefättigt; 
durftig und Du haft mich nicht getränft; nas 
end und Du haft mich nicht bekleidet — Ges 
he hin in das ewige Feuer ! 

Pah! Pah! brummte der Onkel, ich läugs 
ne die Hölle! 

- &. Kein Ziehen wird den Richter danıı 
erweichen, und Leopoldine zum Engel verflärt, 
Sie weder kennen noch vermiffen. 

Larifari! fieler, fich ein Herz fallend, ein, 
wer ſtirbt ifE tod. Wollen Sie wohl den Brief 
beforgen , mein Allerliebfter? 


90 


G. Und fern Sie auf ihrer But, Erzels 
lenz. Schon öfter hörte fi Lina von Ihnen 
Judith genannt, und fchwor, den Läfterer 
dafür in einen Holofernes zu verwandeln. 

9. Iſt fie von Sinnen? 

G. Shnen den Kopf abzufchneibden. 

O. Verſchmaͤhte Liebe — So will ich fir 
Beyrathen. Heute noch! 

G. Sn der Brautnacht! fagte fie. 

D. Das wäre cruel! Und was huͤlf' 
ihr das? Dann fürbe fie ja auch, bier jeilich 
und dort ewiglich! 

G. Ewiglich? Wer ſtirbt, iſt ja tod! 

O. Beſter, Sie martern mich. Koͤnnten 
ſchon eine Meile geritten ſeyn. Reiſen Sie! 
Reiſen Sie: a I’honneur de vous revoir! 


| 19. 

Gott ſey gelobt! rief er, als der Peiniger 
gewichen war, und kuͤßte ſeine Fingerſpitzen, 
der geht nun richtig in die Falle. Revange! 


Hevange! Wirftan die Mispel denken, Bürfch 
chen, dein Leben lang. Mich duͤnkt, ich fchwis 
ge! Gefoltert hat er mid, der Satans: Ens 
gel! Wie einen Apfel mich gebraten, mich wie 
die Gicht gezwickt, bis in das Innerſte, der — 
Borſtenkaͤfer | 

Lange faß er noch in dem Verſteck, rief 
vergebens den Heiducken, und blickte ſehnſuͤch⸗ 
tig nach der Klingelſchnur, als Lina in das 
Zimmer trat. Ein Angſtlaut entfuhr ihm. 

Sie beten wohl? fragte Lina denn ſeine 
Haͤnde erſtarrten gefaltet uͤber dem Bauche. 

Ach Gott, ja! entgegnete er. Fuͤr Sie, 
mein Engel! Fuͤr Ihrer Seelen Seligkeit — 

Warum nicht gar? ſprach ſie lachend, wie 
fiel Ihnen das ein? | 

E. Daß der Herr Sie vor jeder Anfechr 
tung bewahre — 

S. Ey warum das? Selig ift, wer die 
erduldet — 

€. Und meinem Leben nod) eine Spanne 
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zufeke, damit Sie dereinft eine fleinreiche Ers 
bin werden — 

S. D ich hätt an dem Gegenwaͤrtigen 
genug. 

Er ſah ſtarr auf ihre rechte Hand, welche 
etwas im Strickbeutel zu ſuchen ſchien und 
ſprach mit angſthafter Beklommenheit — Was 
da iſt, faͤllt Poldinen, was kuͤnftig anwaͤchſt 
Ihnen zu. 

Onkel, fiel Lina ein und trat ihm naͤher, 
Sie haben noch einen recht ſchmucken Hals. 
Mär’ ich wie Sie, ich trüge mid) a la Ham- 
let — 

Gott erbarme ſich! dachte der Onkel, mein 
Stündlein koͤmmt, fie will mir an die Kehle — 

S. Ih wuͤnſchte mir feinen weißern — 

Paſſirt! Paffire! rief er und ſtreckte beide 
Arme gegen Sie aus, aber was fteht denn eis 
gentlich zu Ihrem Befehle? | 

Ich habe da etwas in der Mutter Nachlaß 
gefunden, ſprach fie leiſer und neigte ſich zu 
ihm. Etwas das Sie mir ablaufen follen — 
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E. Naͤchlaß — Abkaufen? 

S. Ein tärfifhes Meſſer. Schn Sie 
wohl, Onkel? Mit goldnem Griff und Edel 
fteinen — fehüchtern blickte fie umher. Es 
koͤmmt doch niemand? Haarſcharf ift es, gnaͤ⸗ 

diger Onkel. Es fchabt den Daumen: Nagel. , 
| E. Wie theuer? Wie theuer? lallte der 
Onkel unter Zaͤhnklappern — Ich kauf' es — 
Ja! Ja! Herzlich gern — 

S. Barbieren koͤnnte man damit. Er⸗ 
lauben Sie ein Mal! | 

Hülfe! Mord! Feuer! ſchrie der Verzwei⸗ 
felnde, Lina fuhr erſchrocken auf, verriegelte 
ſchnell die Thuͤr und kam zuruͤck. | 

Tauſend Thaler! rief er — Taufend Dus 
katen. Sat Sa! das tft es unter Brüdern 
werth. Dafür laffen Sie mips? Mir, Ihrem 
Verehrer. Ihrem Vorbitter bei Gott — Ss” 
rem Schußengel gleihfam — 

S. Wie boshaft Sie find! Können erra⸗ 
then daß der Handel unter uns bleiben muß, 
daß es in die Erbſchafts⸗Maſſe gehoͤrt, und 
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wollen Leute herbei ziehn, um. mich ſchamroth 
zu machen — 

E. Schamroth? Wie! — Sie wollten 
mir nicht zu Leibe? Wollten mid) laufen laſ⸗ 
fen? Sammeln laffen? Ihnen wohlthun lafs 
fen? Ich lebe wieder auf. Einbrasses. moi! 

S. Taufend Dufaten? Das hätt? ich 
nicht geglaubt. Zopp! da ift es! | 

E. Sie fcherzen,. Gräfin! 

S. Mie mit Refpefts:Perfonen — Zah⸗ 
Ien Sie aus! 

E. Sch, liebfte Lina — Sch Hrauche keins, 
Das giebt nur der Liebhaber — 

S. Der find Sie. Und à propos, gnäs. 
diger Onkel, wer heißt denn hier Judith ? 

€. Judith? Judithe, fagen Sie? Aber. 
das Meſſer gefällt mir. Hundert Dufaten. 
wend’ ich dran — 

S. Taufend! Sonft weiß ic, was ich 
thue. 

Zum Beiſpiel? fragte er tleinlaut. 


5. 

&. Oder vielmehr, ich weiß esnicht. Mir 
wird jeßt oft fo fhwarz vor den Augen — 
E. Laſſen Sie Ader, Seel Laſſen Sie 
der! 

©, : Dann überfällt mich — Sie trat mit 
ſeltſamen Gebehrden auf ihn zu — uͤberfaͤllt 
mich ein ſtiller Grimm — 

Sch behalt' es! rief der Zitternde und griff 
darnach. Lina fuhr ihn mit Blitzes Schnelle 
zur Schatulle hin, empfing die Goldrollen und 
büpfte fort. Verſteinert faß er da, flarrte dag 
u Kaͤrlsbader Obſtmeſſer an, welches fie ihm ſtatt 
des bligenden Dolchs in die Hand gedräcdt hatte 
und fühlte eine leife Anwandlung, ſich ſelbſt 
fein Recht damit anzuthun. \ 


20. 


Du wirft Deiner Gattin die erſte Bitte niche 
verfagen, fprach Leopoldine in Karls Sterben 
Nacht zu ihrem Bräutigam, als er fie in die 
Kammer geführs hatte. Eine Bitte deren Ges 
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währung die Geftalt Deiner Braut Die erfeiche‘ 
teen muß. Der gute Hauptmann dem fie troß 
diefer Seftalt unendlich theuer war gewährte in 

Voraus jede die fich mit den Pflichten ihres 

neuen Berufs vereinbaren laffe und ſchioß fe 

kiebend in die Arme - 

Biſt Du mir gut, fuhr fie fort; fo wird 
morgen vergebens an diefe Thür’ geflopft wer⸗ 
| den, fo reifen wir noch in dieſer Nacht nach 
“Deinem Standguartier ab. - Widrig, verädts 
lich, unerträglich waren mir vonjeher die Blicke, 
die Anfpielungen , die Zweideutigfeiten mit des 
nen junge Frauen am erften Deorgen ihrer Ehe, 
son Freund und Feind geingſtigt und entwuͤr⸗ 
digt werden. 

Der Braͤutigam verſtand die Bedeutung 
diefer Worte, hörte ſchon im Geift die rohen 
Ausfälle des Schwiegervaterd vor denen der 
Tochter eben am meiſten bangte, und entzog 
Hr Ohr den Wunden, ihre Wangen der Glut, 
ihre reine Seele dem Aerger und zufällig audi 
dem Schmerz, eine Zeugin des Auftritts wer⸗ 
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den zu miffen, welchen Karls Entdeckungen 


und des Grafen Lieblofigfeit am Morgen dieſer 


unfeligen Nacht herbei führte, 

Lina hatte daher, als fie dem Seehofifchen 
Haare das Unheil verfündigte, vergebens auch 
an Wellings Thuͤr geſtuͤrmt. Niemand begriff, 
wie Leopoldine, die hier vor allen andern ge⸗ 
eignet war, den Zorn des Grafen zu entwaf⸗ 
on, ihre Freunde ohne Troft, felbft ohne Les, 
bewohl in diefer bangen Stunde habe verlafien 
koͤnnen. 


Bald erfuhr ſie durch eine Zuſchrift des 


ſchadenfrohen Vaters, die traurige Geſchichte 
und bot ihren Mann auf, den ganzen Einfluß 
welchen er auf feinen Neffen hatte, geltend zu 
machen, und den Verirrten zu feiner Pflicht: 


2 


zurüdzuführen; der Hauptmann aber fchüttelte 


den Kopf und ſprach — 

Laß der Sache ihren Gang.‘ Hungrige 
Ehrſucht verfhmäht die gefättigte Liebe und: 
wehe jedem edeln Weibe, das zwischen dem: 
Mann und feinem Goͤtzen ſteht. — Doch Leos: 
‚II 7 
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yolbine, welche biefen Bögen zu beſchwoͤren 
add zu verbannen hoffte, raſtete nicht, bis ex 

’ fie in die Hauptftadt führte. 


21. 


Si wurden Marien vorgeftellt, deren Nas 
mens s Tag eben den Hof um fie verfammels 
hatte. Unbekannt mit der Ankunft feiner 
Strafprediger, trat Roderich von einer Ge⸗ 
ſchaͤfts-Reiſe zuruͤckkehrend, in den bevoͤlkerten 
Saal, an deſſen Ende die Fuͤrſtin wie Penelope 
nuter den Damen: ſaß. Plbtzlich ſtellte ſich 
Frau von Welling ihm in den Weg. Die Far⸗ 
be wich von feinen Wangen, der ſtolze Blick 
flel ſchnell ju Boden, und die Erſcheinung 
verſchwand. Er glaubte jetzt eine andere für. . 
fie genommen zu haben, fchöpfte Odem, trat 
zu den Damen, warf die Augen rings umher 
und traf endlich wieder auf. die ihren, welche 
ihn unverwandt anfarrten, Sanft beruͤhrte u 
me hand feine- Schulter und. ale er fh um 


dh 





x t 


99 
wandte, ffand der Hauptmann nor ihn, kehrto 
dem Erftaunten fchnell den Nuͤcken und verlohr 
ſich in dem Haufen der Säfte. Zum Ueberfluß 
fhlih auch Jukunde nun herbei, reichte ihm 
einen entfiegelten Brief und fprach, die Augen 
von ihm abwendend: Auguſtens Antwort? 
Erſchuͤttert eilte Roderich ins nächfte Zimmer: 
Er las und Thränen entſturzten ihm. Die 
Sprache der entſagenden Unſchuld durchdrang 
fein Innerſtes. Jetzt aber rauſchte Maria an 
ihm vorüber; die ſeidne Schleppe berühret 
feirie Kniee: er fah auf, begegnete ihrem flams 
menden Blicke, ihrem üppigen, fliegenden Bin 
fen, dem Liebreiß der aus Engelszuͤgen zu ihm 
ſprach. Seine Augen begleiteten die Gotter 


Geſtalt, feirie Hand führte den Brief in die 


Taſche , ſein Herz flog vergeſſend der Baubeeid 
nad | 


Laufchend fand gutande an Leopolb iaene 
Acm ohnfern der There.  &ie ſahen wie dee 
Brief in feinen Handen bebte, ſahen feine An. 


Zu | 
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wollen Leute herbei ziehn, um mid, fchamroch 


zu machen — 

E. Schamroth? Wie — Sie wollen 
mir nicht zu Leibe? Wollten mid) laufen la 
fen? Sammeln lafin? Ihnen wohlthun laf 
fen? Sch lebe wieder auf. Embrasses möi! 

S. Taufend Dufaten? Das hä ich 
nicht geglaubt. Topp! da ift es! 

E. Sie fherzen, Gräfin! 

S. Die mit Refpetts:Perfonen — Zah⸗ 
Ien Sie aus! | 

E. Sch, liebfte Lina — Sch Hrauche keins. 
Das giebt nur der Liebhaber — 

S. Der find Sie. Und & propos, gnäs 
diger Onkel, wer heißt denn hier Sudith ? 

€. Judith? IJudithe, fagen Ste? Aber 
das Meſſer gefällt mir. Hundert Dufaten. 
wend’ ih dran — 

S. Taufend! Sonft weiß ic, was ich 
thue. 

Zum Beiſpiel? fragte er kleinlaut. 
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&. Der vielmehr, ich weiß es nicht. Mir 
wird jeßt oft fo fhwarz vor den Augen — 
E. Laſſen Sie Ader, Dee Laſſen Sie 
der! 

S. Dann überfällt mich — Sie trat mit 
feltfamen Gebehrden auf ihn zu — Dberfällt | 
‚ mic) ein fliller Srimn — | 

Sch behalt' es! rief der Zitternde und griff 
darnach. Lina fuhr ihn mit Blitzes Schnelle 
zur Schatulle hin, empfing die Goldrollen und 
büpfte fort. Verſteinert faß er da, ſtarrte das 
u Kaͤrlsbader Obſtineſſer an, welches fie ihm ſtatt 
des bligenden Dolchs in die Hand gedrückt hatte 
und fühlte eine leife Anwandlung, ſich felbft 
fein Recht damit anzuthun. \ 


20. 


Du wirft Deiner Gattin die erfte Bitte niche 
verfagen, fprach Leopoldine in Karls Sterbes 
Macht zu ihrem Bräutigam, als er fie in die 
Kammer geführe hatte. Eine Bitte deren Ges 
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währung die Geftalt Deiner Braut Dir erleich 
tern muß. Der gute Hauptmann dem fie trog 
diefer Geſtalt uͤnendlich theuer war gemährte in 

Voraus jede die fich mit den Pflichten ihres 

neun Berufs vereinbaren laffe und felof fie 

kebend in die Arme - 

Bit Du mir gut, fuhr fie fort; fo wich 
_ morgen vergebens an diefe Thür’ geklopft wer⸗ 
den, fo reifen wir noch in dieſer Nacht nach 
«Deinem Standguartier ab. Widrig, veraͤcht⸗ 
lich, unerträglich waren mir von jeher die Blicke, 
die Anfpielungen , die Zweideutigkeiten mit des 
nen junge Frauen am erfien Morgen ihrer Ehe, 
son Freund und Feind geingſtigt und entwuͤr⸗ 
digt werden. 

Der Braͤutigam verſtand die Seventung 
diefer Worte, hörte fhon im Geift die rohen 
Ausfälle des Scwiegervaters vor denen der 
Tochter eben am melften bangte, und entzog 
Hr Ohr den Wunden, ihre Wangen der Glut, 
ihre reine Seele dem Aerger und zufällig auch 
dem Schmerz, eine Zeugin des Auftritte wers 
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den zu muͤſſen, welchen Karls Entdeckungen 


und.-des Grafen Lieblofigfeit am Morgen dieſer | 


unfeligen Nacht herbei führte, 

Lina hatte daher, als fie dem Seehofiſchen 
Paare das Unheil verkuͤndigte, vergebens auch 
an Wellings Thuͤr geſtuͤrmt. Niemand begriff, 
wie Leopoldine, die hier vor allen andern ge⸗ 


eignet war, den Zorn des Grafen zu entwaf⸗ 
nen, ihre Freunde ohne Troft, ſelbſt ohne Les 


bewohl in diefer bangen Stunde habe verlaffen 
koͤnnen. 


ſchadenfrohen Vaters, die traurige Geſchichte 
und bot ihren Mann auf, den ganzen Einfluß 
Wwelchen er auf feinen Neffen hatte, geltend zu 


machen, und den Verirrten zu feiner Pflicht 


zurüdzuführen; der Hauptmann aber fchüttelte 
den Kopf und fprah — 


Laß der Sache ihren Gang. Kungrige 


Ehrfucht verſchmaͤht die gefättigte Liebe und 


wehe jedem edein Weibe, das zwifchen dem: 
Mann und feinem Gögen fieht. — Doch Leo⸗ 
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Bald erfuhr ſie durch eine Zuſchrift des 
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yolbine, welche dieſen Bögen zu beſchwoͤren 

and zu verbannen hoffte, raſtete nicht, bis er 
! fie in die Hauptſtadt führte. 


21. 


Si wurden Marien vorgeftellt, deren: Nas 
mens Tag eben den Hof um fie verfammels 
hatte. Unbekannte mit der Ankunft : feiner 
Strafprediger, trat Roderich von eier Ge⸗ 
fchäfts : Reife zurücktehrend , in den bevoͤlkerten 
Saal, an defien Ende die Fürftin wie Penelope 
water den Damen ſaß. Plöslich fiellte ſich 
Frau von Welling ihm in ben Weg. Die Far⸗ 
be wich von feinen Wangen, der ſtolze Blick 
fiel ſchnell zu Boden, und die Erſcheinung 
verſchwand. Er glaubte jetzt eine andere fuͤr 
ſie genommen zu haben, ſchoͤpfte Odem, trat 
zu den Damen, warf die Augen rings umher 
und traf endlich wieder auf die ihren, welche 
ihn unverwandt anſtarrten. Sanft beruͤhrte 
me Hand feine Schulter und ale er ſich um⸗ 
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wandte, fand ber Hauptmann vor ihn, kehrto 


dem Erftaunten fchnell den Ruͤcken und verlohr 
fi in dem Haufen der Säfte. Zum Ueberfluß 
ſchlich auch Jukunde nun herbei, reichte ihm 
einen entſiegelten Brief und ſprach, die Augen 
von ihm abwendend: Auguſtens Antwort? 
Erſchuͤttert eilte Roderich ins naͤchſte Zimmer. 
Er las und Thraͤnen entſturzten ihm. Die 
Oprache der entſagenden Unſchuld durchdrang 
fein Innerſtes. Jetzt aber rauſchte Maria alt - 
ihm vorüber; die feine Schleppe beruͤhrte 


ſeine Kniee: er ſah auf, begegnete ihrem flam⸗ 


menden Blicke, ihrem uͤppigen, fliegenden Bus 
fen, dem Liebreitz der aus Engelsgägen zu ihin 
ſprach. Seine Augen begleiteten die &ötted 


Geſtalt, feine Hand führte den Brief in die 
Taſche, ſein Herz flog vergeſſend d der Zaueria 


nach · 


Laufcheud ſtand Zukunde an Leiopoldinent 
Arm ohnfern der Thuͤre. Oir ſahen wie det 
Brief in feinen Händen bebte, fahen feine Aus. 


Zu} 
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gen voll Thränen, und den Aufruhr des Ge, 
fühle in feinen Zügen. 

Jetzt gilt es! .fprach Frau von Welling als 
Maria vorüber war, und trat zu ihm Hin. 

Er iſt verlohren! rief ihr Jukunde nad, 
welcher der. letzte, alles vertilgende Eindrud 
nicht entging. 

Wir fahn uns lange nicht, hob fie an, 
und ich blieb Ihnen noch, wo nicht die hery 
lichften, doc bie feyerlichſten Gluͤckwuͤnſche 
ſchuldig. 

E. Alſo ſind Sie es wirklich, anddige 
Frau? Willkommen denn auf dieſem Boden! 
O das iſt wahr — Auf Ueberraſchungen ver⸗ 
ſtehn Sie ſich. 

S. Schade nur, das es ſo wenig will⸗ 
kommene giebt. Da faͤllt mir eben ein, Herr 
Graf, wie ſtolz, wie ausgezeichnet, wie ge⸗ 
fättiget mit allem was ein Weiherherz ſich 
wuͤnſcht, ich jeßt Hier wandeln würde, menn 
es meinem Vater nachgegangen und der Wille 
Ihrer Mutter erfüllt worden wäre, 
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E. Doch wahlten Sie das beßre Zeh 
und. wandeln nun auf Rofen Ihrer That. 

©. Zudem wär’ ich theils gut, theils wehr⸗ 
los, theils unſchoͤn genug, mit dem Titel der 
Gemahlin vorlieb zu nehmen und fuͤr Verſtoſſung 
ſchuͤtzte mich das Alter meines Wappenbriefs. 

E. Kann ein ſolches Herz fo unfanft 
mahnen ? 

S. Ich Habe Schwefterrecht auf Sie, 
Herr Graf, und darauf wag’ ich es. Sie 
find ein vollendeter Mann, Schön, rei, 
fähig, gewandt, nur ein wenig undankbar ges 
gen- den großmäthigen Geber diefer Güter. 
Nicht umfonft lieh er diefem ungemeinen Geiſt 
eine fo anziehende Hülle; Sie aber überfahen 
die Bedingung des göttlichen Geſchenks und 
der Adel Ihrer Züge beluͤgt ung nun. 

E. Auch diefe Taube alfo wird zum Geier ? 

S. Wie glädlih wären wir alle jegt, 
wenn der liebende Engel, bier noch wie fonft 
an Ihrer Seite finde. Wie würd’ ich da die 
Kämpfe fegnen und die Thränen und den 
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Schmerz, den der Tag mic; koſtete, as bem 
ich Auguftens Hand in diefe unfichere legte. . 

.E Bir, Frau von. Welling,. ftünde fie 
ja doch nicht an ihrem Plage, Hier wuͤrde mat 
ſetzt auf fie herabfehn und diefe Demärhigung 
mein Herz zerreißen,, und das ihre, 

GS. Hier alfo ift dee Sounenpunkt ? Das 
Ziel des Lebens? Nur hier gefaut ſich Ro⸗ 
derich? ⸗ 

E.. Nicht ich allein. Wohl jedes Tha⸗ 
tenluſtige Gemuͤth das hoͤhere Zwecke kennt 
als Schaͤferſpiel und Ehebett. 

S. So. wein’ ich um die hart Getaͤuſchte. 
Die Liebe wird fie toͤdten, und ich, ich trage 

dieſe Schuld. 

E. Zarchten Sie das nicht. Die wahre 
Liebe duldet und entſagt, ertraͤgt und uͤberdau⸗ 
ert alles. Nur wilde Leidenſchaſt fuͤhrt zu Ex⸗ 
tremen. 

©. Auch Sie beklag' ich, Straf: .denn 
Auguſtens Bild lebt fort in diefer Bruſt! 
€. Ewig! O fchweigen Ste davon! . 
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S. Der Kuͤnſtler wird des Spieles müde, 
der Duͤnkel ſchwindet, der Rauſch verfliegt und 
Das betaͤubte Herz erwacht. Wehe dann dem 
Shren, Roderich. Jetzt opfern Sie Auguſten; 
einſt opfert Sie Maria auf, denn noch immer 
hat das Schickſal die Verführte zur Geiſſel ih⸗ 
res Verderbers gemacht — Stilf aber ſchreck⸗ 
lich raͤcht das heimliche Gericht der Vergeltung 
jeden Frevel. · 
Ein Page rief den Grafen jetzt zum Spiel⸗ 
tiſch ab. Maria harrte ſeiner und warf einen 
duͤſtern Blick auf den Zerſtreuten. | 


22. 


Guſtav kam indeß nach der Feſtung K. und 
uͤbergab ihrem Commandanten die Depeſche. 
Dieſer las, und ſah ihn dann mit großen Au⸗ 
gen und ſichtbarem Wohlgefallen an. Der On⸗ 
kel empfahl den Ueberbringer als einen hoͤchſt 
verſchmitzten Landſtreicher, der ſich ſchon ſeit 
geraumer Zeit auf ſeinen Guͤtern umher treibe, 
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verbächtige Reden führe, die Bauern aufwiegle, 
wahrſcheinlich ein ſchwediſcher Ueberlaͤufer und 
auf jeden Fall fuͤr das erſte Glied einer Grena⸗ 
dier⸗Compagnie ganz geſchaffen ſey. 

Iſt er gerettet, fragte Guſtav, kam nid noch 
zu rechter Zeit? 

O, zur gelegenſten! Aber das haͤtt' ich chm 
nicht angeſehn! — Raff' er ſich auf, mein 
Sohn. Werd' er ein anderer Menſch, nur der 
Rechtliche kann beſtehn. Es macht wohl jeder 
ſo ſeinen Streich, doch nur der Narr und der 
Boͤswicht gefaͤllt ſich auf Irrwegen. 

Herr General, erwiederte Guſtav, ich bin 
nicht von der Poſtſtraße gewichen, alſo weder 
der eine noch der andere. Ein Schwede bin ich, 
mein Nahme iſt Baron Roſenwall. 

Der General klopfte ihm laͤchelnd auf die 
Schulter und ſah in's Vorzimmer. Einige Un⸗ 
teroffiziere traten auf ſeinen Wink herein. Wer: 
gebens betheuerte, vertheidigte, ſtraͤubte ſich 
Guſtav: das Gatter der Hauptwacht machte 
Bach wenigen Minuten den Freiherrn zum Ge 
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noffen einer Gefellihaft, welche zum‘ Teil aus 
noch viel ärgern Ignoranten beftand. 


23. 


Auguſte verging in Angſt und Schmerz. Sie 
ſand zwar an jenem Morgen einen Zettel auf 
ihrem Nachttiſch der ihr des Bruders ſchnelle 
Berufsreiſe ankuͤndigte und ſeine Ruͤckkehr auf 
uͤbermorgen feſtſetzte, doch dieſer Tag war be⸗ 
reits zum vorgeſtrigen worden und Guſtav noch 
Immer entfernt. &echof befuͤrchtete daß er dem 
Grafen nachgereift, daß er gefonnen fey, ihm 
Genugthuung abzunöthigen, und machte ſich, 
gedrängt von Auguften, aufden Weg nad) der 
Hauptſtadt. 

Der Scheidebrief lag dort bereits in Jukun⸗ 
dens Hand, die feinen Abgang noch immer vers 
zögert, noch immer auf die Sinneg : Aenderung 
des ſchwankenden, von ihr und Leopoldinen bes 
ftürmten Grafen gehofft hatte. 

Unangemeldet trat Roderich eines Morgens 


— 
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bei ihr ein. Er ſchien bewegt, erſchuͤttert, von 


einem Anliegen gedraͤngt zu werden. Jukunde, 

welcher dieſe Erſcheinung neue Hoffnungen gab, 

faßte freundlich feine Hand und Thraͤnen ſchoſ⸗ 

fen in ihre Augen — Ä 
Iſt er fort? fragte Roderich. 

Noch fprach fie mit‘ gewinnender Trauliche 
keit, noch hielt ihn der Glaube an Ihres Her 
gens Werth und Edelmuch zurüd. 

D geben Sie ihn ber! bat er mit sefalte 


ken en Hinden. 


Weinend warf fich Jukunde an feinen Hals, 


| & werden Sie denn wieder was Sie waren, 


rief die Schluchgende, vernichten Sie das To⸗ 
desurtheil Ihrer Ehre! 
UUnd es waͤre wirklich noch in Ihrer Sand? 7 
entgegnete er. Frau von Silfen eilte zum Pult 
und legte das Blatt mit einem ſlehenden Blick 
in die feine. 

Maria, fuhr er fort, ſcheint die Sache be⸗ 
endigt und meine Ruͤckkehr zu den Geſchaͤften zu 
wuͤnſchen. Dieſer Kampf zwiſchen dem Her⸗ 
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zen. und der Vernunft, zwiſchen dem Sinne des 
Schwärmers und dem Pflicht: Gefühl des 
Staatsmannes hat alle Kraͤfte meiner Seele ge⸗ 
laͤhmt, und mich zum truͤbſinnigen Gruͤbler ge⸗ 
macht. Erlauben Sie mir alſo die Entſchei⸗ 
dung auf einem andern Weg an die Behoͤrde ge⸗ 
langen zu laſſen. Jukunde ſtand verſteinert und 
er verſchwand. | 


oo 24, 

Marie weinte noch, fo oft ihres verewigten 
Gatten gedacht ward. Doc die Reige des 
Throns und der Gewalt, der Uebergang aus 
dem Kreiſe der Hausfran zur Rolle der Landess 
Mutter vertilgte allgemah den Schmerz der 
Wittwe und das einfame, arglofe Herz neigte 
fih immer vertrauender zu dem anziehenden 
Gehuͤlfen hinab der es vergätterte. Seht aber 
empfing Sie einen nahmenlofen Brief weicher 
fhnell den guten Geift der Schlummernden ers 
weckte und wahrfcheinlich die Verankaffung zu 
der folgenden Szene gab. 
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: , elling, fprac fie eines Abends, als e 
im ſtillen Kabinet an ihrer Seite faß,‘ Sie blie 
ben mir noch den Dank für meine Erlaubniß zur 
Trennung von Auguſten ſchuldig. Sie iſt er⸗ 
folgt, und jetzt erſt erlaub' ih mir, dieſe Saite 
zu berühren. Maria überließ, wie billig, den 
Freund der Freiheit feines Willens; nur ihm 
die Wahl des Weges der ihm der befte fchien. 
Sie opferten des Lebens Gluͤck dem Wahnbegriff 
des Standes auf, und man verzeihet diefen 
Schritt dem Lesten eines folhen Stammes. 


Mit neugieriger Ungeduld feh’ ich nun dem Tag - 


entgegen, an dem Sie mir die künftige Mutter 
der Kinder und Enkel vorftellen werden, für de 
ren Stiftsfähigkeit dem Lieblinge diefes Herzens 
entfagt ward. 


Der fey noch fern! Sch gleiche einem Witt 
wer, gnädigfte Frau, dem der Tod die angebe 
tete Geliebte randte. Jahre lang betrauert er 
die Verlohrne, mählt und verwirft dann Jahre 
fang, und greift zuleßt, verzweifelnd am Er⸗ 
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faß, nach einer Krhnfenwärterin für das has 
hende Alter. Ä 


Lieber griff ich an Ihrer Statt nad) der reis. 
enden, geiftvollen Dalau — Oder nach der 
blühenden, fieblichen Landed — 


Ich gönne Beiden das befte Stück ! 
Auch ich! Drum legt' ich Ihnen Beide an’s | 
Herz Mehr als Sie glauben, liegt mir jeßt 
daran, Auguftens Stelle bald, und nad) Wuͤr⸗ 
den beſetzt zu ſehn. 

Der Graf hatte Mariens Aeuſſerungen bis 
daher nur fuͤr Pruͤfungs Mittel ſeiner Gefuͤhle 
gegen ſie genommen; doch dieſe letztere klang ſo 
herzlich, ſchien ſo unzweideutig aus ihrem Ins 
nerſten zu kommen, daß er vernichtet aufſtand, 
ſich tief verbeugte und einige ablehnende, unver⸗ 
nehmbare Worte ſprach — 


Ich wuͤrde dieſe Zurechtweiſung verdienen, 
fuhr Maria fort, wenn nicht das Machtgebot 
der Pflicht die Zudringlichkeit der Freundin ent⸗ 
ſchulbigte. Mein Ruf — ich darf es ſagen — 
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iſt unbefleckt wie meine Seele. Mit Achtung 
ſehn die Muͤtter dieſes Landes zu mir auf — 
Und mit Begeiſterung feine Söhne — 

Wie gluͤcklich ſind Sie, Graf, dem überall 
Erfag aus Holden Augen wintt! Wie glüdlid 
gegen die Beflagenswerthe weiche nun fortan, 
um diefe Ehrfurcht zu verdienen, dem füfleften 
aller Triebe entfagen muß; gegen die Unver⸗ 
bluͤhte, die nicht, wie Sie, aus freier Wahl | 
der Ehe Gluͤck verwarf — der es der Tod mit 
rafcher Hand entriß! Lhraͤnen erſtickten ihre 
Stimme. 

Entſagen? Entbehren? Nein, nein, dieß 
Herz wird ewig lieben, die Goͤttin nicht den 
Guͤrtel von ſich werfen, der ſie zur Goͤttin macht. 
Ein Blick auf dieſe Himmliſche reicht hin, die 
Schmaͤhſucht zu entwafnen und des Neides blei⸗ 
che Wange mit Roſen der Bewunderung zu faͤr⸗ 
ben. Nie loͤſche Wahn und Froͤmmelei die heirge 
Flamme dieſes Herzens aus! 

Und nie gewinne dieſe Harmonie mein Ohr; 
Herr Graf von Welling , die Stunde der Er⸗ 


flärung iſt gekommen. Schon warnt, Schon 
ftraft mich Tadel und Verdacht. Schon fpriche | 


die Mißbilligung aus dem Auge meiner beffern 
Damen, fchon verfolgt das Heer der Gecken 
feine Verächterin mit Blicken die mein Selbfts 
. gefühl verlegen. Jetzt rechne ich auf Ihre Treue, 
Ssebt werden Sie Mariens Schubgeiſt — 2 
O ſeliger Beruf! 


Jetzt ſchließen Sie der Verlaͤumdung den 


Mund. Ich ſelbſt will Ihre Brautwerberin 
feyn. 0 

Maria fpricht mein Todes Urtheil aus! und 
satt fo:faltem Muth! Mit einer Ruhe, einer 


Befonnenheit die mich auf ewig elend macht. 


Sch weiß dag Sie mir wohlwollen — daß 
Sie mir werth find, verbarg ich nie. 

3— Erhoben von der aufmunternden Rede wollt! 

er eben zu ihren Füffen finten als ihn ein ftolger, 


verweifender Blick in die vorige Tiefe. zurück 


warf. 
Doch, fuhr fie fort, viel theuerer noch iſt 


mir. die Achtung aller Edeln als die Vergoͤtte⸗ 


.ır . 
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ung des Einen der, wie.jeßt ar wird, Als 
kes, nur nicht edel ift, der nur den Augenblick 
erwartet, um mich, auf Koften meiner Würde, 
zu feiner Leidenfchaft hinabzuziehn. Drum 
wählen Sie, Herr Graf ˖ — eine Gattin, oder 
den Gefandtfchaftss Poften welchen mein vers 
ewwigter Gemahl Ihnen zudachte. | 

Maria, fprach er in wilder Bewegung, 
das iſt Jukundens Wert! | 
- Mit nichten Graf! So räch mir mein Ge 
wiflen, und Ihnen gegenüber hat es fein Ver⸗ 
dient, dem Kath zu folgen. 

Nur unter Ihren Augen kann ich leiſten, 
will ich dienen! 

Doch als Gemahl? | 

Dem Nahmen nad, wenn es ſo ſeyn muß. 
Und alles was Sie wollen, thun, wenn mich 
Ihr Wille in Ihrer Nähe dulde. 
Nur um den Schein zu retten? 

O waͤre dieſe Frage ein Befehl! 

Schon ward ein edles Weib der Selbſtſucht 
Opfer, dem zweiten alſo fiel? ein ähnliches Loos 2. 


Vermag ich, meinem Herzen zu gebieten? 
Gewiß, denn ich, ein fchwaches Weib, ven 
“ magst 

zu fterben kann Maria mie befehlen, aber 
zu lieben, nicht! 

Sie kennen meinen Willen ! 

Der mid) erniedrigen, mich verdammen 
will - 

Bir ungerecht. Ich eibee Sen mit ſanſin 
Hand von dem Abgrunde weg, zu dem mich der 
ſchmeichelnde Freund lockte. Zuruͤck, zur ſhru⸗ 
len Mittelbahn. 

Mall 00000 en 

Sa, auch Marta hat geſchu undg gern ge⸗ 
ſteht ſie das. Zu warmen Antheil nahm ſie 
einſt an Ihrem Gluͤcke, zu feurig erhob iht 
Dank den helfenden Vertrauten, zu harmlo⸗ 
endlich ſchloß ſie dem verpflichtenden ground Ion 
Ohr und ihr Herz auf. 

Damen wurden angefagt und angenemmen 
AIch kam als ein Seliger, ſprach er, alß 
«in Verdammter kehr' ich jetzt zuruͤßß. 

III. 8 
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Welling, entgegnete Sie, durch diefe Hölle 

führt der Weg zum Himmel, auch ich bin ihn 

gegangen und fiehe.nun, geheilt, am Zide! 


25. 


Die Hölle umfing ihn. Sie iſt verlohren! 
rief er, und ich bin es, auch wenn ſie mein 
wird. Dieß warme Herz, dieß rege Gefaͤhl 
wirft mich dann zu den Ungeheuern und raͤcht 
ben erſten Kuß durch Haß und Jammer an ſich 

und mir. 

Daß ich ihr theuer war, daß Sie mich lieb⸗ 
- te, geſteht fie ſelbſt. Oft verfolgte mich ihr 
Blick mit unnennbarem Ausdruck, fprach mich 
oft mit fanften Flammen an, machte mich, mits 
ten im Kreiſe der Lanfcher, zum ſtillen Vertrau⸗ 
ten. Sie fand meine Faſſungskraft, Fand dies 
ſes Wechfelfpiel von Zärtlichkeit ımd Ehrfurcht 
in der Regel, und ſchmiegte fich mit kindlicher 
Ercgebung an die ftärkere Seele des Mannes an 
— Dein, diefer Ueberſprung mar zu gewagt, 
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er kann nicht von Dauer ſeyn. "Eine Weiber⸗ 
laune iſt's, vor dem Bild ihres Gemahls em⸗ 
pfangen, eine glaͤnzende Blaſe, die das zwei⸗ 
deutelnde Herz trieb. Die ſtolze Siegerin wird 
ſich nur einen Augenblick an ihr ergoͤtzen. — 
Das Fräulein von Dalau alſo? Die kalte vers 
ſchrobene Pallas mit einem Stammbuch voll 
Gemeinſpruͤche, ſtatt des Herzens. Oder das 
Fräulein von Lande, ein liebliches Wefen, drki 
Fuß hoch, noch alberner als niedlich, geiftreich 
. wie ein Schäferfpiel und nur als Puppe brauch 
bar, auf Diastenbällen. 


26. 


Glaͤnzender als je gekleidet, trat Roderich am 
Abend in Mariens Loge. Dieſe Erſcheinung 
verſtieß gegen das Herkommen und verletzte ein 
Herz, das er vorhin treffend genug beurtheilte. 
Ihm aber lag daran, ihr fuͤr den Augenblick 
weh zu thun. Alle Augen verließen das Thea⸗ 
ter, die Fuͤrſtin ergluͤhete, dankte kaum und 
ſprach voll Unmuth — Iſt etwas vorgefallen? 


v0 
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Vertraulich neigte ſich der Graf, ben froſti⸗ 


gen Empfang zu raͤchen, zu ihrem Ohr herab, 
und flifterte mit laͤchelnder Gebehrde — 
Ich fahre jeßt zur Gräfin Landeck und kom⸗ 
me, wie zu hoffen fteht, als Bräutigam zuräd. 
Die Gräfin, entgegnete ihr ſchwaches Herz, 
von fehnell erwachter Eiferfucht und tief gekraͤnk⸗ 
tem Stolz empört, die Gräfin. ift bereits vor 
den Vielleicht gewarnt, das fie hoͤchſt elend 
mahen würde — 


Roderich fand betroffen, fie eehrte ihm den | 


Rüden zu. Er begann-ein neues Geſpraͤch, fie 
ſah unverruͤckt aufs Theater, das übrige Pu⸗ 


blikum aber voll heiſſer Neugierde nach der fürfts. 


fichen Loge. - 
Bir ſind im Schaufpiel! ſprach dieſer jetzt, 
aus aller Faſſung tretend — Sie hoͤrte nicht. 
Ihr Zorn hat tauſend Zeugen! 
Die wuͤnſchꝰ ich ihm! Ä 
9, Gott, verdien? ich das? rief der Ers 
blaffende. Jetzt fiel der Vorhang, der Akt war 
aus, fie ſprach mit Damen, in der Nebenloge. 
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Gefchmeichelt von der feltnen Ehre, verwidel 
ten diefe das Sefpräch, es nahm fein Ende. 
Noch immer hingen allee Augen an dem Ges 
demüthigten, er fah die Verklärung feiner Seins 
de und verfhwand. 5 
Auch Maria zitterte,. wußte nicht von was 
ſie ſprach und ſchloß In diefer Nacht kein Auge. 
Lieb’ und Zorn, Stol und Mitleid, Erbittes 
zung und Dankbarkeit fielen im Wechfelfturm 
ihr fchwanfendes Herz an, und die Vernunft 
rieth ihr, den unentbehrlichften Beiftand in ih> 
ver NRegenten: Rolle zu verföhnen. 
. De Graf war in feiner glüdlichern Stim⸗ 
mung. aus dem Schaufpiel zurückgekehrt. Sa, 
ja! rief er, ich bin ihre gleichgültig, Bin ihre 
verächtlich, bin geftürzt! — Sanft lächelte 
Auguftens Bild auf ihn herab. Zärtlichkeit 
und Vergebung, Troft und Erbarmen fchien 
aus ihren Augen zu fprechen, und die fchönen 
Tage, die feligen Nächte der Vergangenheit 
flogen wie Sötterträume an dem Auge feiner 
Phantaſie vorüber, Ä 
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Vergieb! O vergieb mir, Du Himmliſche! 
| rief der Erfchütterte, warf die Hände gefaltet 
zu dem lieben, lächelnden Bild empor und vers 
ſank in Nachdenken. Ihm war, als fiel ein 
Schleier von feiner Seele, als ftünd’ er ents 
 fündigt aus dem Grab der Sünde auf und der 
Hof mit feinen Bändern und. Titeln, feinen 
Raͤnken und Tücken iag, entzaubert wie ein | 
Theater am Mittag, zu den-Füflen des neuen. 
Weltweiſen. | 

D wär’ er noch in meiner Hand! rief 
jest der Graf, des Scheidebriefs gedenfend, 
und Deine Hand Augufte, in der meinen. 
Doch, weil fie Himmlifch fühlt und denkt, wird 
fie mir ja vergeben. Das Leben ift wohl lang 
genug, ihr jene Stunden zu vergüten. (Ein 
anderer führe nun hier aus, mas ich begann, 
verwirre, wie fich hoffen läßt, das faum Des 
gonnene, flürze die duͤnkelvolle <pörin in ein 
Labyrint das täglich Dichter werden muß, und 
nur die brennende, vergebliche Sehnfucht nach 
dem entflohenen Ordner begleite fi. Fuͤrwahr, 
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es liegt mehr Würde in der Flucht von dieſem 
Gipfel, als in der Knechtſchaft die ich auf 
ihm fand. oo. 

‘ Mande Frucht ſeines Fleißes, mancher 
wohlthaͤtige Entwurf, mancher unerſetzliche u 
Auffchluß, flog jegt dem Kamine zu, die Tracht 
verftrich unter Vorbereitungen, zur nahen Abs 
reife, die Moftpferde kamen, es fchlug acht 
Uhr. Jetzt trat ein Edellnabe, der Bruder 


jener Dalau, mit der befehlenden Bitte, ih _ 


alsbald nach Hofe zu verfügen, in fein Zimmer. 

Sagen Sie Ihr, fprah der Graf und 
faßte wohlwollend feine Hand, fagen Sie der 
Fürftin, daß ich ihr den Heren von Dalau zum 
Erfag für den Vermißten empföhle. 

Der Kleine horchte auf und entgegnete mit 
Schüchternheit: Erzellenz verfprechen fih wohl? 
Ich kin der einzige von Dalau an dieſem Hofe, 

- Deum will ich für Sie forgen. . 

O ih Gluͤcklicher! Wird der Brio Page 
vermißt? 

Laͤchelnd nickte Roderich und ſprech — 


Sollte die Fürftin befremdet fcheinen, dann 
fallen Sie ihr keck zu Füflen, : dann fchwören 
Sie, fein Neuling mehr zu feyn, . in dielen 
FZaͤchern. 

Welch gnaͤdiges Vertrauen! Ach koͤnnt ich 
ihm entſprechen! 

Koͤmmt Zeit, koͤmmt Rath! Bergeffen & 
kein Wort. Sch wuͤnſche in Voraus Gluͤck, 
mein Suter! 


f — 


Der Page flog mehr als er ging und Roderich 
fuhr nun ohne Zögerung aus dem There, der 
nahen Graͤnze und feiner Heymath zu. 

> Maria. Tomte des Grafen, Ankunft faum 
erwarten, und freute 'fich des Dienfifertigen 
Edelknaben, der im vollen Sprunge über den 
weiten Schleßhof daher kam und jekt, um 
Baffung, Mit und Odem zu gewinnen, vor 
ihrem Zimmer ftill ftand. Die Damen vom 
Dienk, ‚welche ihr eben den Morgen: Gruß 
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boten, wurden kaum bemerkt, bie Rammer- 
frau geſcholten, Mignon vom Schooß zuruͤck⸗ 
gewieſen. Endlich erſchien der gefluͤgelte Bote 
und ſprach mit lauter Stimme woͤrtlich nach, 
was der Verſchmaͤhte ihn gelehrt hatte. 

Wer wird vermißt? fragte eine die andere 
und eben trat der Kammerdiener mit einer 
Abſchiedskarte des Grafen in das Zimmer. Sie 
ging durch alle Haͤnde in die fuͤrſtliche. Maria 
fland. erſtarrt, mit tragiſchem Affekt ſank jetzt 
der kleine Dalau auf ſein Knie und betheuerte 
voll kindiſchen Selbſtvertrauns, jedem Fach 
das ſie ihm zudenke, gewachſen zu ſeyn. Die 
Damen ſahn ſich laͤchelnd an, und zu Marien 
auf, die in ihr Kabinet eilte und ſich dort 
ſchluchzend vor dem Bilde des verewigten Gat⸗ 
en nieder warf. 


28. 


Auch Auguſte weinte noch, denn Monate wa⸗ 
ren ſchon verflogen und keine Spur des ver⸗ 
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lohrnen Bruders zu entdecken. Spaͤt in der 
Nacht ward ſie jetzt ploͤtzlich zu dem Alten hin⸗ 
uͤber gerufen, der, von einem Fieber ergrifien, 
. mit dem Tode vang , fich jegt wirklich für eine 
Mispel hielt und langfam an der Flamme briet, 
die aus dem Abgrund feiner Phantafie empor⸗ 
ſchlug. 

Ein heller Augenblick geſtattete ihm, nach 
Auguſten zu verlangen. Sie wuͤnſchte ſich an 
ſeinen Platz und trocknete ihm den Schweiß von 
der Stirne. Der Onkel erkannte ſie, ſprach 
vom Tod des Suͤnders, von Bekehrung und 
Leben, und wie er dann noch alles wieder gut 
machen wolle; ſchob der Troͤſtenden ſeinen be⸗ 
ſten Ring an den Finger, und bekannte ſich zu 
der Entfernung ihres Bruders, deſſen Schickſal 
und wahrſcheinlichen Aufenthalt er ide £und 
machte. 
> Sept trat der Geiftliche in das Zimmer. Aus 
sufte flog nach dem ihren, befahl dem Maͤd⸗ 
‚chen aufs fehleunigite zu packen, lachte, meinte, 
betete/ und fuhr mit dem grauenden Tage der 
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Gegend zu, die ihr verlaffener Bruder bis jekt, 
nur vom Walle feiner Feftung aus, uͤberſehn 
hatte. J 


| 20. 
Roderich fan wenige Stunden nad) Auguſtens 
Aufbruch, dort an; fand den Oheim im Sters 
ben, Seehofs verreit, die Lina von einem 
Gallenfieber befallen, und den Gegenftand feis 
ner neu erwachten Sehnfucht verfchwunden. 
Eben als ihr Mädchen den Schulzen des Dorfes 
um, Pferde bis zur naͤchſten Stazion anfpres 
chen wollte, fuhr eine leer. zuruͤckkehrende Ertras 
poft vorüber. Die Sjungfer gewann den Poſt⸗ 
knecht fuͤr ihren Zweck, und da ein Theil der 
Dienerſchaft noch im Schlafe lag, ein zweiter 
um den Oheim beſchaͤftigt war, Auguſte end⸗ 
lich keinen Beruf fuͤhlte, ſich von Carolinen zu 
beurlauben, ſo verließ ſie, unter dem Schutze 
der Dunkelheit, ganz unbemerkt den Schauplatz 
ihrer hoͤchſten Freude wie ihres tiefſten Grams. 
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Roderich ließ ſchnell die Zimmer öffnen, fans 
allee was fie aus des Gatten Hand empfing, 
von den Juwelen bis zur geringften Kleinigkeit, 
und fein Bild mit-einem Trauerflor bedeckt, uns 
ter dem Spiegel. . | 

Lina bethenerte, fie noch fpät Abends an 
ihrem Bette gefehn zu haben. Vergebens wur 
de der Flüchtling in den entlegenften Winkeln 
des Schlofles wie des Gartens, in allen Häus 
fern des Dorfs gefucht. Kein Menſch wollte 
fie gefehn, Fein Bauer fie gefahren haben, fein 
Wagen ward vermißt, und ohnmöglich konnte 
doc) der fehlende Koffer an welchen füch ihr Bes 
dienter noch geftern Abend geftoffen zu haben. 
verfiherte, von Geiftern entführt worden ſeyn. 
Sein Ohelm war indeß verfchieden, und Lina 
in Gefahr, ihrem Holofernes nachzufolgen. Ein 
reitender Bote ward an Leopoldinen, ein zwei⸗ 
ter an Seehofs abgefertigt, und die Pflicht des 
Bruders hielt den beaͤngſtigten Noderich am 
Bette der verlaffenen Schweſter feft. 


125 
30. | 

Guſtav hatte indeß, als die Betheuerungen 
ſeiner Unſchuld nur taube Ohren fanden, einen 
Verſuch zu entfliehen durch vierteljaͤhrigen Ars 
veft abgebäßt und ſtand eben, verſunken in den 
Aufgang der Sonne, an einem Auflenwert auf 
der Schildwacht. Mean erwartete dort .heute 
den Herrn des Landes, welcher von feiner, ger 
gen den Feind ausgezogenen Armee, als Sies 
ger: zurückkehrte. Prächtige Triumph: Bögen 
- waren zu diefem Behuf errichtet, duftende 
Kraͤnze geflochten, vergötternde Oden gedruckt, 
und aus den reizenäften Mädchen der Stadt, 
“Blumen fireuende Grazien gemacht worden; 
- Blind geladen, ftanden die Kanonen, zur Rolle 
grober Schmeichler.beftimmt, auf den Wällenz 
die Offiziere der Bürgers Compagnie in ihrer 
sDerrlichkeit vor dem Rathhaufe, die Garnifon 
an den Quartieren ihrer Hauptleute, der fern: 
binfehende Thürmer mit der Pofaune in der eis 
nen, dem Fernglas in der andern Hand auf der 


v 
106 


Zinne des Thurms, und das Volk jubelte be 
reits dem Vater des Vaterlandes, welcher doch 
fruͤheſtens erſt gegen Mittag aintreffen konnte, 
entgegen. 

So lebhaft es nun heute, kraft diefer An 
flalten, in der Seftung war, ſo 86’ und men 
fchenleer war es dagegen auf dem entfernten 
Winkel, welchen unfer Freiherr bewachte. Nur 


ein unbedeutendes Fuhrwerk, von dem fchlafens _ 
den Kutfcher und zwei nickenden Damen befegt, 


rollte eben an dem Schlagbaum vorüber; Gu⸗ 
ſtav fah in. den Wagen, fah in Auguftens Ge 
fiht, warf mit Blißes Schnelle Gewehr und 
Taſche von fi) und faß mit einem Sprunge 


zwiſchen ihr und dem Mädchen. Beide erwach⸗ 


ten, beide öffneten den Mund zum lauten Huͤlfs⸗ 
geſchrei, und beide verfiummten nun, von dem 
erfannten, theuern Ausreißer befchwichtigt. 
Der Kutfcher träumte noch, als Augufte dem 
Bräutigam die Nachthaube über den Kopf, bie 
Samojede über den Soldaten: Roc warf und 
ihr Mädchen ihm, der Parge gleich‘, das Aufr 
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- fere Kennzeichen feined Standes, ben fteifen 
Zopf vom Nacken fchnitt und über Bord warf. 
Zu Guſtavs Unglück hatte eine Schildwacht 
. des Hauptwalls, welcher die Bedienung der 
Lermkanonen oblag, dem ganzen Vorgange zu⸗ 
geſehn, und bereits, als jener in den Wagen 
ſprang, nach der Lunte gegriffen um jene drei 
uͤblichen, die Flucht eines Ausreiſſers verkuͤn⸗ 
denden Schuͤſſe zu thun, aber die Lunte war 
verloſchen. Lange ſchlug der Kanonier, von 
ſeinem Dienſteifer auſſer Faſſung gebracht, mehr 
auf die Finger als auf den Stein des Feuer⸗ 
zeugs, und als das Geſchuͤtz nun endlich don⸗ 
nerte, war der Kutſcher bereits geweckt, und 
Hm befohlen worden, ſtatt nach der Stadt, 
gen Hellthal zu feuern, welches auf der weit 
hereinfpringenden Erdzunge eines fremden Ges 
biets lag, umd das Sonnenziel des größten 
Theils der Garnifon, unferm Guftav alfo, als 
dem unfreiwilligften Mitglied derfelben, bekannt 
war. ' J . 
Daer ſchlaftrunkene Führer lenkte ſofort, oh⸗ 
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ne den Zuwachs feiner Ladung zu bemerken, die 
Mferde dahin und Auguftens Mädchen wich auf 
den Ruͤckſitz. 

Guſtav erblaßte, als jeßt die Kanonen dew 
nerten, Auguſte fuhr, ihres furchibaren Zweckt 
unfundig, nach der Damen Weife, mit einem 
Schrei empor und der Kutfcher weichem die na 
be Erfheinung feiner Majeftät bekannt war, 
brummte — Vivat! jest koͤmmt er! Aber auch 
die Bewohner der Feftung, und vor allen bie 
Bedienungen des Gefhüpes, welche: feit dem 
Aufgang der. Sonne, muͤſſig um ihre Feuer⸗ 
ſchluͤnde herlagen, glaubten daffelbe, und fo 
folgte denn dem Feuer der Laͤrm⸗ Kanonen eine 
Reihe von mehr als hundert Donnerfhlägen 
rund um die Feflung, in der jetzt Einer über 
den Andern ftürzte. Die Kaufmannfchaft, die 
den Landesheren zu Pferd einzubohlen beſtimmt 
zum Theil noch im Ladenftübchen beim Kaffee: 
faß, wollte ihren Ohren nicht trauen und ges 
tieth in Verzweiflung; die Offiziere formirten 
wie bei Meberfällen,, ohne Ruͤckſicht auf Gröffe 
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unmd Rottenzahl ihre Zuge; der Thuͤrmer, wele 
eher vergebind nach allen. Winden ſah und die 


Wege bereils nom Pulverdaimpf · aͤberdeckt farib? 
kieß, Yeine Blindheit verwuͤnſchenb, aus dlleu 


Kraͤften 
Corps 


die Poſaune; das loͤbliche Schuͤtzen⸗ 
nals wuͤrd' es von einem feindlichen 






Hnuſaren verfolgt, auf. feine. Poſten, und des 
Stadt: Hauptmanns Kinderfrau mit der vergeſf⸗ 


fenen. Fahne ihrem Herrn nady;: weichen dee Ab⸗ 


jutant der Schlaͤchtergilde uͤber den Haufen rirtz 


Die Kraͤmerzunft ſuchte ihre Marſchaͤlle, dieſ⸗ 
ven Platzmajor, ber Platzuiajor den Kommand 
danten, welcher bereits ſein Gefolge in alls 
Winde nach ihm ausgeſandt hatte und mit dem 
Munde voll Befehle die tin Menſch vernahu 
fluchend und verlaſſen, mitten in dem unaus 
ſote chuichen Wirrwarr ſchwamm. 

Immer noch donnerte das Gaſchut men 
Aumfreicher blies der Thuͤrmer. Paarweife zog 
die Geiſtlichkeit herbei, das draͤngende Volk warf 
einen Trupp von Straſffen⸗Nimphen in die hei⸗ 
ge Reihe. Schwarz angethan nahete ein Hoch⸗ 

III. 9 
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edler Rath, das ſchwenkende Bataillon verſtrich 
ge ihn in feine Morten. Jetzt brach die tuͤrkiſche 


Muſik der Bürgerfchaft los; ein Trupp har 


gewordener Pferde warf das Occhefter und feim 
Hoͤrer über den Kaufen. Zeter 1 Vivat, 
Sammer und Lobgefang, Jubel und Hohnge 
laͤchter erfüllte die Luft und verſchmolz mit dem 
Huſſa des Pöbels, mit dem Donner des Ge 
ſchuͤtzes, mit dem Klirren der Genfer, welche 
der Knall der Kartaunen zerdruͤckte, in einen 


Gerz erfpätternden Akkord. Diefe-aber feners . 
ten, da die verabredeten Befehle ‚ausbliehen, | 


unausgeſetzt fort... 

, Unbefannt mit der gugebachten Ehre, von 
vahın der nahende Monarch jeden Schuß, und 
begriff fo wenig als fein erftauntes Gefolge was 
diefe mörderifche Kanonade, mitten im Schooße 
bes Sriedens bedeute. Oft fhon Hatte ihm im 
Laufe der lebten Zeit von Empörung geträumt 
und bie Gefichter feiner verlegenen. Begleiter 
pflichteten unwillkuͤhrlich dieſer ſchrecklichen 
Muthmaſſung bei. Der Herr erreichte jet 
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. eine Schlucht durch welche man nad) der Stade 
Hinabfehen konnte; fie erſchien wie das rauchen: 
de Karthags, mit Dampfwolten überdeckt. Zum 
Ueberfluß fprangen jetzt einige Reuterloſe Pfer⸗ 
de an dem Wagen vorüber, und zwei Bauern 
‚welche diefen folgten, fagten auf Befragen aus, 
daß fie das Thor verfperrt gefunden hätten, daß 
Sarnifon und. Bürgerfchaft unter Gewehr ftehe 
und bereits, laut des vernommenen, entſetzli⸗ | 
chen Gefchreies, Alles was Odem habe, kurz 
und klein geſchoſſen ſeyn muͤſſe. Die Poſtknech⸗ 
te lenkten, auf Befehl, zu einer entferntern, 
die Stadt weit rechts laſſenden Straſſe hin und 
an des Monarchen Stelle rückte nur ſein Adju⸗ 
tant mit der Huſaren⸗Bedeckung gegen die se 
ſtung an. 

Sagen Sie, rief ihm jener nach, ſagen 
Sie dem Kommandanten, ich wolle viel lieber 
eine Stadt weniger, als eine rebelliſche in mei⸗ 
nen Reiche wiflen, und er folle unverzüglich 
durch ein Standrecht über die Radelsfuhrer ab⸗ 
ſprechen laſſen. 


„+ 
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31: 
Manget an Odem hieß jegt den Thuͤrmer, 
Mangel an Patronen die Wälle ſchweigen. 
Noch immer ftanden die Horen der Stadt, 
mit der Hand in dem Blumen-Körbchen an der 
Scloßtreppe, Rath und Geiſtlichkeit mit zen 
fiörten Perücken und Gefihtszügen unter dem 
Mortal, der beſtuͤrzte, in Schweis aufgelöfte 
Stadthalter wit feinem ganz erfchäpften Gefolg 


auf dem Lerwplatz, als jener, einem Diktator | 


ähnlich, heran fprengte, noch vom Pferde her⸗ 


an 


ab Tod und Verderben verfündigte, troß der 


Zeugnifle des Senats und der Seelforger nit 


glauben wollte, daß nur ein. Ausreiffer der Held 
diefes ungeheuern Spektakel: Stüds fey, und 


vergebens bald rechts, bald links, nad den - 
Schlachtopfern Hinausfah, welche feiner Mei⸗ 


nung zu Folge, die Straßen bedecken mußten. 

Lauter und einftimmiger als jeßt war in dies 
fer Stadt, feit ihrer Erbauung, nicht gelacht 
worden. Selbſt dem einfamen Thuͤrmer, wels 
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cher mit Huͤlfe des Fernglaſes die Gebehrden 
ſeiner Mitbuͤrger unterſchied und nun endlich 
bemerkte, daß er ganz vergebens poſaunt habe, 
wollte ſchier das Zwerchfell zerſpringen. La⸗ 
chend kam der Adjutant zu dem Monarchen zu⸗ 
rück, lachend zog dieſer jetzt durch die gekitzel⸗ 
ten Reihen und ſelbſt der finſtere Primarius Ida 
chelte noch, als er am nächftfolgenden Sonntag 
über „dert nothwendigen Ernft des Kriften auf 
feinem: Berufswege“ predigte umd Dabei. der 
fhwarzen Hanne gedachte, welche neulich, auf 
dem Wege zum Schloß, feine Gefährtin ward, 


4 


=2. 
Guſtav hatte indeß unter Todes : Angft das Ziel 
erreicht. Er ſaß in Hellthal, an Auguſtens 
Seite, dem Gluͤck' im Schooß und beſchwor 
nun die Geliebte, ihn unverzuͤglich nach Herje⸗ 
dalen zu begleiten. 
Weißt Du noch, ſprach er, wie ich da⸗ 
mals, als uns der Graf auf dem Wege zum 
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Bock überholte, den Boͤſen in ihm zu ſeher 
glaubte? D, wehe doch allem Reifenden, wenn 
es ihnen nur Halb fo fchlecht ergeht als uns: 
wenn fie, wie wir, Unſchuld und Einfalt, Son 
und Ruhe, den Glauben an Menfchenwerth und 
Bruder: Treue, gegen die fhnövden Erfahrun 
gen der Weltkinder austaufhen. Wir haben 
erftens Taufende verſcherzt — 

Du nur, Suftv — i 
O, Du gabft mehr dahin, als ih. Das 
din, was mir ganz Schweden, ach, die gans 
ze, ſchaffende Natur nicht erfegen kann. Wis 
Maria, die Fleckenloſe, trateft Du in den Bol, 
doch eine Wittwe vur fuͤhr' ich zurück, Das 

kraͤnkt mic) tief! 

Und biſt denn Du mehr als ein Wittwer? 
entgegnete die Weinende — Dem Grafen nur 
gehoͤrt' ich an, Du gingſt von Suschens Bruſt, 
durch Roſemundens Hand ans Herz der dritten, 
vierten uͤber. Faſt zerſtoͤrt hat Dich der rohe 
Trieb, ich bluͤhe noch, der Roſe gleich. 

Viel harter als das Deine, gute Guſtel, ir 


Be}. 
freilich das Negifter meiner Sünden. Wegge⸗ 
lockt vom Pfade der Unſtraͤflichkeit, vergaß ich 
Gottes um dem Satan zu dienen, ward felöft 
zum Died um mir die Schäge der Finfternig 
zuzueignen. „Zehn Schritte‘ fang einft die 
fpöttelnde, frevelhafte Lina, als ich fie vor dem - 
erfien warnte — Ä 


Zehn Schritte vom Pfade der Tugend 
Und alles, ach, alles ift hin! 


9, einer fhon reicht hin! rief ‚Neufgenb 
Auguſte. | 
Die Gräfin aber bewies mir, daß die Nas 
tur den erften thue, und fie-hatte nicht Unrecht. 
Den zweiten führe dann ein Blick, den dritten 
ein Seufjer, den vierten ein Haͤndedruck, die 
"folgenden der erſte Kuß, der nächfte Ball, eine 
heimliche Zuſammenkunft herbei. Ach, haͤtte 
jeder Menſch ſeinen Engel, liebe Guſtel, ſo 
riefe der doch gewiß ſchon bei dem fuͤnften Halt! | 
Hör auf! Sey munter und wach! Oder 
er lähmte uns die Hand wenn wir drücden, den 
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Fuß wenn. wir ländern, bie tippe wenn wir fül 
fen, alles Fleiſch wenn wir den Jehnten ver; 
ſuchen wollten, Doch jeder. fehreitet, unge 
warnt, in feiner Mondfucht fo weit. er will, 
und überall findet. er freundlichere Gefellfchaft 
als auf dem .angepriefenen Pfade, denn nur 
verfhmähte Jungfern, feheltende Matronen, 
kraͤnkelnde Froͤmmler wandeln dort — 

Deine Reden erſchrecken mich. Du biſt 
zum Freigeiſt worden! Ach, das fehlte noch — 
Auch' eine Fälle von lieblichen, bluͤhenden 
Maͤdchen zieht mit ihnen. Doch jenſeit des 
Grabens, zur Rechten und zur Linken ſchleicht 
das Heer der ſchmeichelnden Verſucher die wohl 
oͤfter ſchon zehntauſend Schritte abwaͤrts mach⸗ 
“gen und den. Zauber der benachbarten Gegend 
und den Sehalt. ihres Dbftes nicht genug ruͤh⸗ 
men. können. Die Nafchluftigen überhören kein, 
Wort und mit der Dämmerung hüpft dann eis 
ne nach der andern zu den angenehmen Schwaͤ⸗ 
hern hinüber und erwacht. am Morgen unter 
dem Daum der Erfenntniß. U 
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Den? an Jukunden, an Leopoldinen, und 
fchäme dich der Läfterung. 

Sjutunden, liebe Guftel, fehltenur Kraft 
und Anlage zu dem Sprunge, Leopoldinen nur 
ein Freund, der ihr die Hand geboten hätte, 
Wo fie wandelte, war jenfeits immer, das Feld 
leer, denn vor und hinter ihr zogen Wißbegie⸗ 
tigere den Haufen der Erzähler an. Die Haͤß⸗ 
lichkeit, Hab’ ich bemerkt, iſt des Mädchens 
vedlichfter Freund, der einzige gewiß, der ihr 
treu bleibt, der einzige deffen Anhänglichfeit 
mit den Sjahren wächft, der einzige, zuverlaͤſ⸗ 

ſige Ritter der ihre Schäge, ohne Anfpruch 
auf Deinnefold., gegen alle Anfälle deckt. Sch 
tenne die Menfchen!. 

Du? Ä 

Das glaube mir. Mein Hauptmann hatte 
ein dickes Hiſtorienbuch, das ich, im Gefaͤng⸗ 
niß, vom erften bis zum lebten Blatt durchs 
las. Ad Guftel, wie ift es da, ſchon lange 
vor unferer Geburt, auf Erden bergesangen. 
Faſt jedes Blatt gab Zeugniß von einem Sus⸗ 
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hen deſſen Zauber bald die Quelle der Zwie— 
tracht, bald die Trisbfeder des Falles von Nas 
gionen ward, deflen roher Trieb den Dolch des 
Banditen hi, dem Mordbrenner die Fade 
reichte, den Würgengel auf die friedliche Erde 
herabzog. Selbſt Göttergleihe Helden vers 
Hafen am Bufen einer folhen Ruhm und 


Pfflicht. Nur um Kelenens Willen verſchoß 


die Veftung Troja, wie geftern die, aus der 
ich herkam, zehn Jahre lang ihr Pulver und 
hatte dennod) endlich Diagdeburgs Schickſal. — 
— Stand irgendwo ein Simfon auf, flugs 
entwafnete ihn eine Delila, fchlau wie Deine 
Jungfer, als fie mie den Kommis :Zopf ablöfte. 

Damals, fiel Augufte ein, lag die Welt 
freilich no im Argen, es war Zeit daß der 
Meſſias am — ‚ 

Ach Guſtel, entgegnete der Hiſtoriker, fchon 
vor Kriſti Zeiten. haben die Heiden ihre Geiftlis 
chen und ihre Schulmeifter gehabt, gewußt was 
Recht und Unrecht, was chrenwerth und mag 
. verwerflich fey, und doch ſchon damals wie noch 
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‘jest, die Weifen ihrer Zeit verfpottet und ges 
läftert,, oder dag göttliche Wort mit den Muns 
de befannt und durd) ihren Wandel verleugnet. 
Nie fehlte es an Gauflern und Tyrannen, die 
bald die Herzen, bald die Wohnungen der 
Menfchen in Flammen festen und Ruh und 
Zucht, Recht und Sitte in ihr gerrüttendes 
Segentheil verkehrten. — Ja, fo war es, Gu⸗ 
ſtel, und fo wird es feyn, fo lange noch ein 
Weib den Mann umfängt. — Nur der einfas 
me Menſch ift der gute, Wo zwei oder. drei 
verfammelt find, da tritt auch ſchon die Falſch⸗ 
Heit und der Duͤnkel, Zwietracht und Mißver⸗ 
ſtand in ihre Mitte. Fuͤrchte die Treuloſen! 
Sie druͤcken Dich laͤchelnd an ihr Herz und 
richten die Geſchmeichelte, ſobald Du dich ab⸗ 
wendeſt. Fliehe der Freundin Ohr, es liefert 
das vertraute Wort dem Munde der Verraͤ⸗ 
therin aus. Glaub' an den Teufel, Auguſte, 
denn er geht umher — Der unſerm Meiſter 
einft den Biffen reichte, der Falfche iſt's! Dir 
reichte er als Roderich, als Nofemunde mir die 
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Hand, als Laura Punfh, und als Lifettens 
Mutter, Levantifchen. 

Du fprichft ja wie ein Buch! Wer hat 
Dich alles das gelehrt? 

Des Feldwebels Lefe: Bibliothek, des Haupt⸗ 
manns Weltgefchichte, ein Mitgefangener, die 
Erfahrung endlich von der wir herkommen, der 
Schiffbruch dem uns Gottes Hand entriß, 

Mir trafen doch auch auf fo manches beffere 
Weſen. Lange noch werd’ ich Jukunden, Amas 
lien und meine Leopoldine vermiffen. Auch 
Maria hat mir wohlgethan. 

Gott ehre Sie! Doch verwarf mich gewiß 
an jenem Abend Jukunde nur, weil Silfens 
Bid in ihrem Kerzen, und die Fürftin im 
Nebenzimmer laufhte. Dein Malchen war 
nur mit den Guten fromm, und Maria neigte 
fih, über des Gatten Sarg, zu dem Grafen 
hin. Gern hätte endlicd, Leopoldine — das ift 
ja menfchlid), das ift weiblih — ihren Schwer 
fteen gleich, geglänzt, gefallen und erobert, da 
ihr jedoch die Haßlichkeit den Weg vertrat, fo 


x 
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wählte fie die Höhere Rolle, und wandelte nun, 
in der Glorie der Entfagung, wie ein Stern 
des Himmels über ung Sterdlichen, 

Hör auf! Nimm mir den Glauben an der 
Menfchheit Werth und ich muß Dich, der Du 
Menfch wie fie Hift, fliehn und haflen. 

Nicht Alle Guftel, nein, nicht Alle bat der 
Seldftfucht Sift zerftört. Ich fprach nur von 
dem Kreis in dem wir lebten, und gern enta 
behr? ich ihn. Deine Sefpielinnen find vers 
maͤhlt und alfo tod, auf ewig tod. für mich, 
denn jede Freundin ftirbt an ihrem Hochzeittag 
den. Freunden ihrer jugend ab. Wie innig, 
heilig, dauerhaft das Band auch fey, das einft 
ihr Herz an jene band, fie muß es fehonungss 
108 zerreißen um nur dem einen zu gehören, der 
felten die Verſchwindenden erfeßt. So wil’s 
ein Hägliches Verhängniß! ' 
Fuͤr diefes Leben nur! 

O Troft im Tode, die Hofnung des Bes 
kraͤnkten, Glaub’ an die beflere Welt, verlag 
mich nicht! 
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So erkenn' ih Dich! 

Du heller Stern der ohne Wandel glänzt, 
du fchöne Heymath, nimm ung auf. Lauf 
unfre Seldftfucht in der Gruft vermodern, den 
bangen Kteinmuth, wilde Leidenfchaft, die 
drängende Begierde, die Schlangen alle die dag 
Herz zerreißen, mit diefem Herzen fterben, und 
in der Würde meiner Unſchuld mich, als Kind, 
zuruͤck an Deinen Bufen fehrn, Du Vater 
den kein Tod mir raubt! 

Amen! rief Auguſte und flog an ſeinen 
Sale. | | 

Bis dahin, Guftel, fey mein Engel. Ach, 
Du weißt es nicht, wie ſuͤß es iſt, wie wohl 
es thut, von Stürmen ganz zerfchellt an dieſem 
Bufen auszurufn. Der Mann an dem noch 
eines Weibes Seele hängt, ven Liebe noch im - 
warmen Bufen trägt, ‚dem noch die Thräne 
der Vertrauten gilt, und hätt’ er eine Welt vers 
lohren, er ift noch König einer Welt! 

S. O, meine Seele hängt an Dir, in 
meinem Kerzen trag’ ich Dich! 
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E. Willſt Du mein Weib nun feyn, Aus 
gute? | Ä 
S. Weißt Du auch, ob ich das je ſeyn 
darf? Karls Aeuſſerung — oft ſchon ergriff 
mich der Gedanke, war doch vielleicht nur ein 
Geſchwaͤtz der Fieberhitze — | 
E. Zürchte das nicht... Wir eilen nach 
Stockholm. Dort, fagt er,. Siege der Schlüfs 
fel zu dem Geheimniß, in eines Verwandten 
Hand. In der Hand des Oheims vielleicht, 
deſſen Bild über dem. Bett? der Tante hing. 
Bis dahin beſcheid' ich mih. Bis dahin ift 
Suftel, wie vorhin, meine Schwefter. O, 
eine geheiligte. 


| 59. 
Auch dem Grafen hatte Karls Ausſage in jener 
Nacht hoͤchſt verdaͤchtig geſchienen und daher 
Guſtavs laute Verkuͤndigung derſelben und die 
Hartnaͤckigkeit womit er ſie vor allem Volk ver⸗ 
theidigte, um ſo mehr empoͤrt. Er wußte fer⸗ 
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So erkenn' ih Dich! | 

Du heller Stern der ohne Wandel glänzt, 
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unfre Seldftfucht in der Gruft vermodern, den 
bangen Kleinmuth, wilde Leidenfchaft, die 
drängende Begierde, die Schlangen alle die dag 
Herz zerreißen, mit diefem Herzen fterben, und 
in der Würde meiner Unſchuld mich, als Kind, 
zurüc an Deinen Bufen fehren, Du Vater 
den kein Tod mir raubt! 

Amen! rief Auguſte und flog an feinen 
Hals. 

Bis dahin, Guftel, fey mein Engel. Ach, 
Du weißt es nicht, wie ſuͤß es ift, wie wohl 
es thut, von Stuͤrmen ganz zerfchellt an dieſem 
Bufen auszuruhn. Der Mann an dem noch 
eines Weibes. Seele hängt, den Liebe noch im - 
warmen Bufen trägt, dem noch die Thräne 
der Vertrauten gilt, und hätt’ er eine Welt vers 
lohren, er tft noch König einer Welt! 

©. O, meine Seele hängt an Dir, in 
meinem Herzen trag’ ich Dich! 
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E. Willſt Du mein Weib nun ſeyn, Aus 
guſte? | 
S. Weißt Du auch, ob ich das je ſeyn 
darf? Karls Aeuſſerung — oft ſchon ergriff 
mich der Gedanke, war doch vielleicht nur ein 
Geſchwaͤtz der Fieberhitze — 

LE. Fuͤrchte das nicht. Wir eilen nach 
Stodholm. Dort, fagt’ er,. Siege der Schlüfs 
fel zu dem Geheimniß, in eines Verwandten 
Hand. Sn der Hand des Oheims vielleicht, 
deſſen Bild über dem. Bett? der Tante hing. 
Bis dahin befcheid” ich. mich. Bis dahin iſt 
Suftel, mie vorhin, meine Schwefter.. O, 
eine geheiligte, | 
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Auch dem Grafen hatte Karls Ausſage in jener 
Nacht hoͤchſt verdaͤchtig geſchienen und daher 
Guſtavs laute Verkuͤndigung derſelben und die 
Hartnaͤckigkeit womit er ſie vor allem Volk ver⸗ 
theidigte, um ſo mehr empoͤrt. Er wußte fer⸗ 
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ner aus Auguſtens Erzaͤhlungen, daß die DTan⸗ 
te oft, und faft nimmer ohne Thraͤnen einee 
Heren von Seeſtroͤm gedacht habe; der in 
Stockholm lebe und einer ihrer theuerſten. Ver⸗ 
wandten fey. An diefen alfo fchrieb er, kurz 
nach feiner Ruͤckkehr zu Marien, meldete ihm, 
ohne fich jedoch als. den Hatten der jungen Ro⸗ 
fenwall anzukuͤndigen, den Verlauf der Sache, 
Hat dringend um Wahrheit und Aufklärung, 


‚und empfing diefe erfi nach dem Verlauf von 


neun Monden, . eben .als er mit dem’ Genius 
feines Lebens zerfallen, am Bett der kranken 
Lina ſaß. 


34. | 
„Ich war“ ſchrieb Herr von See⸗ 
ſtroͤm „um ſo erfreuter, mich von Ihnen 
mit einer Zuſchrift beehrt zu ſehn, und 
um ſo beſtuͤrzter ſolche erſt nach der Ruͤck⸗ 
kehr von einer weiten Reiſe vorzufinden, 
da ſie mir den Aufenthalt zweier innigſt 
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” geliebten Verwandten Anzeige, weiche 
20 nad. dem Tod ihrer Pfleger, eben als 
| ih an deren Stelle treten wollte, aus jes 
ner unwirthbaren Gegend. verſchwanden. 
Befremdet won der Ausfage des Sterbens 
den, dem Gaufelfpiel einer zerrütteten 
Phantafie, Halt’ ich es, unter diefen 
Unmſtaͤnden, für Pflicht, Sie mit dem 
traurigften ‚Verhängnifie meines Lebens 
befannt zu machen. Ich war in jener 
Zeit, als ein Verwandter des Roſenwail⸗ 
ſchen Hauſes faſt taͤglich in des holden 
Fraͤuleins Naͤhe. Wir liebten, wir ver⸗ 
lobten uns; der Tag der Trauung hing 
nur von der Anſtellung auf einem, mir 
verhieſſenen Poſten ab, als der damahlige 
Partheien⸗Zwiſt des Adels und meine | 
Bertheidigung der Rechte unferer Krone, 
des Fräuleinsg Bruder, den Freiherrn 
von Roſenwall, plöglih zum Todfeind 
ihres Bräutigams machte. Feindſelig trat 

er zwifchen mich und das Mädchen und 
"U... 10. 
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fein Einfluß raubte mir bie zugefagte Stel: 
fe, ohne welche jede Hofnung auf die 
Freuden des häuslichen Gluͤcks zum Trau⸗ 
me ward. Die menfchlichfte aller Ueber: 
eilungen warf unfere Lage unter die Auf 
ferften. Arm, ohne Mittel fie zu flüchten, 
gewann id) zwar einen geiftlichen Freund 
der und heimlich traute, fah jeboch, im 
Fall der Entdedung, nur ben entfcheis 
dendfien Zweilampf zum Voraus, deſſen 


Ausgang in beiden Fällen jeder freudigen 


Entwicklung den Weg vertrat. Jetzt fuͤhr⸗ 
te den Oberſten zu unferm Gluͤck ein Dienfts 
geſchaͤft, das ihn dort Monate lang fefthielt, 
nach Finnland, und feine edle Gattin, wel: 
che, gleich dem Fräulein, ihrer Nieder⸗ 
tunft entgegen fah, warb der Schußgeift 
der Ungluͤcklichen. Frei von Verdacht, zog 
fie Ach mir meiner Vertrauten auf ihr eins 


ſames Gut' am Maͤlar⸗See zuruͤck. Der 


Obevrſte fand, bei feiner Ruͤcktehr, ein 


Zwillinge» Paar, welches Ihm doch nur 
zur Haldſchied angehörte, und ahnte den 
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Betrug Nicht, zu dem uns feine Härte 
zwang. Guftavs Mutter farb, ‚Augus 
ftens Mutter erlag den Folgen der Vers 
heimlichung und der Angft die fie zerftörte, 
Des Freiherrn Ehrfuht untergrub fein 
Gluͤck, fein Stolz bewafnete die Feinde 
und ihe Triumph verfcheuchte ihn. Noch 
einmahl fprach ich der Gefallenen um die 
Hand des fiehen Opfers an und warb 
wie einft, mit wilder Bitterkeit verwors 
fen. Beide verfihwanden jetzt mit den 
Kindern, Jahre verftrichen, eh’ ich den 
Ort ihres Aufenthalts erfuhr, von dem 
mich endlich Karl, der einzige Mitgenoffe 
unferes Geheimnifles, durch einen Rei⸗ 
ſenden unterrichten ließ. Jetzt erwart' 
ih nur Ew. ꝛ⁊c. Winke um der theuern 
Tochter zuzueilen, oder die ſchleunige 
Ruͤckkehr dieſer Tochter an das lang ent⸗ 
behrte Vaterherz, das in beifolgender 
Innlage zu dem ihren ſpricht. ꝛtc.“ 
von Seeſtroͤm. 
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Der Graf, welcher fein Schweigen bis 
ber für eine Beftätigung jener Ausſage genom⸗ 
men hatte, fprang erfchättert auf und ſchwor, 
“ daß .fie die Seine bleiben muͤſſe. Zur rechten 
Zeit kehrten Seehofs jeßt zuruͤck, zur rechten 
Zeit fand er.in den Papieren des Onkels eine 
Antwort des Generals, von Stralen ,. in wels 
cher diefer für den ſchbnen Rekruten dankte und 
flog nun mir Kourier: Pferden der Feſtung zu, 
wo er Augufien oder ihre Spur. zu finden 
| bee. 


Ä 35. 
Eben war Guftav, um Anſtalten zu der Ab⸗ 
teife zu treffen, auf die Poſt geeilt, als Rode⸗ 
rich in Hellthal ankam, Auguften am offenen 
. Fenſter fah, erfannte, und in ihr Zimmer trat. 
Die Farbe wich von ihren Wangen, keines 
Wortes maͤchtig eilte ſie zur nahen Kammer⸗ 
thuͤr. 
Lies, rief er und druͤckte des Vaters Brief 
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in ihre Hand, "lies und liebe! Vergieb und 
freue Dich! — Bon Deinem Oheim, Deinem 
Vater! fuhr er fort als ihre Hand fich heiubte, 
umd fie griff darnad). | 
Langmuͤthig lauſchte Guſtav indeß der Rede 
‚des geſchwaͤtzigen Poſtmeiſters, bis ihm ploͤtza 
lich zwei warme Haͤnde die Augen zuhielten. 
Er warf ſie weg, und ſah ſich um, fah Roſe⸗ 
munden vor ſich ſtehn und flog ſeinem Quartiere 
zu. Hier ſprang ihm Roderichs Geſtalt in's 
Auge und Guſtel mit einem Freudenruf an ſei⸗ 
nen Hals. Lies, rief ſie mit des Grafen Wor⸗ 
ten, lies und liebe mich, freue Dich und nimm 
mich hin, denn ewig bin ich nun die Deine! 
Er las und jauchzte, Rofemunde trat herein. 
Du Hier? ftammelte ihr hofnungeloſer 
Bruder: fort Ungluͤckſelige! 
Fort Ungluͤckſeliger! fiel Guſtav ein und leg⸗ 
te die Hand mit Heftigkeit auf ſeine Schulter. 
Auguſte, ſprach der Graf, im Nahmen 
Gottes fodere ich Dich zuruͤck! Bei allem was 
Dein Herz durchgluͤhte, bei der Nacht des Ab⸗ 
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grunds dem ich Dich entriß, bei aller Seligkeit 
die du empfingft und gabft, verwirf.mich nicht! 
Wie könne‘ ich das? entgegnete Die Wels 
nende — | 
Se was Du warft, mein Weib! Kehr 
an dieß Herz zuruͤck. Sch folge Dir! Dein 
Vaterland foll auch das meine werden und Her⸗ 
jedalens Wuͤſte mein Paradies. 

Verwirf mich nicht! bat Nofemunde wähs 
send diefer Rede, den geſchiednen Gatten, ich 
zeifte Tag und Nacht Dich aufzufinden. Ach, 
ſchwer genug ward ich beftraft, der Jugend 
Leichtfinn, des warmen Blutes Drang, die 
Sucht zu glänzen führte mich ins Labyrint. 

Geh zum — Gegenfüßler! erwiederte Gu⸗ 
ſtav, riß ſich unfanft von ihr los, und trat era 
glühend vor Auguften — 

D der Elende, rief fie, ihn verfolgend, er 
it nun Bräutigam und bat mit Undank mich 
belohnt. - Vergiß, Du Edler! Gieb Auguften 
ren Roderich, mir Deine Hand zurück und 
aͤrnte dann die Früchte der goldnen Saat. Ich 


151 
will Dech glaͤcklich machen, mein Geliebter, an⸗ 
beten will ich Dich, die Sklavin Deines Wile | 
lens feyn. Meue verföhnt ja! O, laͤchle wiss 
der wie in jenen Tagen, wo Du der Gaͤrtner 
warſt und rette den Lebensbaum. Sieh, feine. 
Blätter grünen noch. 

— Die Nefleln auh! 
Verlaſſen fteh’ ich da, verfäumt — 
Das Hage demAffeffor — Deinem Laffent: 
Der ift nicht mehr. Der Schmerz mein 
Gluͤck zerftört zu fehn, Kat ihn dahin gerafft. | 
Nein, feine Sünde! fprach Augufte 
Bin ih unter Menfhen, Guſtav? fiel fie 
mit tragifcheın Pathos ein, Haft Du das Herz 
noch, deſſen Abgott ich einft war? Wilft Du | 
mic) falt und keck in die Welt Hinauswerfen, in 
des Lafters Arm, in den Schooß des Verder⸗ 
bens? 
Herr von Welling, ſprach der Schwede, 
das iſt Ihre Schweſter, das meine Braut. Neh⸗ 
men Sie jene in Se Schuß, diefe finden ihn 
an meiner Bruft. 
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O, Augufte! rief der Graf, von Lieb’ und 
Schmer; beſtuͤrmt und breitete ſeine Arme nach 
ihr aus. 

Waͤhle dann, entgegnete Guſtav und draͤng⸗ 
te die Schluchzende zwiſchen ſich und ihn. Bei 
Gott beſchwoͤr' ich Dich, nur Deinem Herzen 
jetzt zu folgen. Er war Dein Bräutigam und 
Dein Gemahl. Er hat Dir wohlgethan; an 
fanfter Hand die Liebende geführt, bis meine Ue⸗ 
bereilung ihn verlegte. Entfcheidefühn, und mie 
das Loos auch falle — Bei meines Lebens Heit, 
ich zuͤrne nicht! — — Brauchſt Du Bedenk—⸗ 
zeit? Wehe uns! dann liebteſt Du ja feinen! 

Die Weinende erhob ihr glühendes Geficht 
— Und was, was würd’ aus Dir, wenn id 
für ihn entfchiede ? 

Aus mir? ftotterte Guſtav — Aus mir? 
Dein Bruder wieder, meine Guſtel — Ein 
Wayſenkind, das auf den Vater hoft! 

Und was aus Ihnen, Roderich, wenn ich 
den Bruder waͤhle? | 

Des Todes Beute, der Verzweiflung Raub 
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O ſchwanke nicht! Sein Opfer ift das Kleinere; 
ein Laye fteht er vor dem Heiligthum in dem ich 
felig ward, und ich nur weiß, was ich verliere. 
O, wirf nur einen, einen Blick in jene goldne 
Zeit, denk' an den Tag wo ich der Deine ward, 
und Dein Gefuͤhl zum Lobgeſange. Wo uns 
ein Kreis von Jauchzenden umgab, und ihre 
Freuden » Thränen ung den Peg sum Drautger 
mach beftreuten, 

Und auch an den, fiel Guſtav ein, und. 
auch an den gedenke, wo ich ale Knabe nach 
Dir ſchlug und Du die Dornen zogſt aus meiner 
Hand — 

Das will ich lebenslang! rief jetzt Augufte, 
und riß ihn ſchluchzend an ihr Herz: ich hab' ent⸗ 
ſchieden, Du biſt mein! 

Starr und geiſterbleich ſah Roderich auf 
die Gruppe, und ſtuͤrzte endlich mit verhuͤlltem 
Geſicht in den wartenden Wagen hinab. 

Nimm mich auch mit! ſprach Roſemunde 
und warf ſich an ſeine Seite — Maria war 
gerächt! 


En 


u‘ 


36. 


Hr Weg nach der Seeftabt führte die Heim⸗ 


kehrenden an dem Hoflager diefer Färftin vor 
über. Tief bewegt blickte Augufte zu dem Schloß 
auf, in dem fie einft, geliebt von allen Beflern, 
an Martens Bufen lag und den Glanz der Herr 


lichkeit mit ihr theilte. Der alte Oberfchent 


fah aus einen Fenfter der Vorkammer, erkannte 
fie, warf ihr Küffe zu, und eilte, feiner Gebie⸗ 
terin die Erfcheinung ihres einftigen Lieblings 


. anzuzeigen. Grau von Seehof hatte bereits Jus 


tunden den Inhalt des Seeftrömfchen Briefs 


uͤberſchrieben, diefe den Hof damit unterhalten, 
der Hof den übereilten Grafen laut verfpottet, 


der Bürger dem Ahnenftolgen die herben Folgen 
der Liehlofigkeit und des Vorurtheils gegönnt, 
und Augufte faum den Fuß zur Erde gefebt als 
der kleine Dalau, welcher, troß des Grafen 
Empfehlung, noch immer Page war, fie Nah: 
mens der gnädigen Frau für den Mittag einlud. 


Auguſte folgte um ſo williger dem Rufe, da ſie, 


bereits von Roderichs Entfernung unterrichtet, 
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fih in Voraus des Wiederſehns fo mancher lies 
sen Bekannten, fo mancher Dankbaren freute, 
die ſie in jener Zeit verpflichtet hatte. | 

Vater Reinow empfing Auguften im Vors 
faal, der blühende Kreis feiner Titanen begrüßte 
fie mit zaͤrtlichen Worten. Wieder ein Neun⸗ 
ziger! rief der Verjuͤngte, als ſie mit kindlicher 
Innbrunſt ſeine Wangen kuͤßte und öffnete num 
die Pforte des Heiligthums. Maria breitete 
die Arme nad) ihr aus, und fanf , übermannt 
von Erinnerungen, fanft weinend an ihren Bus 
fen. Leopoldine und Jukunde, bis jet noch 
die einzigen, gegenwärtigen Damen, neigten 
fih theilnehmend zu der Gruppe, deren Ans 
blick wir dem Grafen gegönnt hätten. 

Maria überließ fich jeßt ihren Freundinnen, 
that, um Faflung zu gewinnen, einige Gänge 
durch das Zimmer und fprach) dann — 

Willſt Du Menſchen fehn, fo laß ich dem 
Hof verfammien. Genuͤgt Dir an diefen, fo 
bleiben wir für Heut‘ unter uns. 

Wir bleiben unter uns! entgegnete Augu⸗ 
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fie, trat gu der Wiege aus der der Fleine Herr⸗ 
fcher lächelte, nahm ihn an ihre Bruft und weih⸗ 
te das engelfchöne Rind mit Thruͤnen und Küffen. 


57. | 
Schnell entfloh die Zeit im Laufe traulicher Er⸗ 
gieſſungen, es ſchlug ſechs Uhr. Auguſte ſtand 
verblaſſend auf. Du mußt uns viele Tage 
ſchenken, ſprach die Fuͤrſtin und nahm ſie in 
ihren Arm, noch manche Stunde! i 
Für diefes Leben, entgegnete Augufte, und 
warf fi, aufgelöft in füße Wehmurh, zu Mas 
riens Fuͤſſen, für diefes Leben ſchlug die legte! 
Ein Bater der mich nur als Säugling fah, harrt 
jenſeit dieſes Meers am Ufer, und hoft von 
jeder Welle, daß ſie die heiß erſehnte Tochter 
an ſein Herz trage. Der Sturmmond naht, 
die Augenblicke ſind gezaͤhlt. O lebe wohl, Du 
ſchoͤne Landes-Mutter, und Mutter⸗Wonne 
wachſe Dir aus dieſer Wiege, und aus den Her⸗ 
zen Deines Volkes zu. Die Saat gedeihe! 
Mein ſuͤßer Liebling! rief Maria und hob 
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ſie tief bewegt empor. Auguſte neigte ſich über 
das lauſchende Kind hin. Leb' auch Du wohl, - 
fprach fie, Du arglofefter aller Negenten, und 
werde reich an allen dem, was wahrhaft fürfts - 
lich iſt! Der Mutter Stolz, des Landes Ens 
gel! Der Kleine lächelte fie an. u 

Jukunde, Du Geliebtefte! Vergiß mein 
richt! Wohl! wohl, an Deiner Hand Marien! 
- . Sieh mir den Scheidefuß, Leopoldine! Du 
biſt ein höheres Wefen, nur mit Ehrfurcht nah’ 
ich Dir. Verblaſſe nicht! Wir fehn ung ja im 
Himmel wieder, und nicht vergebens brach Dein 
Opfer Dir das Herz. — Did, Stille, Himm⸗ 
liſche, Dich wird der Tod zum Cherub machen? 
Hier, dieſen Ring nimm jetzt zuruͤck. Dein Va⸗ 
ter drang mir ihn in ſeinen letzten Stunden auf. 

Die Weinende nahm den Brillant und ſprach 
— Ich weiß, aus meiner Hand iſt er Dir lie⸗ 
ber. Nimm ihn denn hin, zum Pfande der 
Erinnerung und denke bei der Flamme in der er 
gluͤht, des hellen Sterns der ung vereinen wird. 
Und bei dieſem Bilde, lispelte Marta, und 
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ſchlang es um ihten Hals, meiner Schwäche 
wie meiner Zärtlichkeit. 

Juwelen dab’ ich nicht, fiel jest Zukunde 
ein, nur Thraͤnen flatt der Edelfteine — Nimm 
diefe Bufenfihleife hin! Ein Herz das ewig nach 
Dir fireben, Dich ewig lieben wird, fchlug uns 
ter ihr. | | 

Weinend fanken die Erfchütterten_an ihren 
Hals, Guftav trat in’s Zimme. Zu fruͤh! 
zu früh! ſprach Maria und reichte ihm, durch 
Thraͤnen / laͤchelnd, die ſchoͤne Hand. 

Scheiden heißt ſterben! entgegnete er, und 
fuͤr dieſen Kreis, theure Fuͤrſtin, gehn wir 
nun aus der Welt, doch Ihre Thraͤnen ſind ein 
Brautſchatz der uns begleiten wird. Guſtel, 
Du erſcheinſt mir jetzt wie der Geiſt der Vollen⸗ 
deten unter den Engeln. Komm! o komm auf 
die Erde zuruͤck. Des Vaters Stimme ſchallt 
vom Meere her, wie der Sehnſucht Stimme 
in Jukundens Ofſian. — O Jukunde! Er zog 
ſie feurig an das Herz, die Thraͤne des Juͤng⸗ 
lings fiel in ihre Bruſt. Gute Nacht denn, 


/ 
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Ihr Lieben! fiammelte Augufte und wand ſich 
108, gute Nacht Maria! Friede fey mit Dir, 
Amen! Suftav trat zwifchen fie und die Scheis 
dende, fie verfchwand. Diele, deren Schußs 
geift fie einft ward, Taufchten im Vorgemach, 
bededten die Hände, die Arme, die Schleier 
der Fliehenden mit Kuͤſſen und riefen ihr heiße 
Segenswuͤnſche nach. 


38. 


Her Baron Seeftröm eilte jeßt täglich. dem Has 
fen oder den Felſen zu, welche das Meer übers 
fchauten, und fah in jedem Seegel eine ſchwel⸗ 
ende Kofnung. Auguftens leßter Brief war 
aus Wismar datirt, fie mußten in See feyn. 
Wohl zehn mahl des Tags blickte er angfthaft 
nad) dem Wetterglafe das immer tiefer und ties 
fer fi. Er flog zum Ufer, ein Wolkenberg 
lag in Oſten aufder See, die Brandung ſchaͤum⸗ 
te, die Wogen gingen hoch und Hohl — Fis 
fcher s Kähne glitten fliehend dem Hafen zu, tief 
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am Horizont kaͤmpften einige Kauffährer, vom ' 
Abendroth beglänzt, mit dem wachſenden Sturs 


me. Die Dämmerung ward zur Macht, der- 


Wind zum Orkan, der. Leuchtifurm fprühte 
weithin feine Funken, und die dumpfen Dons 
ner der Mochfchüfle mifchten ſich grauſend in 
das Wogengeheul. 

Seine Locken ſchwammen wild im Sturm, 
ſtarr ſah er in den Aufruhr hin, verzebens be⸗ 
ſchwor ſein treuer Diener den Beaͤngſtigten, zu⸗ 
ruͤckzukehren. Erſt gegen den Morgen gelang 
es ihm. Betaͤubt, durchnaͤßt, erkaͤltet trat der 
Hofnungsloſe in ſein Zimmer und eine himmli⸗ 
ſche Erſcheinung umſchlang ſein Knie. 

Gott war mit uns! rief Guſtav aus, Bas 
Mal hab’ id) den Praktifchen gemacht, und fie, 
wie er, den Wellen abgetrobt. Da ſind wir 


nun! 


Der Vater hob Auguſten hoch empor, ſah 
ſtarr, wie vorhin, in den Himmel dieſer Zuͤge, 
in die Verklaͤrung dieſer Augen, an der vollen⸗ 
deten Geſtalt herab und wieder auf, zur Wuͤrde 


16: 
die aus Ihren Blicken, zur Liebe die von ihren 
Lippen ſprach und ſchloß ſi ie jetzt mit Inbrunſt 


in die Arme. 
Wir ſitzen ſchon feit Stunden hier, ver⸗ 


ſicherte Guſtav, es war noch Tag, als Kapi⸗ 


tain Banner den Anker warf. Sch ſah' Sie ſte⸗ 
. ben, Vaͤterchen, doch hielt ih Sie für einen 
Aufpaffer! Willkommen denn im Vaterlande! 
Koch lebe Guſtav und Stoholml - 


| 39. 

Verjängt wie ein Adler, fah der Vater jetzt 
fimher'und ward nicht muͤde, die Liebliche zu bes 
trachten, deren Stimme ſein Ohr, deren Form | 
fein Auge, deren fprechender Werth fein Herz 
gewann. Sie warf den Staubmantel ab ‚ein 
Kranz von Juwelen bligte dem Dürftigen von 
| Sänee ihrer Bruſt entgegen, er ftand erſtaunt. 

Flammen der Erinnerung! ſprach Auguſte: 
die Glorie um Mariens Haupt. 

An Die will ich auch denken! fiel Suftao 
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ein. Dieß Brieflein ſchob fir mir beim Lebewohl 
in die Hand, Zur. Brautfuppe fand in dem 
Umfchlag, doc) diefe Wechfel würden hinces 
chen, alle Bränte in ganz Schweden mit dieſer 
zu verſehn. Nimm hier die Halbſchied, Vaͤr 
terchen, wir machen uns beide wenig aus der 
Suppe, doch ang ber Hochzeit. deſto mehr. 
Der Vater legte feine Hand auf des Juͤng⸗ 
lings Schulter und ſprach: Eine gewiſſe Frau 
von Silfen hat bereits in dieſer Zuſchrift fuͤr 
ihren Freund geſprochen. Gott erhalte Dir dieß 
Herz, mein Sohn, ich will vergelten. 
Guſtav druͤckte ihn feurig an die Bruſt. Faſt 
waͤr' ich in Stricke gefallen, fuhr er fort, und 
ein Menſchenfeind worden, wenn nicht die Gu⸗ 
ſtel gethan haͤtte. Ach ich weiß viel zu erzaͤh⸗ 
Ien. Sch Hab’ am Throne geftanden und auf 
der Schildwacht, mit Generalen und Rekruten, 
mit Landes » Müttern und Querpfeiferinnen, 
mit Hofraͤthen und Gegenfuͤßlern verkehrt. Sch 
ſah in jedem Süngling einen Freund und faft 
jedes Mädchen in mir ihren Verſorger. Aber 
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von affen Weſen an die ſich mein Herz hing, be⸗ 
waͤhrte nur eines feine Treue. Jukunde ſetzte 
mich einem Kornet, Poldine einem Hauptmann 


nach, Maria verwies mich aus dem Lande, die 


Mundel faſt aus dem Leben. - Roderich verleug⸗ 
nete, Silfen vergaß, Laſſen betrog, der Oheim 
verrieth mich, nur Titan, mein Pudel, theilte 


die Schmach wie den Glanz, trocknes Brot wie 


KHafenbraten, die Pritfche wie das Feenbett 
mit mie, und befchämte durch wandelloſe Ans 
bänglichkeit die Getauften. 

Die Männer wollten glücklich feyn, fahe 
Guſtav fort, doch ward es keiner; die Damen 
gluͤcklich machen, doch fuͤr Augenblicke nur ge⸗ 
lang ihnen das. Weisheit und Selbſtbeherr⸗ 


ſchung, wahre Liebe und gluͤckliche Ehen, 


Großmuth und Treue, fand ich uͤberhaupt 
bloß in den Buͤchern welche mir die beleſene 


Schweſter meines Feldwebels mittheilte. Ach, 


wie ſchoͤn waͤr es auf Erden, wenn das Schick⸗ 
fal wie diefe Nachfchöpfer mit den Böfen vers 
ni, wis fie, den. Guten: durch: offenbare 
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Wunder aus ber Noth zoͤge! Wenn es nur 
halb fo viel Gold in der Welt, als dort in dem 
geringften Städtchen gäbe; wenn jeder Räw 
ber ein Karl Moor und der alte Satan ber 
mich abſchmatzte, eine Amalie wäre. Mit 
Freuden reifte man dann durch die verrufenften . 
Wälder und entfchulbigte den Adlerflug des 
Genies, Zalls ein Pulverthurm knallte über 
dem Stuhl der Gebährerin. Aber unfre Räus 
ber find gemeine Stricke, unfre Fuͤrſten Men⸗ 
fchenfinder, und in dem Zeitraum welcher 
dort zum Feldmarfchall > Amt Hilfe, kann es 
Bier siner kaum zum Fähndrich bringen. Und 
die Heldinnen, guter Gott! fo keuſch und zuͤch⸗ 
tig, fo engelhaft und entkoͤrpert treten fie eins 
her, daß feldft die Schlange fie ungerführt laſ⸗ 
fen müßte, und es mir oft unbegreiflich blieb, 
wie fie die Brautnacht überleben konnten. Wie 
albern, Vaͤterchen, wäre diefer Zweifel in der 
wirklichen Welt! Die Helden endlich! Neben 
ihnen wird unfer Erzbifchnf zum Quintaner, 
Bufav Wafa zue Memme, der Hildfihöne 
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Roderich zur Vogelſcheuche und ein Feyer⸗ 
Abend ‚ihres. thatenlofeften Werkeltags reichte 
hin, meinen Ruhm. auf die fernfte Nachwelt 
zu bringen, u 

Wohl ung! anterbrach ihn Auguſte. Br 
mag des, Menfchen Seele, fchon mit gebun⸗ 
dener Hand das Ideal zu zeichnen, ſo wird fie, 
von der Feſſel frei, es einft erreichen. | 

Mein Glaube! rief ihr Vater. 

Dann fiel mir wieder das närrifche Buch 
in. die Hand, welches im Bode lag. Das 
vom Priori. Ich las es durch und durch, mir 
und dem Titan vor; der aber fah mich an, wie 
ich die Kategorien, und knurrte, ſo oft ich 
lachen mußte. 

Verwandte unterbrachen den Redner. See⸗ 
ſtroͤms Freunde eilten herbei, die Herjedalin 
zu beſehen, und erſtaunten, ſtatt des vermu⸗ 
theten Rohſteins eine der edelſten Perlen vor⸗ 
zufinden, deren milder Glanz alle Herzen an⸗ 
zog und das vaͤterliche bezauberte. 
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Mariens Wechſel ſetzte ben Vater in den Bes 
17% jenes freundlichen Gutes am Maͤlar⸗See, 
wo Guſtav gebohren und ſeine Mutter geſtor⸗ 
ben war, und viel beſſer als in Herjedalen, 
gefiel es auf dieſer blühenden Inſel dem Paare, | 
fire das nun endlich die Sonne des Brauttags 
aufging. ‘Ein zaͤrtlicher Brief von Jukunden 
verſchoͤnte ihn. Sie meldete ihr, daß Roderich 
auf. Reifen, Kofemunde in einem Stifte, Lina 
dem Onfel ins ‚Grab gefolgt, Amalle Sechof 
'gefund | und gluͤcklich, und Leopoldine zur übers, 
reichen Erbin ihres Waters geworden ſey. 
| Ach Guſtel, wie freu' ich mich! ſprach der 
Braͤutigam zu der Braut. Wenigen Bruͤdern 
wird es gluͤcken, ihre Schweſtern heyrathen 
zu duͤrfen und viel befriedigender als das Ver⸗ 
haͤngniß Karls, des Infanten, entwickelt ſich 
das unſere. Seit jenem Zapfenftreiche’ hab’ 
ich der Gärtnerei entfagt, der weifeh wie der 
thörichten, Sufannen und der Laura, Liſetten 
und Linetten, Gott geb' ihr Friede! — Allen 
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Obſt⸗ und Blumen: Gärten Hab’ ich den Ruͤ⸗ 
Een gewiefen. Nicht eine, liebe Guftel, der 
Himmel fey mein Zeuge, nicht eine ift durch 
mich um die Fähigkeit gebracht worden, den 
Schatz in. der Teufelsburg heben zu konnen. 
Laß Katzen und Schaͤtze, enigegnete ſie, 
Baͤume des Lebens wie der. Erkenntniß, Blu⸗ 
men-und Obftgärten: — Gehoͤre nur mir an! 
In Ewigkeit! erwiederte Suffen > 
Der Vater kam und fuͤhrte ſie zum frohen 
Mahle. Er war..fi heiter wie dir Abend, 
| ſprach viel, und fehr erbaufih. Thraͤnen füll 
ten Guſtels Augen, als er das las ergriff, 
zum. Himmel fah, und ihrer Mutter Nahmen 
nannte. Auch Guftav ergriff das feinige, hielt 
es gegen die flammenden Sterne, trank auf das 
Heil feiner Seligen, auf Mariens, auf Jukun⸗ 
dens und Poldinens Wohl, und drückte, ftill 
entzuͤckt, die ſchweſterliche Braut an's Herz. 
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